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GlyptodoiL 

Von 

Hermann von Meyer. 

T«f. i-m 

Das erloschene Genxis Glyptodon Ow. gehört zu den Edcntatcn (Bnita Lin.), welche 
Turner in folgende Fanulien TerÜheilt : Mamdae, Mjnmiecophagidae ^ Orycteropodidae, 
Dasypodidae und Bradypo^dfte» Diese dgmthünüichen, thdb snlmaimen tluäla Mtmlnt|iw 

Säugethierc bcwnlinrn pffrfruv'lrtig Asion, Afrilca und Amorika, in Europa uml Austra- 
lien •\vmlfii f^ir iiiclit lr'l)oml niigctroflori. Der grö^^sto lolx'iulo Eilcntatt; ist ein Mvrnif- 
cophagide, der langbehaartc, zahnlose Ameisenbär (Mjrmecopliaga jubata). ilr iiiiä^t 
äber yjet Fus» Länge, wahrend der groaste kbende Dväypodide nur zwei Drittd dieear 
OrösBe enddii und der grSaate lebnide Bradypodide nicht über cwei Fnas Laqge. 

Was die fossilen Edentaten anbelangt, so glaubte Kutorpa (ncgcu dio stufen- 
weise Entstehung, etc. S. 8) sie schon im Kiipfcr-Sanrlfitcin der l\us^,iachen Provinz 
Penn, in der sogenannten Pemii»chen Fonnntion vertretcii, und \ on ihnen »ogar zwei 
Oewra untereeheideD zu können, deren Reste er unter Britliopus priscus (Kutorga, Bci^ 
träge zur Kenntnisa der oi^anischen Ucberreste des Kupfer-Sandsteins am westiichen 
Abhänge des Ural's, St. Petersb., 1838. S. 9. t. ]. f. 1 — 3) luid Orthopus primacvus 
(S. 15. t. 2. f. 1 — 3. t. 4. f. 1. 2) beschreibt. Du-M' Keste rühren indess gar nicht von 
Säugethiercn her, sondern von Reptilien, wie icli durch eine später zu vcröffenthchende 
Abhandlung Aber die fossilen 'Wirbelthifire der Femuacben Fcimation des Uralls, die 
icb zum Tbeil aelbat ante»Dcbt babe, bestätigen werde. 

Am frühesten finden sich fossile Edentaten in Tertiär-Gebilden, häufiger später 
in CJebilden, ^v eiche dem Diluvium angehören. An den Edentaten beider Formationen 
überrascht die colosiUtle Grüösc, fast mehr noch der eig(>nthüwlich& Bau der Thiere^ worin 
tae auf £e groaaen Pachydennen herauskommen. Li der Tertiär-Zeit lebtra auth in 
Europa Edeotaten und zwar ebenfaUs von BiesengrSaBe. Man Udt sie anfange iiir 



Manidcii, sie werden aber der Familie der Brad^-podidou aogebüreo. Ihre Ueberreste 
gßbSkea su den SeLteoheiten. In Deatadhland Üuiden ta» akdi in dem belaumteii Tertilt- 
Swide SU EppcläliRim Jb Bhem-IIesscn (Macrotherinm giganteum), in Frankrricii m 

SanaaiLS und noch aii euLPaar nnclrron Orten {'Macrothorium Sarisancnpo) und in Grinrhenlnnd 
zu Pikernii, von wo die Keste einem noc-li grosseren Macrollicriuin (M. FenteJieuui) bei- 
gelegt werden, das neuerlich durch Gaudry zu einem eigenen, jcdcniallä dem JSIacrothe- 
lium nahesteSienden Qenue, Ancylothecium (iL Pentdid) erhoben wurde. Es verdienk 
bemerkt zu werden, dass zu Eppdebeim, Sanaans imd Pikemil zugleich auch fossile Afl'en, 
denen dir alten ^Vclt verwandt, vorkonunon. Von den von mir unter Psephophorus 
begrilienen, aus polyg<nialciv Knochcnätücken zusauinieugcäutzten Hautpatiserreäteu aus 
TWt&^ebilden in Ungmn, Frankrtäch und Nordamerika hat aidh «ne wdche AehidicK- 
keit mit einem GcbUdo in der &ui der lebenden Leder-Schildkrote ergeben, dass sie eher 
von <ünoi' Sc-Iindkri)to als von pincin Das%'podldpn horriüiren werden. 

Die eigentliche Ilciniath der iliescn-Edentalcn w ar unstreitig Amerika, der \\ l ittheil 
auf dem auch jetzt noch die meisten Edcntatcn leben, weiclie, gleich den fuäsilen, den i'uuiiüen 
derMyrmeoo|iiiagidcn,D«sypo£don undBradypdiden angehören. I^e foBsUenRestevonEdoi- 
taten werden von der Breite, unter der Ncw-York liegt, bis nach Patagonien hin geAmdeOi 
am liiitifigrttcn in Südamerika. Iiier liegen mit Toxodon, Mastod mi Ltu. Jas nicht weniger grosse 
Mcgatlierium, Mylodou, Scolidotherium, Ulyptodon etc. eelbsit noch in vollständigen Ökcleten 
oder ansehnlichen Skelettheilen, zahlreich in der Pampaa-Formation, deren diluviales iUter 
sich schon daraus evgiebt, dass die darin gefondenim Ffeidezalme nach dem Typus der 
lebenden Pferde gebildet sind (Tlic zooln;:i^y of thc voyn^f of Tl. M. S. l^eagle. Fossil 
Mamniaha, by Owen, 1840. p. 101). t. i". 13. 11), und juciit nach dem der älteren 
Pferde-artigen Tliiere (E^uus prinligeuius Meyer, ilipparion Chislol oder Hippotlierium 
Eaup), die mit den tertiären Edentaten in Deatschland und Griechenland suaamm^ebten, 
und zwar auch in Nordamerika vorkommen, aber ebenfalls imr in cutsclüeden tertiären 
Gebilden, au^i denen keine Edentaten bokannf .-ind, die dafür der Panipas-Formation zustehen. 

Die Pampaä-Forznation, ein thouiges, vielleicht lutäcrem Löds vergleichbares 
GddU^ nimmt eiaai Fliehennum ein, der Frankreidi an CMese nlchtB nacbgicbt, bd 
einer LimgenBusdehnung von Nord nach Säd, die wenigstens 760 geogra;diisc]ie Meilen 
beträgL Die Pampas Südamerika's boten daher emen entsprechenden Raum für die 
Menge colossaler Thicre, welche diese Gegenden früher bewohnt hahon. Im Süden stösst 
diese Formation bei dem Rio Colorado an die Tertiär-Formation von Patagonien imd im 
Norden bei Santa Fi Bajad* lisi^ sie auf letzterer Formation. In der mitäeron Geigend 
bei Bnenos-Ayrea, gerade eine der reichsten Gegenden an Kiesen-Edentatcu, übenengte 
man sich wiilirend des Bohrens von Artesischen Brunnen, da.ss s'w eine ^frulitigkeit von unge- 
fähr f 10 Fuss besitzt und auf einer Meeres-Forniation ruht, welche die Patagoniäche Tertiär- 
Formation sc^'n wird(Darwin, in quart Journ. geolug. Soc.Loud.XIX.,No.78>Febr.l8G3.p.68). 
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Von dif'sm fossilen Edenioien war am friilipston das Megttllieiiam Cuv. (1796) 
auf Grund oinos in dem Mitspum zu Madrid befindlichen Skelets von 14 Fuss LHrif^c 
bei 8 Fuss Höbe bekannt Die Länge, welche dieser Bradypodide erreichte, wird zu 
18 Fnn «ngflgeiieii, «riUmnd, wie angeführt, die groeete lebend« Form dieser FamOiB 
nidit fiber % Fuss mtet Ein wemger TollefSiufige» Skelet bedtst die fU"»mliitig «{«8 
Collcgs der "Wundärzte in London, und es liegen aneh sonst noch ansehnliche Skelet- 
theile i ■ r Dicae Species (Megatherium AmericAnum Blumcnb. oder M. Cuvieri Desm.) 
scheint nur öüdamerikA zuzustehen, da die in Isordamerika gefundenen Kcate einer 
anderen Spedee QL vaSnAnl» Lmdy) beigelegt werden. Spftter unferadbied Owen noch 
^ Genera Mjdödon und Sc oHdothcrium; in den Hueeen zu London und Paris befinden 
eicb von ersterem Thier, das 11 Fuss Länge erreichte, vollständige Skelete und 
von letzterem beträchtliche Skelcttheile , die alle aus Südamerika herrUiu^n , wo 
de nut Megathcrium gefunden wurden Die nahe Verwandtschaft, worin diese drei 
Genera zu einander stehen, veranlasste Owen zur Errichtung der fbedlen Sippe der 
Megathetyden, an denen nodb Megakoyx und aadm, weniger genan gekannte Gener» 
gehören. 

Mit diesen Bradypodiden lebten auch Biesen-Daaypodiden, deren Beete anfangs 
diem Megatherium beigelegt wurden, woid mit aus dem Grunde weil man nicht Rauben 
konnte, dass es mehrere Genera von eo eigenthümlicher Bildung und ausnehmender Gcoeae 
in derselben Gegend gleichzeitig; f!:eßeben hab& Selbst Cuvier und Blainville waren 
der Meinung, das Megathcrium habe einen knöchernen Hautpanzer getragen und sey 
ein Dasypodide gewesen. Pentland, Clift, Owen und Lund fanden aber fast um dieselbe 
Zeit, daai fieee PanaenreetB und gewiaae Kiodiea nieht vom Megatherium, daa ein 
Bradypodide scy, sondern TOn dnem Ricsen-Tatou herrühren, worauf auch Ijaurillard 
(18IJ6) in einer Nufe zu dpm von Cuvier foss. fos?».. 4. cd. VIII. l.p. 307) abgedruckten 
Brief des Damasio Larr^iaga in Montevideo an Aug. Saint-Hilaire aufmerksam machte. 
Ee wollen finner Vilaidebo^ Berro und laabdle ^eeee Bieaen-Aimadi]], das de Dasypus 
maximne nannten aehon vor Owen im Jahr 1837 entdeckt haben (BulL eoc. göoL Franc, 
XT. 1830/40. p. 156). BiescB Tliier, das mit, ^regutherium zu.■^amnlf■n lebte und, wie 
eine Specie.^ des letzteren (Jeiuis aul" Südamerika bcschiänkt ge\ve.-ieii zu sejTi scheint, 
ist das auch unter Glyptodou Owen (löüü), Hoplopliorub Lund (1839), Pachypus d'Alton 
(1889) Lepitherium Geolfr. (1833), OryefcerottieTium Bronn (1888) und Chlamydotherium 
Bronn (1838) begriffene Thier, von dem ebenfalls vollständige Skelete gefunden wurden. 
Vielleicht da.=; pehÖnstc Exemplar gelangte in die Sammlung des Coüegs der Wundärzte 
in London und wurde diu>ch Owen als Glyptodon davipcs veröffentlicht (Catal. of the 
foBB. org. r^. of Mammaüa and Avea in the Mus. of Übe R College of BwgeooB. London, 
190 4*.p. 107. 88S. t 1—6). Die verkleinerte Abbilduiig des ganxen Thiers iat 
acDch in Owcn*e «Report on ihn extinet Mammal» of AnatraKa*' (Beport of Hie Kit 
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Assoc Ibr the advancc of Sdcnccs for 1844. t. 6) enthalten. Später (1860) erhielt die- 
aelbe Sammluiig von den Ufern des Flusaes 6alado ein zerfallenes und verstummdtea 
Skelet von eineni Jüngeren Glyptodon claviprs, das wieder zusamniengeiietzt wurde und 
TOn Huxlcy, der vfrliUifig darüber berichtet Imt fAnn. nnd of imt. lii-,(ui\, 3, ser. 

XL 1863. p. 123), vcrüflcutUcht werdcu wird. Vom Öcliädcl ist die vordere llälttc nüt 
der GaumenplAtte erhalt«! , wodurch der Schädel an dem früheren Exemplar derselben 
Sammlung eich «rg^tnsen läeai Eines anderen fast voUatandigon Skeleta derselben Speeles 
aus den Pampas gedenken Römer (Jahrb. für Miner., 185(3. S. 172) und Falconcr (Ann. 
and Mag. of nat. histnry, 3. Her. XI. 1863. p. 131) in der Sanmihtii!; zu Turin. 

Auaser Glyptodon clavipes untcröcheidct Owen (a. n. O.j nach der abwfichen- 
den Beaehafltenhat der den Panzer susammensetaendcn Ilautknoehen noch die Speeles 6. 
retieulatut;, G. tuborculatus undG.omatu.s. Die unter (ilyptodon tuborculatu» boj^riffcnenHaut» 
knochen sollrn nacli NoiL't fftmiptr^ rcntluö de TAcad. Paris, XLI. 18.10. p. 33.')) v-in oiiioin 
eigenen Genus, dem öelüstopleurum herrühren, von welchem dn.s Museum zuU^on em la.st voll- 
atöndigctj Skelct besitat Sein Schädel scy ungeföhr von derselben Geatalt veio in Glyptodon 
davipes, nur stdie der abwärts gerichtete Fortsatz des Jochbeins weiter ab, und die freien 
Enden desselben »cycn spitzer. Die Zähne .sind in beiden Thiereti auch in Zahl 
gleich ^ in den Verliültnj^JHen der Plcelottlioile liefen aber aufl'allende AI)^^Ti^lm!l^■eIl. 
Daa Genuä Glyptodon wird Iiienacli in zwei Abtlieilungen getrennt, von liencn die 
eine die Glyptodonten mit conisch cylindrischem, die andere jene mit kolbenförmigem 
Schwanz enthält r.> ^v^n!en bei dem eigentlichen Genua Glyptodon zehn Speeles voraus- 
ge!*etzt und für Scliistopleunini dn i. Sdi. tyjm«, Scb. fj;rinTiiatinn und Scb. tubercuJatura, 
angenommen, zusannnen 13 Öpecios, siirnniüich aus den l'ampus von Hueno:j-Ayre:i. 

Zufolge eines Berichtes von Serres (Comptes reudus, XLIV. 1857. p. 954) be- 
flnden sich in der von Seguin in Sfldamerika gomaditen Sammlung fossiler Knodien, 
welche das Museum zu Paris besitzt, ein ganze-s Skelet von Mylodon, Tlieilo vom Seo- 
lidotherium, ein volbt«ndi£rer Glyptodon und unter den Ilautknocben Stücke, uelrhe 
auf eine neue Speeles dieses Thieres mit glattem Panzer (^Glyptodon planuü) sciüicäsen 

Es wild dies genügen, um iKe Ueberzeugung zu gewinnen, dass die jüngste geo- 

logipclio Zeit, welche durch die unter dein Diluvium bcpriffcnen Schiebten vertreten ^vird, 
für die Fauna Südamerikal^ insolern die Zeit der Edcntatcn ^^oiinnnt werden kann, füs 
diese Tliiere damals nicht allein eine colossalc Grösse erreichten, sondern auch überaus 
Die VoUstfindii^nit, imt der, ungeaditet der auaneltmenden Grdeee, 
ilure Skelete gefunden werden, geben über den wunderbaren Bau derselben ^ befrie- 
digendsten Aufschlüsse. 

Von diesen Kiescn-Edentaten werden auch Ueberrcätc aus den Knochen iui^n- 
den niUen BraaiBeBS mit anderen edosdieDen Diieren und mit Edentaten, die grosse 



Aehnlicbkeit mit den jetzt in der Gegend lebenden haben, angeführt; ea £iagt sich jedoch, 
ob die den lebenden Shnlicbeii Spedes mit den eiloachenen rieBenmaasigen wirklich 

gkichlWl Altcrg sind. 

Wälirrnd wir von dfn S<'häd('ln der iintor den Megatheriideii bp^irilfenen Rif^pn- 
Faulthiere Mylodou, Megathorium und Scelidothenum Abbiidtiogcn in natürlicher ürüese 
und n^hrBeiie Bttebrtibuugcn bentam, gabricht ce noeb hmaa «a einer Dulegung 
des voUBt&ndigen BchXdeU ihres Zeitgenoasen, des lÜeaen-Annadills Glyptodon, An dem 
von Owen beschriebenen Skelet von diesem Thier fehlt dem Schädel die wichtige ^'or- 
dere Gegend, welche, wie der Unterkiefer^ mit Hülfe einer von "Wootfbine Pari^h aus 
Buenos-A^TC» ge^jcndetcn Skizsse, wie wir sehen werden, nicht mit Giikck umrissUch er- 
gänzt wurde (Owen, CataL, p. 888), und an demSdiädel des sweiten Skeleie in LondiHt 
ist nur der vordere Thcil vorhanden, und dieser noch nidit verüfTcntlicht. 

Ich gl;ui1)r dalicr keinen uiiwillkommon<»n T^pitraj]^ zur Ivcnntni^S des (ilyjidulon 
ZU licferiL, u tun ich einen vollständigen Ödiüdel verött'enthchc, welchen das Museum der 
Senckenbcrgiächen naturftvschenden Gesellschaft in Frankfiirt am Main dem Herrn Fro- 
ftaeor Lueae verdankt 

Diesen schönen Schädel habe ich, %vie alle meine Abbildungen in genau geo- 
metrischer ^Vcise und zwar ohne BeiJiülfe irgend rinor Tneofianisclien Vorrichtung auf- 
gei'asst, Taf. I von liidcä, Taf. II von oben, Tat. Iii von unten, Taf. IV von vom, 
Tal V von hinten, TaC VL VIL Fig. 1—8 Beste dea dasu gehüngcn Unterkiefers von 
vmehiedenen Seifen un l Taf ^'I^. Fig. 4 ein Paar zusammengehörige Knochen de» Ilnut- 
pflii7er8 von oben, l' ig- J m>ii nclicn in nnf ürUclii'r (irii-i^p flar^rf^tellt- Nacli der Sjiuiilr-cln'n 
Aufjichrift, die der Schädel trägt, ist er am Kio Matanza, ein paar Meilen südlich von 
^uenos-Ayres gefunden, von wo auch eines der beiden Skclete in London herrührt 

Die dgenthümliche Bildung dieses SdiSdels wird acfaon auf den ersten BUek an 
mAnet konsen, stumpfen und hohen Form, an dem weiten Bogen, welchen der abwSits 
gehende Fortsatz des .Tor liliof^rns nach aussen beschreibt, und an den, an frewisse 
pflauzenfjresseude >iagcr eriimerndeu Zähnen erkannt. Sach dem ergiinzten Sdiüdcl bei 
Owen (Catal., t. 1) würde dem von mir unteisuehien ungefähr das vordere Fünftel, das 
spitz schnautzcnartig aosg^imgene Ende, fehlen. Ich habe indesä keinen Grund, an der 
Volbtändigkeit des mir vorgelesenen Sehüdolp in dieser Gegend tm zweifeln, bin viel- " 
mehr fest überzeugt, dass der öchädel des Londoner Skclets uiiriclitig ergänzt ifet Weim 
die Lage, welche ich dem Schädel in der Abbildung Taf I gegeben habe, die natürliche 
iet, wae idi ka«m beswdfehi raöohte, so erhält man Ittr des Schädde ganae Lenge vom 
vordersten Ende der Gaumenplatte bis zum Ende der Hinterhauptsfortsätze als Ilori- 
sontallinie 0,319 und für die Höbe von dem Winkel, den der Alvinliir-Itand beschreibt, 
bis 2um Hinterhauptskamm als Verticallinie kaum mehr als 0,19, abgesehen von dem 
wtiter als der Alveolar-Rand. herabhSiigenden Joehbogen-Foriaata, mit dem dtt Sehiidd 



0,312 grösste Breite einnimmt In der Gegend dca vorderen Winkels der in die vordere 
Bchidelhilfte ftDenden Augenhöhlen ergi^ eich 0,0195 Brate. An dieser Stelle stehen 

daie Nasenbeine nur noch 0,07 lang vor, ^voraus man ihre Kfirzo orHehen kann; sie 
endigen hier mit einem platten, bogenförmigen Vorsprung, der voni ia der Mitte schwach 
eing^chnitten ist, eine frühere Trennung der Is^atjoubeine verrathend. 

Der Naaenikanal fTaf. TV) mOndet nach ▼mtn und ist' hn mf eine gewiew Tiefe 
durch dne ImScfaeme, zugleich die horiMmtale Platte der Nasraibeine stützende 8eheidi»> 
wand in zwei Hälften gcJlifilf odor panrif:;. Di*- Si l'o'Hlrwnnrl vpr^tHrkt sich in der oberen 
Hälfte bis auf 0,015, am oljorcn Endo vorlucitort sie Wirh nocli niohr, während das 
untere Ende nur ungefülir halb so breit als das obere ist; vorn sieht sie nicht weiter 
-vor als die Nasenbeine, und verrath durch die Beschaffenheit ihres nut wurmfönnigen 
TlicIlcMi b«'scf/t('ii Endes, dasB der knorj>elige Theil der Xaso daran angebratbt war. hk 
den Nauciiliii-lii^ri) erkennt man noch tlif Mn^^ohcln. Dio MüiKlinig dic.^pr Xa-scnölfnung 
nimmt die ganze Höhe des vordi^on Endes ein, sie ist trapezförmig, oben 0,112, unten 
kaum halb so breit. 

Die Gaumenplatte atdit nur wenig ttb^ den Naeenbdn«a tot; ergiebt aa dem 

deutlich eingeschnittenen ^'nr(lf'n■n Ende 0,068 Breite. Von Knochennähten werden nur 
in der hinteren Schndcl^^cgciKl Andeutungen A\nbrprnoninipn; es ist daher nnzunnlimon, 
dass der Schädel von einem älteren oder dü<*h «usgr\\ach8encn Thiere herrührt Dicbcr 
Mangd an Nähten yerhinderte auch ^ Ermittelung der Grenzen des Zwiechenldefers, 
auB dem die sätUchc odor äussere ISnfasSVng der Na-^onrifrtuing bestehen wird; er war 
alifdann schmal und liocli und crinnerfp mich durch Hcinc Znludosigkeit an den Zwisdici)- 
Idofer der "Wiederkäuer, bei denen er gewöhnlich weiter nach vom verlängert erscheint 

Das durch Gniese dch auszeichnende Unteraugcnliöhlen-Loch mündet ebenficdls 
noch nach Tom, nur mit achwadier Biditung naich aussen und unten. 

Die Grenze zwischen Nasenbein und Stirnbein wird nicht erkaiml Die auf die 
vordere Hälfte des Bohädrls koTiimende Augenhöhle liegt hoch ol)en, nach aussen und 
oben mündendj sie ist 0,06 hoch und hinten breit in die Scbläfcngrube gcöfiGoct, daher 
in ^eser Gegend nicht • knöehem begrenzt. Sdhet der Binteraugenhohlen-Fortsatz des 
Stirnbeines besteht nur in einer äusserst geringen Spitze, und auch auf dem obeven 
Rande des Jochbogens ist die hintere Grease der Augenhiäile nur durch einen gecinigen 
Hübel angedeutet. 

Des Thrüneubeines Grenzen werden ebenfalls nicht erkannt, dafür das Thräncn- 
loch um so deutlicher. Dieses Loch lieigt in dem vorderen Augmhohlenwinkel, ist ge- 

imttnüg und fuhrt schräg ins Innere des Schädels. Der obere Theil des Augenhohlen- 
randps, dio fiogond dor Angoiibraiion, i.^t aiifgcf riehen und mit Rauhigl<oiten versehen, 
welche, an Stärke zunehmend, zu den Naseiüochwinkelu hinziehen. Sonst ist die Gegend 
swisehen den Augenhöhlen sehr eben. 



Vim der daluiiter foIgcnd«D Strack liast eadi diM mdit Mgen. Hier begegaet 
vom der inneren Bcigrenxung der SdilUlsogrube, welche, von dem bereits erwähnten 

Hinteraugenhöhlen-Fortsatze des Stirnbeines ausgehend, als ein feiner Oerath stark bogen- 
förmig nach innen verläuft. Es wird dabei ein Feld lunschrieben, welches hintorwürts 
in eine so feine Spitze ausgeht, daaö die boliiäiüiigrubcn auf dorn Scheitelbein in der lün- 
teren Strecke io ftot unmitielbare BerQlimng treten, unter nur achwacber Erhebung dee 
Schädels eine vertiefte Linie, die Pfcilnaht (sutura saglttalis) bildend, die, auch an den 
Rändern aufgcditlien, sieli hinterwärts in die I.nnibda-Naht (sutura lambdoidca) von 
ganz ähnlicher Bcachallenlicit spaltet^ sie verräth die Gren^ invischeu Scheitelbein und 
Binteilianpt In den SdhlSfingniben, zumil ia der binteren Gegend denielbcn, liegen 
viele Graben und Locher fDi GefSaee und Muskefai) die idi bonfiht war, in der Abbil- 
dung (Taf. II) genau wiederaugeben -, sie ttbertnffen weit die in der iroideren gchSdel- 
gegend auftretenden Gcrässmündungen. 

In die Gegend der Schläfengrube fällt die geringste Schädelbreite, für die man 
0,109 erhiUt. An der ersten aufgctripb^cnen Steile dehintor |^bt man in der ScUIÜBn- 
grube Andeutungen von der Naht /\\i.schcn dem mehr nach aiueen liegenden SehlifBO- 
bein, dem Stirnbein xmd dem Scliritcllx'in walir/undiinen. 

Des Schädels eigcnthümiiche Fonu beruht mit auf die durch den Jochbogon 
veranlaeete Breite, welche weit vom am SdiSdel am beträchtUdiätcn ist und von hier 
binterwürts bis num binteren Sebüddende beBündig abnimml Die Knodien, welche den 
Jochbogen zusammensetzen, gestatten bei ihrer innigen Verschmelzung keine Unterechd- 
dung. Die Ocffnnnj^on zum Durchgang der Schläfcnnniskeln, deren Lage der ungcrührcn 
Mitte der Schudeilänge entäpriclit, sind daher voilkonmiiiu knöchern begrenzt Vor der 
GelenketeUe lur Aufnahme dee Unterkiefers ist der Jocbbogen am böchsten und ergiebt 
0i,038. Von da ist er, mit achacfem Ilandu und von aussen nach innen flach, schrSg 
abwärts nach vom f;;erirhtet, wo er nuch der Ecgn^nzung der Scldäfenpruben den unteren 
Theil des Augcnliöhlettrandos abgicbt, zugieicli ub(!r an der niedrigsten, nur 0,026 Höhe 
messenden Stelle einen auffallend langen und starken, wahrscheinlich dem Oberkiefer- 
knochen angehorigen, gerader nbwaits gdicbdMi, in der unteren Hüfte stark nach innen, 
schwächer hinterwärts gekrümmten und dabei in dieser Hälfte von VOm nach hinten 
•flaehen Fortsatz ent.scndet, der von dem unteren Augenhöhlenrand an wenigstens 0,153 
Länge maass. In der unteren Hälfte erhält mau für ihn von aussen nach innen 0,045, 
Tcm vom nach hinten 0,019. An dem linken Fortsatie fbUt nur das ausserste Ende, 
welches bei Beurthtilttng seiner Unge kaum in Betracht kommt, da es nach hinten 
umgebogen war; vom rechten Fortsatz iöt die Endstrecke an der Stelle, wo die ein- 
wärts gehende Biet^ung beginnt, weggebrochen. Von einem oberen Jochbogen-Fortsats 
wird keine Spur wahrgenommen. Aus dem ganzen Bau und der raulien, unebenen Be- 
sdiafTenheit des Jochbogens und seines Fortsatzes liest noh entnehmen, daee das Tluer 



mit önem übemm itaAan. Sdiläfemnuakel (tcniporalifl) und Xaumoabel (niMsetcr) v«r^ 
aehen war, die es bedmfte, «un die harten pflitnrikhen Stoffe, toil denen es sieh 

ernährte, zu bcwülti^^pn : .illorwärts an den Kändcrn wie «a dstt Bvdiiaciten weidoi. iHe 
Stellen erkaimt, woran diese Muskrin ^nfcbtigt waren. 

Die Hintcrliauptsfläche ist 4.b ' uach voru geneigt in dem lebenden ArmadUl steht 
tie vertical. Des Binteriwupt eigtol)t nur 0,07 WSbBy deeeen ganae Breite in derGdKir- 
gcgcnd mit den nach ausaen gerichteten Fortsätzen 0,168, Breite an den äusseren Euden 
der Gelenkfurts'ätzc gemessen 0,117. gefronsrltlgo Entfernung difispr beiden Fortsätze 0,044, 
Höhe dertjelben 0,031, Breite des Hintcrhauptsioches 0,039, dessen Höhe 0,026. Dieses 
nach liintcn und abwarta geriehiete Loch iat 'weniger quer elliptisch als gerundet rech^ 
^kelig. Conveadtilt der Qelenldbrte&bBe, welch« etwas abwftrts und nach «uaeen 
gerichtet sind, fiberschreitet in der Richtung von oben nach unten den Halbkreis, wäh- 
rend sie Jiich von au-ssen nach innen schwach darstellt : mehr in drr unteren Gegend 
gehen die Fortsätze nach aussen spitzlich zu. Das Loch vor je einem der beiden Ge- 
lenklbrtsatxe ist stark entwickelt 

An den oberen äusseren Enden erkennt man deutlich die Naht z\\Tschen Hinter-' 
haupt und SehlUfonbein. In ilii^sernegeTid ist zn bniden Reiten dn^ TTinterlumpt zur Yerntär- 
kunn; de-^ Ilinterhauptskammcs aufgetrieben. Auf der Iliuterhauptätliiehe läuft in der Mitte 
ein starker Wulst dem Hinterhauptsloclie zu, was audi für den schwächeren Wulst gilt, der 
von je dner der lEuIetat erwähnten beiden Auftreibungen auageht. Li dem adiwaeh vertieAen 
1 cldo, da.s vom Mittel wul.ste und einem seitlichen Wulste begrenzt wüd, bemerkt man eJn paar 
Grübchen, von denen das einp rochto die Mündunf; eino:^ Oeftifinganges birgt. 

Dio Mündung des Gehörganges ist nach aussäen und hinten gericlitet und wird 
voin ScblSfenbdn und Paukenbtin begrenzt Das Paukenbein li^ mit der GehiQrvw> 
riclitung beweglich in der von den umgebenden Knochen gebildeten HShlung. Daa Fela- 
bein »jiitzt sich nnregelmUpsts dreiseitig pyr.Tniidnl niirh iniioii und vom gcrichtr>t in 
da» loranjon laceruiu aus, mit dem das unmittelbar daridior liegpiide, nirbr runde 
furamcn ovale \'erbuiiden gewesen zu seyu scheint, wenn nicht eine geringe Trennung, 
weldie zwischen bdden Lochern bestanden haben könnte, weggebnchen ist, was sidi 
mcht mit Sicherheit erkennen lässt. Das in weiterem Abstände davor liegende foramen 
rotniidunt lieündet sich am hinteren Ende der zu den Augenhöhlen ziehenden laiigen, 
eclüualcu Kinne. 

Die «n der Basis des Jocbbogens befindlieben Stellen zur Aufnahme des Unter- 
Idefets li^en vollkommen quer und 0,106 von einander entfernt; eine jede deraelben 

misst von aussen nach innen 0,04ü5, von vom nach hinten an der stärkeren inneren 
Ili'dfte 0,0155. wovon aber nnf dio eigentliebe Gclcnkflächc nur 0,01 kommt. Die ätisscrü 
lläittc derselben ist llach veiticft, die innere unbedeutend gewölbt, so dass die Gelenk- 
iläche fast eben eracheint^ was eine freiere Bewegung desUnferkiefo» am Schidd sndi 



in horizontaler Richtung vermuthen läset, die das Zermahnen der pflanzlichen Nahrunga- 
stoffe erleichtert haben rlürftc. Die dahuiter befindliche starke Grabe ist mit einem in 
die üöhic mit der Gebörv'orrichtung führenden Loche versehen. 

Der etwis Tertiefte Basal- oder untere Hinterhaupta-Enochen TerBcbmiU«rt sich nach 
▼om Ms auf 0,042; die TerwacliBene Grenae cwiscben ihm und dem K^beiidcSrper venSili 
eich an einer unebenen Quererhabenheit, bis zu der die lang herabhängenden Hügelbeine 
sich erstrecken, zwischen dennn die hoch ovale hinffro Mündung des erst in einiger Ent- 
fernung von ihr getheilten Nasenkanalä liegt Die untere innere Grenze de» Schläfen- 
hdaa wiid deutlich an einer kraoaen Naht erkamit 

Die Gaumenplatte ist nur hinten an der rechten Seite imbedeutend beschädigt 
Sie ist echmal iniJ lang; ffir ihre ganze Länge Prliiilt man in p^erader Tiinie 0,2415, 
■wovon 0,206 von den Zähnen eingenommen wird; das übrige steht vorn und hinten 
fast gleich lung über die Zähne heraus j hinten zeigt sie einen nur wenig tie&ni 
Einschnitt als vom. IHe Zusammensetzung ifieser Platte Iftset tidi bti dm vcdlbomme~ 
nen Verwachsung der Nähte nicht mehr ermitteln. In der mittleren Gegend ist äe am 
breitesten, und selbst liier erhält mnn. am äusseren Alveolar-Rande geirtr^scn, mir 0.083, 
am inncm 0,048. Von hier verschmälert sie sich etwas nach vom und hinten gleich- 
fSnni^ Tvobd man die Zahlen 0,071 und 0,04 eihalt, es tritt sodann bis som Tordeni Ende 
der Zahnreihe wieder äne Yerbrdterung ein, wie aus den Zahlen 0,076 und 0,048 zu er- 
sclicn ist, -wofür man am hinteren Ende der Zalmreilie 0,0fi2 und 0.034 erhält, dahinter 
am Ende der Plnttc besteht 0,072 Breite. Durch diese abwechselnde Verschmälerung 
und Verbreiterung erwächst der Gaumenplatte eine ächlaiike Lyra-Fonn, wobei sie ^ von 
der Redhten aur Lanken verüdt und in der vordem HSUte coneav, von der Ifitte aber 
nai h binien eonvex gebogen ersdlrält. Sie ist mit vielen kleinen und grossen Mündungen 
von Gcfässgängcn lieJeckt; eine gro?pe Mündung der Art entspricht der Glitte des vierten 
linken Zahnes und steht mit einer bis zum ersten Zahne ziehenden und sich alsdann ver- 
flacfaenden Büme in Verbindung. Eina fifaalit^ MÜndm^ mit Rinne entspricht dem bin» 
teren Ende des dritten rechten Zahnes, andere grossere Mttndui^ai dem vierten, fünften 
und siebenten rechten und dem fünften linken; dem letzten linken Znbn liegt eine fchmal 
ovale, etwas gebogene Mündung dicht an, die so gross rpt. dass man \ ersucht werden 
küonte, sie der Alveole eines kleinen emfachen Zahnes beizulegen, wenn überhaupt hier 
ein ZflJin hätte sitae» kSnnen. Zirrischen den beiden ersten Zahnen ist die Gaumenplatte 
etwas aufgetrieben, schwach kielförmig hinterwärts verlaufend. Davor liegt ein nach innen 
und hinten in die Nnsenöffnung verlaufende.s Löeherpaar, von dem ich es bei seiner 
geringen Grösse unentschieden lasae, ob es die Zwiechenkiefer-Oeffnung darstellt. 

Hiß Zähne bestehen nur in Backenzähnen j die Alveolen der rechten Reihe fiegen 
vollständig vor, von der linken der gySsserr TheiL Käner der Zahne ist voDstiüDtdig, 
d.e sind meist Aber der Alveole oder mebr odmr weniger tief in der Alveole w^gebrochen, 
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geben aber ihren Querschnitt und die Zusammensetzung vollkommen deutlich zu erkennen. 
Die Zahl drr Zähne fiir eine Oherkieferhälfte is-t acht, sut folgen in getrennten Alveolen 
unmittelbar auf einander und gleichen sich sehr. Es iät eigentlich nur der erste Zahn merk- 
lidi Ideimer, der am ÄlveolM^Rande von vorn nach hinten 0,0325 crgicbt, der zweite und 
dritte je 0,0275, die Ofarigen durcliechnittlich kaum mehr als 0,OSO, derletete nicht ganzao'riel. 

Die Zähne der Edentaten iilHTliüupt ."im! einfneh prismatisch und dabei lang oder 
hoch. Es wird ihnen, nachdem sich herauHgo.stellt hat, dass dns was Cuvier nn den Zäh- 
nen von Mcgalonyx für Schmelz hielt, kein Schmelz war, jede Schmelzbildung abge- 
sprochen. Ea lohnte eich indess wohl der MOhe, an jungen, noch nicht «abgebildeten 
ZShnen oder an Zähnen die den IMemt des Kauens noch nicht angetreten haben, nncli- 
zusehen, ob nicht eine Krone von Selnnelz vorlianden ist, die so klein scyn könnte, dasa 
sie gleich bei Beginn der Abnutzmig verschwände, wobei ich au meine Untersuchungen 
über di^ aus Schmehs bestehende Krone des Stosszahns des Elephanten (Palaeontogr., 
n. B. 76) und die Eigentliche Zahnkrone in den Labyrinthodontni (daselfaet, VI. ä 98) er^ 
innere. .\Tirh diesen Tliieren wurde die Schmolzkrone abf^esprochen, bis es mir gelang 
sie aui'zuiindpu und zu >^eirrpn, da.ss das waä man zuvor ul!<j;eaiein i'ür die cigentlicliie 
Krone gehalten hatte, Bich eher der Wurzel vergleichen lärast. 

IKe Zahne in vorliegendem Schädel staken 0,093 tief in der Alveole und mock- 
ten mit dem fiber derselben herauegestandenen Thcil gut vier Zoll oder darüber gemessen 
liaben. Dieses Iniifie Prisma war am untern Ende nicht einget^ebniirt oder mit einem 
Wurzelhalae vergehen, sondern oficn und bot eine Höhle zur Auiualime dcä weichen Zahu- 
kemca (Pulpa) dar. Der Zäm wooiis &her, wie es hA solcfaen Zähnen dtt Fall ist, un- 
auegesdKt in dem Maaeee als er sidi aboutete^ IXese ZUme sind an der Aussen- und 
der Innenseite durch zwei tiefe, scharfwinkelige Verticalfurchen dreikantig, ^vodurch ihre 
Kaufläche oder der Querschnitt sieh als drei mit einander verbundene, rtutenftirmige 
Flächen darstellt. Bei 0,0165 Zahnbreite misst die Verbindungssteile üor iiauten ein 
Viertel oder nodi weniger von der Breite. Die Stmetur der Zähne ^eidit weniger den 
M^aflieriiden als den lebenden Armadillen, deren Zähne aber die VertäKMlforchen, denen 
der Glyptodon seinen Namen verdankt, nlfht betiitzen. 

Der Kern oder das Innere des Zahnpriümas besti'ht aus geiassrcicher Dentine 
von nicht über einem Millimeter Dicke, womit diese Substanz die Zähne nach den quer« 
tiegend«! IHagonalen der Rauten durdttidit und ^eae Qiierdisgonalen auch der L&nge 
nach unter einander verbindet. Die den Zahn aussen lungebende Bubstanz ist CHmcnt 
oder Kindensubstanz, deren gleichförmige Stärke auf die ganze Höhe th-.s Zahne.'« kaum 
mehr beträgt als die Stärke der Gcfaes-Dentina Zwischen diesen beiden Substanzen 
fiegt harte Dentine oder Elfenbdn, worans daher die Hauptmasse des Zahnes besteht; 

Je weiter vom der Zahn «tat, um so deutlicher ist die auf dem Querschnitt sich 
darstellende gerade Vordecsiute nach aussen und hinten g^iiehtet; die Hintecseite ist all- 




goaidn mehr gerundet, dabei geht die luniere innere Erate in diese Rundung Uber, wäh- 
lend di« inaMre ihre BcAIife behsapteL An letsten Zdue miast die hintere Bavte \tm 

aussen nach innen etwas weniger und ist auch ein wenig nach aussen gewendet Der 
erste Zahn zeichnet «ich, abgcseheii davon, dass er von vom nach hinten weniger nüest 
ais die übrigen, auch noch dadurch aus, dass er aussen nur mit einer sciur ilachen Furche 
venc^ien ist, und das» von den beiden Fnrcheii «n der leneiueite die hintere nnr ediwech 
mch darstellt, was auch auf die Fonn der Zfudmung abändernd einwirkt, welche die 
Gefäsfi-Dentine auf diiu Querschnitt des Zahiins veranlasst. Bei Beachtung dieser Ab- 
weichungen wird es nicht schwer fallen, selbst vereiuxelt gefundenen ZiUmeu ihre richr 
tigc Stelle im Kiefer anzuweisen. . 

Daa Gebilde, welches der Schädel noch an wenigen Stellen in eeinem Innern be- 
herbergt, besteht in mehr oder weniger reinem verhärtetem Thon von grünlich grauer 
Farbe. Die Knochrn. schmutzig hraunlich von Farbe, sind nicht eigentlich vcnstcinrrt, 
sondern nur durch Beraubung eines Theils ihres Leimgehaltes mürber geworden, worin 
ne den Bjiodien aus unseren Diluvial-Gebilden ähnlich sehen. 

Der UnterltiefiBr Taf. VI. VII. Fig.l>^8, wohl ohne Zweifel demselben Individuum 
angclv ri^. nichf fo voll.-täinlig vor als dor Bfliiidol: b<Mde Hälften sind mangollinft. 

Das \ordere Ende, der Kronfortsata, der \Mnk('Il'urt>atz mit dem unteren TheLl des 
Ilintcrraudeü, und ein gi'osscr Theil vom Unterrand und der Innenseite sind vve^ebro- 
chen. Es lassen sich sieben Alveolen verfolgen, wobei es jedoeh schwer fallt, darüber 
Gewisabeit zu erlangen, ob düvnr odor dahinter der achte Zahn ^ast. Es werden näm- 
lich nach den in Paris und London vürfindiiclien Kesten für jede Kieferhälfte aeht Zälinc 
angegeben, welche Zahl daher auch nicht zu bez^vcifeln scyn wird. Nach vom verdünnt 
^eh der Kiefer so dasa man kaum glauben sdlte, dass dem ersten voriiandeaen 
Zahn nocJi ein Zahn vofigesessen, er mfisste denn anilUlend Ueiner gewesen weyn. Owen 
gedenkt eines Stücks aus dem vorderen Theil des linken Unterkiefers mit den Alveolen 
der vier vonleren Zähne, wobei er bemerkt, die erste Alveole sey l^lein und einfach, und 
befinde sicli dicht an dem vorderen Ende des Zahnkanals, die zweite zeige, dass der 
Zahn £e dem Oenue eigenen Rinnen besitse, und die dritte weiche von der zwdten nur 
dadurch ab) dass sie ctw us grösser eey. Hienach sollte man glauben, dasa an dem von 
mir untersuchten Kiefer der erste Zahn weggebrotlien scy. 

Das verschiedene Aussehen der Alveolen der rechten Kieferliälfte rührt dalier, dasa 
ioB an^broclicn sind. Nur in wenigen Alveolen finden sich noch Beste von Zahnen 
vor, die denen des Obeikie&rs glddien, von denen sie eich jedodi schon dadmdi untere 
scheiden, dass sie eher vom etwas gerundet und ein wenig breiter von auBBSn nach innen 
sind, und hinten gerader endigen, sow ie das« die äussere Kante sich im Vergleich zur hin- 
teren inneren nicht schärfer darstellt. Dabei sind die vorderen Zähne etwas schwächer 
in ihren llieilen und scbiügw nach biniten nnd auaecn gerichtet IXe eiste vwliandeae 



Alveole gehörte eiiiam Zahn an, der innen und mnesen nut zwei deutfichen Binnen veiv 
Bchen war und hieduieh, sowie durch etwas grössere LSage in der Kicbtung von vom 

nach hinfon vom obrrcn ci-^tm Bnrlcrnzahn zu sehr abweicht, als da.-s man nicht ver- 
muthen sollte, da*s er den zweiten der Keihc bildete. Die unteren Backenzähne waren 
kaum merklich schmülcr ah die oberen. Füi* die llühe der nntcren Backcnzüline bis an 
den Alveo]ar*Rand erhalt man 0,074, aie errdchtoi daher idcht die Hohe der ohereo, nüt 
denen sie in der Znsanimcngctzung über^stimnitcn. Die erste überlieferte Alveole lässt 
deutlich erkennen, dn^-; des Zahn«^^ Prisma nacJi unten etwas einwärts gekrUnunt war, der 
Wölbung de^^ Kieler» an diesem Ende folgend. 

Nach dem w&ä icli über die Zähne nütgetheilt habe^ wird es möglich scyn, künftiglün 
vereinsdt gefundenen Ziihnen von GKptodon ihre Stelle im Kiefer anzuweisen, und auch 
darüber su entscheiden, ob sie dem Ober^ oder dem Unterlüefer angehören. 

Die beiden Hälften des Unterkiefers scheinen ui der Symphysis nicht fest verwachsen 
gewe^jen zu seyn. I'ttmittelbar vor der ersten übrr]i«'ferten Alveole liefniJot sich mehr 
unten und vorn ein geräumiges forameu mentale, daa asx der rechten beitu vollständig 
überliefert ist und nicht unt äner ersten Alveole verweelnelt weirden kann; dahinter Iblgcn, 
der enten vorhandenen Alveole entsprechend, mehr aussen dicht auf duanderzwä kleinere 
nach oben und vorn mündende Löcher, und der Kiefer ist auch sonst, zumal an der Unten- 
und AuKi^eni^ieite, mit vielen kleineren und ganz kleinen Gefäasmündungen bedeckt, die nur 
auf dein aufsäteigenden Aste selten .sind. 

Die Höhe des horizontalen, die Zähne beherbergenden Astes ergiebt fast gleichför- 
mig 0/)73 bä 0,04 I^ke von aussen nadi innea Die untere GrenaUnie erhebt sich vom 

hinteren Ende der Symphysis an schräg aufwürtü nach vorn. DieUnteraeite der Symphysal- 
Strecke ist nnf jo einer Kieferliiiin p schwnrli cinfrodriickt. I'ebor Lage und BobcliafTenheit 
desWinkelfurtsatx.es war nichtö zu erl'ahren. Die -Vusseiihcife des Kiel'ers i^t rftark gewölbt. 

Mit dieaem horizontalen Aätc beschreibt der aufsteigende einen wenigstens in der 
unteren Gegend dem Rechten nahekommenden spitzen AVinkd, der obere llidl besitzt 
stirkere Neii^uni; nucli vom. In dem spitzen Winkel, den diese Theile best lireiLen, glaubt 
man den Ausdruc k des grosi«en Kraftaufwandes «u erkennen, welchen Qlyptodon beim Zer- 
kleinern seiner is'alirung entwickelte. 

Mit dem Gelenkfortsatz erhält man im Ganzen 0,234 Kieferliöhe. Gelenkfortsatz 
und Kranfortsatz waren durch einen geiftumigeniSnschmtt getrennt Die Höhe desKron- 

fbrtsatzes liüist sich niclit mehr angdien. Der Gelenkfortsatz ist nur an der rechten Kiefer- 

hälftc erhalten (Taf. VI. Flg. 2- 4) und selbst hier an der inneren Ecke besehädigt Von 
aussen nach innen Avird er so viel gemessen haben, ais die btelle wo er am Schädel 
einlenkte. Die eigentliclie Gelenküäche lag vorn, ihre Wölbung iät schwach uud unmerklich 
aufwuts gerichtet 
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Der Vorderrand des hohen und breiten aiiisteigenden Astes ist an einer Stelle 
etwas eingezugon, es ist dies die Stelle, mit der er gich beim SchUessen dee Maule» der 
Hinterseite des vom Oberkiefer «ttagehenden JoehbogenfiirtBataes anlegte. 

Die Gegend unter dem KroDÜnrbUttz ist ausejen flach oin gedrückt, innen entsprechend 
gewölbt; ähnliches hat in goringerem Grad auch unter il<'iii Gelenkfortsatz slatf. Die 
auafien mehr gewölbte untere Kieferhälite istvun »k r ubtreu durch eine nicht ganz bis zum 
Yorderrande sich entreckende gratartige Bauigkeit getrennt; einen 8hnUdieaRBuli!igkeita<- 
fkden benwrlct man auch auf der Innenseite des au&teigenden Astes oben von vom schräg 
nach unten und hinten Trichend. unri diesem Faden parallel einen anderen weiter hinten. 
Ks aind dies Ansatzstellen tür Muskclbtindel. . 

Bevor ich in meinen Untersuchungen weiter gehe, halte ich ea mcht für über- 
flüMig, auf die Abweadiungea aufberfcsaiai zu nacben, welche eicfa awiechen dean von 
mir untersuchte Schädel und der Abbildung bei Owen (Catal. t 8) von dem Schädel 
des Londoner Skclets hrrauastellen. Am nieifften fallt bei Ict/Jcrem Schädel auf, das» 
die Breite der Gaumenplatte mit den Jiähueu das mittlere Drittel der Gesammtbreite, 
oder der Breite ndt Einschluss des Jochbogens einnimmt, an dem von mir dargelegten 
Schädel nur ungefähr das mittlere Fünftel} auch würde in dem ScfaSdel zu Loodaii Hoa 
Breite in der Gegend derf (iehörganges zur Gesammtbreite i^'ich. wie 2:3 verhalten, 
daher dieser Schädel hinterwärts weniger an Breite abnehmen, als in dem von 
mir untersuchten, wo sich dieseb VerhüJuüss wie 1:2 herausstellt Diese Ab- 
wächungen ttberedireitea ütA doA Giemen hd veraehiedenen Individuen und berohen 
daher vielleicht nur auf «ner ungenauen Auflassung des Gegongtandea vom Zeich- 
ner, eine Yennutlmng, zu der man berothtigf zu seyn glaubt, wenn man er%\'ägt, 
dass die von mir gefundene Breite der Gaumenplatte jener entspricht, welche Uusley 
ftr den von ihm unteiauchten Schüdd von Glyptodon dainpea angiebL 

dem Schidel bdbndea tüjäx fünf Rautknochen, welche vom demadben Uder 
herrühren werden. Zwei derselben von ziemlich regelmässig sechsseitiger Form, \\elehe 
ich Taf VIT. Fig. 4 von oben, Fig. 5 von neben abgebildet habe, greiten <o genau in 
einander ein, dass sie zusauunengehören werden. Die andern sind weniger regelmässig, 
tragen aber denselben Charakter. Diese Knochen kommen auf jene aeebsseitigcn heraus, 
welche der Mitte der Oberseite des Panzers von Glyptodon clavipcs (Owen, Catal., p. 887. 
t, 4. f. 3. 4) beigelegt werden, rjie unterscheiden sieb aVrr ynn dief^eii dadurch, dass sie 
sämmtlich nur halb so hoch sind, was mit den zuvur angedeuteten Abweichungen am Schä- 
del Veranlassung zur Annahme dner anderen Spccie^ geben Iconnte. Herrl^ofiBnor Owaa 
halte jedodi sdion iHiher dieQefiUligkeit, mir dnenvon ihm selbst ab Glyptodon davipes 
bexeiclmcten Hautknochen mitzutheilen, der genau auch in Höhe mit den von mir jet^t 
untersuchten übereinstimmt, so dass über die Speeles wohl kein Zweifel mehr seyn kann. 
Die weniger hoben Knochen werden entfernter von der Mitte des Panzers auftreten. 
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Das Bildwerk auf der Obcrääche besteht in einem centralen, mehr oder weniger 
regelmiiisäig fünfeckigen Feld, umgeben Ttm lÜnf oder aecbs nodi 'weniger regelmässigen 
Feldern, von denen die beiden, -welche an der Seite liegen, «n der die PUkMb mit der be- 
nachbarten geradlinig ziisammcnstösst, auf letzterer Platte fortsetzen. EHe Felder siiid 
durch deutliche Rinnen g<>trcnnt, und in der dna contralf Feld luneobcndon Rinne wfrden 
einige deutliche Löcher wahrgenommen, worin vielleicht llaurc wurxelten. Aber auch 
sonst sind lünnea und Felder mit kleinen LöclieRi veraeken und die Felder von rsulien) 
zerfressenem AttBBohen, was mit der Tntur in Zusammenhang steht ist namlidi der 
obere Tlu il dio^er Kroolien pröHpr •^chwnmmip mit Anlagf zum verworren Röhrigen, der 
untere Theil feiner ächwanuuig, die nur ächr schwach gebogene Unterseite glatt, und mit 
wenigen Pooren irraadien, tob denen gewdhnlidi äne oder awal eidi giSwer darstelkn 
als die fihrigen. 

Der vollständige Panzer bildet bekanntlich einen unbeweglichen, symmetrisch o\ alen 
Behälter, der ohne die auf den Kopf und den Öcbwanz kommenden Hantiovocben aus mehr 
ala 20()Ü luvticlicrnen Stücken besteht 

Bei der Vergleiebung d« Schädds von OIvptodon kommen hauptsüchlidi die 
Megathriiden in Betracht; vöa. Mylodoo, Mcgathenum und Scdidotberium liegen die 
Sdlädel volUtändl;; vnr. 

Die Länge des von mir untersuchten Schädeln von Glyptodon verhält sicli zu dt-r 
des Schädels von Mylodon QL robustus Owen, deacription of the Scdeton of Myludon 
Tobostne, 1849. p. 17. t. 8^4) - S:8; die Hdhe des Mylodon-Scfaideb m seiner 
Länge »2:7, die Breite zur Länge »4:7 und die Hohe zur Breite —1:2, Verfailllüese 
die sich im Glyptodon = 4:T: 1:1:5:8 hfranfstpllen und daher hievon Rohr verwbieden 
sind. In Mylcidon hat der Schädel in jeder Hinsicht, stumpfere Gestalt, er ist dabei 
giösecr, länger, fast gleichfikmig breit, und auch £wt gleiobl&Tmg hoch. Der Joebbogw 
klafil, dadurdi namSdi, dass der JoähhogenArtsate des SdilSfenbeins mit dem Jodibeba 
iiiclif verwachsen i^t. K^i bcsfoht ein ohorrr und rin untrrrr Jotlibogenforfj^atz ; Hrr 
abwärts oder violnu hr nneh uiitfii und hiiiten gerichtete ist kurz, von ausecn nach innen 
flach und nicht abstellend. Der obere Fortsatz ist stark hinterwärts geneigt Die Sdiläfen- 
grufoen sind auffaltend brdt getrennt, und das vordere End« der Befansutse so sehr vei^ 
breilert^ dass es der Breite der lUnterhatiptegegend kaum i i lurii'bt. was ulles auffallend 
von (?lyptodoii aJn\i>icht, mit dem gleichwohl das vordere Ende im Profil durch die ge- 
ringe £nu\ ickelung des zahnlosen Zwiadienkiefers Aebnlicbkeit zeigt Die hintere Gaurn- 
^ung fällt in di« vordere Ifiilfte des SdiSdeb, wd die Besshmmg endet schon mit dem 
vorderen Drittel dessdhen. In jeder Obeikieferhiafte finden deh ilinf dn&ehe, nicht un- 
mittelbar an einander anschliessende Zähne vor, von denen der erste von dem zweiten 
etwas "weitor entfernt liegt als dio übrigen unter einnndf - , der zweite zeigt einen regel- 
mässigen ovalen Querschnitt, und die folgenden einen inciir gerundet dreieckigen, an der 
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Innenseite etwas eingedrückten. Sehr verschieden isl wdi der Unterkiefer von Mylodon 
(t. G ) (Irr nur vier Zahm' in eini'r lliilfU' /ühlte, von denen jeder an(!*Ts Ist. Von dem ersten 
bta zum letzten Zahn an ätärke abnehmend, ist der Querachuitt dea ersten oval, der de« 
swMten nMihr d«D lümtenn obooi it^Air— «aim*» ihnUdi, d«r des diitton eclirig eteihend 
gerandet i^evedog und «i den ^ctteeiten etwas äutgedrOckt, der des letston nodk einmel 
eo lang als am dritten und an der Innenseite vorn luid in der Mitte eingezogen. Die breite 
und stumpfe SjTiiphysal-StTcckc endigt unmittelbar vor Begiim der Zähnf. Der aufstei- 
gende ^Vst b^innt mit Ende deä letzten 2Udmcä und beschreibt mit dem hurucontalen einen 
»tumfilbn Wiakd. Der Gelenkltirteatz liegt kaäm hoher ale der AlveoUi^Rand und ist 
von dem sich ebenfalle aufTallond niedriger als in Glyptodon darstellenden Kronfort natz 
durch euion geringen Einschnitt getrcniit. T>r lihitcrwärt.-* suemlhli s])Hz aasgehAnda 
Winckelfortäatz konmit auf ungefaUu* die halbe Höhe deä horüeoutalen .^Vatea. 

Unter den voUständigcu Skeleten Yen Meg»thmium Qd. AmericanomBlamenb.) ist 
du berOhmteste jenes in dem K. Museum sn lladi^, wddies m Boenos-Ayrea ge- 
funden, zuerst von Garriga (1796) und hierauf von Pander und d' Alton (das Riescn- 
Faultbier, iS21) voröffpiitliclit n-urdc. Die Abbildungen bei Cuvier (oas. foss., VIII. 
p. 337. t 217} äind die von d'Aiton, nur verkleinert Auch in London befindet sich ein 
Skdet von (fiesan Thier, dessen Schidel Owen (Philoe. Trane. London, vtd. 146. 1866. 
p. 571. t 21 — 20) veröffentlicht hat Die Länge des Schädels von Glyptodon verhält sich 
zu der des Mcgathorium Americanum = 2:5. Im Mcgatheriuin-Schüdcl vf->lüilt sich 
Höhe zur Länge ungefähr «=> 4:U, Breite zur Länge migefübr ebenso, daher Höhe zur 
Breite = 1:1, wofür der Schädel von Glyptodon crgiebt — 4:7} 1:1 j 5:8. Im 
Sehidel des Glyptodon sind Breite und LSo^, in dem des Megatheiittn Breite und 
Höhe gleich : letzterer zeichnet aksh daher durch Hohe aus, wobei er mehr als die doppelte 
Flöhe oder Breite für die Länge erp:iebt. Die grösste Breite fällt in die Mitte des Schädels 
der dahinter wenig, nach vom aber plöt/lich an Breite abnimmt, und überdies stellt der 
Zwiaeheduefer eine sehnale anpfenförniige Verlängerung dar; was besond«» gegen den ftsi 
gleicUSrmig hohen und auch am vorderen Knde sehr verbreiterten Schädel des Mylodon, 
dann aber auch gegen den kur/eii Schädel des (ilyptodon mit unaiirielmru hein Zwischen- 
kiefer auffällt. Wenn schon an dem Mcgatherium-Schädel es als eine ungewöhnliche 
Eiachcinung hervorgehoben wird, dass der aus Flügelbein, Gaumenbein und Oberkiefer be- 
stehende, unten horiaontal begrenste Theil weit tiefer unten als die eigentfiche bams crami 
liegt) und daher Loch und Gelenkfortsätzo des Hinterhauptes der oberen Höhenhälfte an- 
gehören, 80 hat ein solches Verhültnis.-i noch weit mehr an dem dabei -jonst so verschie- 
denen und an der Unterseite von vom nach hiateo couvex oder winkelig begrenzten 
Schidel desGlyptodon anfiEofaUen, bei dem die baais cmnii sieh eigentlüdi nur auf da« «be» 
Dfittd des Schädels beschiinkt. Beide Schidel beeilnen AehnUchkeH in der Besdudfca- 
heit ihrer BOnter» und Vordereeite, nur dsss in Glyptodon die Thtile platter und dadurch 
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schon Ijrciter erscheinen; daa Hinterhaupt ist nicht halbkreisförmig in Mcgatlieriiim, 
fiondrrn halb ellipti^cli , tllc vonlorp Xasenöffnung oben ^olir vürbroitei t und iiiclit 
cUiptidch, wie in letzterem. Die hintere Mündung des Xascnkanals ist in beiden Thieren 
aehr älmlidi, «ach die Uber dem graeaen Lodie liegende HinterliMiptsfliidie, nur in Olyp- 
lodon niedriger und breiter als in Mcgatheiium. Die aclmüdste Stelle zwischen den 
Schlafengruhon in der Scheitelgegend ]iii?>t in ^^<■g!l1he^^um ungefähr einen Zoll, in 
Glyptodon sind diese Gruben in der hintcieii Grrrnid kruini, in Mylodon auffallend breit 
getrennt Megathcrimn zeichnet sich ferner dadurcli au?*, dass der Scheitel in der ungo- 
hlbr der halben Ltoge der 8chläfongrabe entsprecbenden Gegend von einem «n gewine 
Saurier, namentlich an die älteren fossilen, erinnernden Loche durdibobrt lei Vom Joch- 
bogen begicht sich senkrecht abwärfj? rin Inngor, in der Richtung von vom nach hinfon 
breiter, sowie aufwärts ein sehnig gerichteter Fortsatz. Die Augenhöhlen liegen dem Alveo- 
lai-BaiMle nahe, in Gh-ptodon weit oben, an der oberen Grenae des Schädels. Die Augen- 
höhle iat 6ut ganz knöchern begrenzt, in Glyptodtm hinterwärts eigentlich gar niobt begreittt, 
und daher wnit in dip Srhliif(Mi<rnibe gcöfliiet. Die Zahnreihe ninunt ein Drittel Schädellängc 
ein imd <:t']if)rt mehr der vordi rdi Tliilfte an, in (il\'yttodon zwri r)rittel Scbiidrilänge. Sie 
2ählt nur tiuif iUveolcu, \ou denen die erste und zweite unmittelbar, die übrigen in ge- 
ringem Abstände auf einander fblgen. Der Queredmitt der Zahne ist genindet viereckig, 
am ereten Zahn vom, am letzten Iiinton nudn in das gerundet dreieckige übergehend; 
dabei der erste ptvvn=, dor Irtztf aiiftjillcnd klciniT »Is die iihri;;on. Die Knuflachn besteht 
aus icwei echarfen, durch ein starkes Querthal getrennten Kämmen, die Mylodon und dem 
sogleich zu betracbtenden Scdidotherivm fehlen. Wenn Glyptodon Uberhaupt solche 
Queiltänune auf den Zähnen beaesBen haben soOte, so muaston ea ihrer drei gewesen sayn. 
Eine aufTallende Eigenthümlichkeit liegt auch im Unterkiefer des Megatherium. Länge 
und Höhe messen ungefälir gleichviel. Die dio Zähne umfassende Strecke ht Ht«rk ub- 
wUrts ausgedehnt Nach vom verlängert sich der Unterkiefer iu einen 8ch\^•ach abwärts 
gerichteten sahuloeen Sehnabel. IMe Hälften sind ftst yerdmgt. Der anfstngende Ast 
bildet mit dem Alveolar-Rand einen rerliten Winkel. Der Gclenkfortsntz und selbst der 
Wiidifdforfsatz liegen höher als dor AIvcolar-Rand. Die vier Alvcolfii folgen in einiger 
Entfernung aufeinander; die erste ist unregelmässig vierseitig, die zweite regelmässiger 
q^uadratisch mit grosserem QuerdurchmeBser, die dritte fast genau quadratisch, die vierte 
oder letate der ersten ahafidi, aber Ueinw. IMe Zühne zeigen wie die obeien zwei durch 
ein breites Thal getrennte Querkämme. Sic sind überhaupt lang prismatiBCh, unten offen, 
nüt eujer gor'aTimigen coni«chen Röhre oder Höhle für den weichen Zahnkcm (Pulpa) ver- 
sehen, die nüt einer feinen OcAiiung auf der Käufliche mündet Das die 2«ähne umgebende 
Cfiment ist an d» Vorder- und Hinterseite sdir dick, an der Aussen- und DEnenseite dOnn. 
Die Zähne bestehen sonst dgentUch nur «us G^te-Dentine, umgeben von diditer, harter 
Dentine. 
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Was endlich den jefasC ebenfalls ToUsfandig gekanntoi Sdiidel des in Nord-I^tago- 
uien und der Clegond von Bucnos-Ayres gofundcnen Scolidotherium (S. leptocephaluni Owen, 
in Philos. Trans. London, Vol. 147, 1858. p. IDl. t 8. 9) betrifl't, so verhält sich der 
Schädel VOQ Gl^-ptodon zu diesem «» 2:3; es kommt dieses Verhältniss auf Mylodon 
Imtbiibi. Ln Schädel des SceMotherium rerhilt idch die ^be tut Länge 2 : 9, Breite 
m Lange ■= 4:11, HShe nur Breite - 1:2, wofür wir bc» Glyptodon fanden =■ 4:7; 
1:1: 5:8. Drr Schädel ist daher ungefähr halb so hoch als breit, was sich auch 
für Mylodon ergab, drm rr nnvh in iTinnelier andern Hinsicht am nJlchsten steht. Die 
Höhe ist aber melir als viermal und die lircite faat dreimal in der Länge enthalten; 
er ist daher unter den SchSddn der vier mit einander verglichenen Genera derjenige, 
welcher verhältniaeniäas^ am längsten ist, der längste und niedrigste, der des Gh-ptodou 
der IkQrzcste und höchste, wivklidi nufliilltiul V.urz und Ifn-if pepen di«» übripfn. Die 
grössere LÄuge in Scelidotherium beruht haupt^äciilich auf der allntählichen Zuspitzung 
des Sdi&dela, welche ndt dem dritten Zahn eintritt, und eine die Zahnrnhe an Länge 
flbertrei fe nde, comsche, sEahnlose, vom eiiigesehnittene Bldung des Zwlschenkiefiers dar^ 
stellt, der eine lange, stampf endigende, zahnlose Symphysal-Strocke am Unterkiefer ent- 
spricht, eine Verlängern nj», die noch weit mehr als bei Mogatliorium an MjTmecophaga 
erinnert. Vom Hinterhaupte bis zum vorderen Knde der >.aeenbeinc nimmt der Schädel, 
sieh schvrach wölbend, etwas an HShe wo. Die ffinterhanptsflüdie ist nur schwadi 
nach vorn geneigi Die Bcfaläfengmben sind in der Gegend, wo sie sich auf dem Scheitel- 
bein nm nächstra treten, nur 8 Linien von einander getrennt, und Jicso Stitclic ist mit 
einer Längstürche verii<»hen. Diese Gruben messen ungeiahr ein Viertel von der Schädel - 
länge imd fallen fast ganz in die hintere Schädelhälftc. Die ZoHnrcihc mi^t ein %veutg 
mehr als ein f&nftel SchSdeilinge. Die fünf Zahne, woraus sie bestdit, Iblgen dch nicht 
nmnittclbar. Die unrcgelniässig ovale Mündung ihrer Alveolen, oder der Querschnitt der 
Zähne ist bei den vordem mit dem stumpfern Ende pchräg nach hinten tind innen 
gerichtet, bei den hinteren eher umgekehrt Der Jochhogcn, der zu klatt'en scheint, i&t 
mit tinem unteren und oberen Fortsati versehen. Ln Untwki^r wiegt der horizontale 
Ast, nach vom allmlUilidi anHShe abnehmend und mit dem langen zahnlosen Symphyaal- 
£!nde schräg aufwärts gerichtet, über den verficalen vor, der niedrig i>t und mit jenem 
einen stumpfen Winkel beschreibt. Der Winljelfortsatz gehört noch der unteren Hüllte der 
Kieferhöhe an, der Gelenkfortsatz fällt nicht viel höher als der Alveolar-Rand, nur etwas 
höher der auifidlend niedrige Kronfbrtsals, der vom Odenhfortsatz wenig getrennt ist 
In der Bildnng des aufsteigenden Astes lirj^t ^^rosse Aelmlichkeit mit Mylodon. Die 
Zahrireibe fällt in die Mitte der Unterkieferlänge, in Mylodon liegt sie weiter vorn, 
doch nicht am vorderen Jüide, wie die Zahnreihe in dessen Oberkiefer. Die Mün- 
dungen der Alveolen 16r die vier unteran SSUme sind, ihnfidi denen im Oberidefer, 
eehrSg nach imieii und Unten geriditet; mich ihr Abstand ist ungef&hr demdbe. IHe 
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ZtUue faiMcai auch in diesem Tliier ein einfnihcs PriBiao. Die Form des Querachnitta 
wurde bereit:* für die oberen Zühno nngcdeutet, die dcf unteren lässt sich bei den drei 
Yonloren Zähnoii am hc^ton einoui Stiefel vergleichen, dessen Schaft mit gerundetem 
Kiiiie sclirUg iiacii liiiiteii uiid iuneu, die gerundete Fusüpitzo uach vorn und der 
gerundete Abeat« nach aussen gerichtet ist Der Querschnitt des letzten Zahnes ist 
gröissi'r, flacher und durch eüie in der vorderen Hälfte aussen, in der hinteren innen 
bcfhi'ilk lii' tirff l'urclii' am Zahn wie ein citifm-Jicr^ Zi( kznck (Z) gebildd. ITio Ziihne 
bestehen innen auä (.<etuä:*-Üentinef umgeben von einer Luge harter Leutiuc und dictio 
von einer sehr dünnen Lage CimentL 

Schon aus der grosseren Anzahl ZKhnc, so wie daraus, daes in ihrer Zasammen- 
Setzung die Geniss-Dontine nur sehr geringen Anthcil nimmt, lässt sich erriehen, daas 
Glyptodon zu den Dasy]ui(li(!en gehört. Die Auffindung volU*riTi(!}a:cr Skelete mit dem 
ILiutpanzcr hat dies nunmeiir ausser Zweitel gesetzt. Es iät aber gleicliwolil der Panzer 
nicht wie in den Annadillen gürtelförmig, sondern er stellt einen jiesten, aus mosaik- 
artig Kusammenge fügten Knoclien bestehenden iSeliälter dar, und die Zähne sind nicht 
f'inf'^icli |(ri>mat iM'Ii wie in den I']denlaten iiliorli.tüpt. sondern an dm Sritrn ^fhnrf iind 
tiel geliirtht, auf dem Qucräclinitt drei Itauten darstellend, was man von den Edentaten 
sonst niclit kennt. Dabei nähert sich Glyptodon in mancher Hinsicht den Bradypodideji, na- 
mentlich den Genera derM^atheriiden, deren Bchädel ich daher auch in die Vergleidiung 
gezogen habe. Indei^s widerstreitet der kurze, stumpfe Ivopf des (ilyptodon, der den 
Faultliieren /Uistflif, ebenso sehr dem Begriff einrs Dasypodiden, als der längen; Ivopf 
der Megaliieriiden dem Itegriff eines Bradypodiden. Der abwärts gerichtete Fortäatz 
am Joehbogen, der in Glyptodon in so hohem Grad entmckdt ist und einen wdt nadi 
aussen gehenden Bogen beschreibt, fehlt sonst den Dasypodiden und steht den Bradypo- 
diflon '/Uj in den zu letzteren gfhörif^cn Mr^ratluMiideii findet .-ich abor atif;sordem abwürtg 
gerichteten Jochbogen-Fortsatz, der hier meiir gerade herabliängt, auch noch ein auf- 
wärts gerichteter Joclibogeu-Fortsatz, der den Edentaten überhaupt und daher auch den 
lebenden FaultMeren fehlt. Auch -wird noch in der geneigten Lage der ffinterhaupte- 
fiächc eine Annäherung des Glyptodon zu den Faulthicrcn, nanietitUch SU den Mega^ 
therüden erkannt, da diese Fläche in dm Arnuidillcn verticnl steht. 

Ich habe mich bei meiueu Betrachtungen auf den Öchädel licschrünkcn müssen, 
weA nur dieser miz zur Untersuchung geboten war. Was Ober die 8kdete der vier 
unter tinander verglichenen Genera sonst, namenüicli durch Owen und fiber das ^elet 
des Glyptodon neuerlich auch durch Iluxley bekannt geworden i9t| steht im XSnUsng 
mit dem, was der Schädel, der wichtigste Skelettheil, ergibt 
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•■8 der Ehciiiiekei Iraiikohle toi Rott 

\ 

Von 

SGoator Carl von Heyden 

Oberlieutenant Lucas von Heyden. 

Taf. Vni. IX. l^g. 1-12. 

Durch (Jic Orife des Herrn Dr. Kranbs iix Bonn wurde uns wieder eine sclir 
reiche Saniniiung fossiler luückten aus der Braunkohle von Bott im Siebengebirge zur 
Bestimmung und VeröffiniÜichung übergaben, und liefern yfit lüer xunichst die Arten 
AUS der Dipteren-Familie Bibionidae. Dieselben bestehen, ohne die Gcgenplatten m 
zählm, in niclir SO bostimnibaren Exemplaren, die sit:]i in 23 Arten au!^ dt n Gattungen 
Bibio, Trütomyia und Plecia zerlegen lassen. Bei dem einen Bibio und einer Pleciü iat 
jedoch die Gattung noch zweifelhaft. 

Es ist aoJEülcnd, daas von dea Bibiouiden in der KheiiüeclieD Braunkohle die 
Gattung Protomyia an Arten so vorherrschend vertreten iat. Die uns vorliegenden 
3Cxf>niplarc sind alle in der Paraffin- oder Blätterkohlo enthalten, und wie es in der 
T^'atur der Sache liegt, bald mehr, bald weniger, eine Anzahl aber ganz vorzüglich 
gut erhalten. 

Bei aller nahen Verwandtschaft der von una auljgestcllten Arten, zweifeln wir 
doch nicht, dasi^ sio fämnitlicli vorscliirdcn hiiid. Es wäre allerdings möglich, dass die 
TcrBchicdcnhrit einiger Arten nur im üeschlcchtsuntcrschiede bestünde, doch lässt sich 
dies nicht mit Bctitiuimthcit ermitteln. Die allgemeine Kürpergrösse, die Gestalt, Länge 
und Breite der einsehen Körperthäle, so wie die Farbe geben hauptsBchfich die unter- 
scheidenden Kennzeichen ab. Die Farbe stimmt selbst in den Fällen, wo mau glauben 
könnte, dnss sie nicht mehr ganz die natürliche wäre, bei allen Exemplaren einer fo^i^silen 
Art ziemlich genau äbcrcin. Bei den zalUrcicben Axtm Protomyia ist der Aderverlauf 
dar Flügel aehr überdmtinmend, dslier es vnteriiessenfdenaeOien jedesmal besonders 
au beschreiben. In der Benennung der Flflgeladem idnd W Schiner gefolgt 

3* 
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Es i<?t bcmcrkcnsvritli, dfiss die Insekten von Rott, selbst bei den Arten mit 
w eichem Körper, wie z. B. den Bibioniden, kaum durch Druck ihre frühere Gestalt ver- 
Undcrt haben. Kommt eä vor, das« cinzchic Exemplare etwas zerdrückt sind, so be- 
fiuiden aie sich in diesem Zustande Mrahrsdieiiilkh schon ehe sie in den fossilen üherg^gen. 

Bibio? pannosus ITeyd. Tat VIIL Fig. 1. 

Körperlängo 4* '/'S Länge des HaI?^-( liildos l'/j'", Länge des Hinterleibes 2*//", 
Breite desselben lVs"'i t'lüprllüngr 1' Fiügclbreite Vj"'. 

Der Kopf iat undeutlich erhulten, scheint jedoch für einen Bibio breit gcwcäcn 
ZU eeyn. 

Das Ilalsschild ist rothbraun nnt dunklerer Zeichnung. 

D* r TTliiü'rlcib ist nnrli hinten wenig verschmälert, an der Sj)it/o abgestumpft. 
£r war wahri<choiuIich rothbrauu, an den Seiten und au der äpitxe dunkler. 

Die Flügel sind gross, länger als der Leib und haben ein starkes sehwantea 
Bandmal, nuter dem ein« LKngaader bis zur Flügdspitse zieht. Nach dem Flügelrande 

ziehen ferner 3 oder 4 stark gosrhw iirzf o Adern, welche wohl die Zinken der beiden Gabeln 
sind, die nnch der Ba<ih der I Kiirtl zu Ach nicht Tcrfol<.'Pn lasj^oTi. Die Flügel sind 
auch vor dem Kaudmal, au der Spitze und an der Basis des Unterrandes etwa» grau 
gewölkt 

Die vorgestredEten Vorderbeine haben rothbraime Schenkel, und es und mindestens 

£e vier letzten Tars^enplieder von gleicher I-iinge. 

Schon durch das starke Handmal ist diese Art mit B. lividus Heer verwandt} 
beide lülden vielleicht «ne eigne Gattung. 

K. Wt bieiteH üilrrleibe. 

Protomyia abava lleyd. y Taf. Vlll. Fig. 2. B. 

Körperlänge 5'", Länge des Hinterleibes 37/", Breite desselben Vj^"^ Flügellängc 5"', 
Breite derselben 2"'. 

Das Thier li^ etwas sdiUdi atif dem Bauche. Der Körper und die Flügel sind, 

schwarz, mit etwa.s blauem Glänze. 

Der Kopf lässt sich nur durch einen Eindruck auf der Platte erkennen, und vor 
diesem liegen die undeutlichen Spuren der i 'Uhler. 

Das Haleeduld ist obea etwas gemfliit. 

Der Hinterleib ist Unj^ich eiruni und sdgt deuHich 7 Segmente, wotou die B 
ersten fast gloichlang Bind. Des letzte Segment ist kürzer und schmilerj an der 
Spitze etwas ausgebuclitet. 
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Die Flllgd nnd Ixeit, lünglieli eilfonilg} die vordcn» LSngeader VbA fiber dxi 
Mitte in den Voidemnd, die dritte entepringt ans ihr etw* ein Dtittdi von der Baeis 

und läuft nach EntBcndung des Gahclaritej} in den Vorderrand, bis zur Flügelspitze; sie 
sendet finc Qtioradcr etwa in der Mitte des Flügels nach der vierten Längsaderj nalie 
vor deren Gabelung. 

Yen den Bdnen sind nur Beete voiiianden. 

Ea liegen die beiden Gegenplatten und ein wegen des sehr dunkeln Geste! iis un- 
deutliches Exrnrplar vor. Ohne Zweifel gehört als <f hieher das Excmj^lar Taf. Vllf. 
Fig. 2. A, das mit dem zerdrückten Kopfe 5"' lang ist und dessen schmaler, etwas ge- 
krümmter Hinterleib nur eine Breite von 1'" hat. 

Protomyia colloüsea Ileyd. Taf. VIII. Fig 8. 

Das Ende des ITintt'rlt'ilio.s fehlt, jcdooli mit Beütinuntheit die geose ESipei^ 
länge zu ö'/t"' auzunchmeu. FlUgelläuge 6'^', Breite derselben 2'//". 

Die Fliege liegt auf der Seite und hat eine br&unlich echwem Farbe. Die Um- 
xieee des KSrpeis tSaA undeutlieh. Der Kopf ist klein, gerundet und üef unter dem 
stark gewölbten Halssclülde liegend. 

Das Flügelgeüdcr sthimii ziemhch mit dem der P, abava libcrein, doch ist die 
Art von dieser duich bedeutendere Grosse, grössere und breitere Flügel, wie es scheint 
mebr gewülbfes Halsechild und weniger titif sdiwarce Farbe verschieden. 

Nur ein Exemplar liegt vor. 

Protomyia Winnertii Heyd. Taf. Vm. Fig. 4. 

Körperlänge 4'", Länge des Kopfes und Halsschildes I Länge des Hinter- 
leibes fF/t*»j Brdte desselben V/,^, LSnge der Flfigel 4"', Breite derselben V//". 

Die Fliege liegt auf der Seite, ist von sehr robustem Körperbau, der eine in die 
TTöhc stellende Flügel ist unvollständig, der andere den Hinterleib etwas deckende aber 
gut erhalten. 

Der Kopf ist Udn, rund. 

Das Halsschild ist wohl dreimal höher als der Kofl^ oben gewölbt. 
Am di«k«i Hinterleib sind 7 stark eingeschnittene, hell gerandete Segmente 
sichtbar. 

Die Flfigel sind bedeutend länger als der Leib, breit, geechwintk Dss erste 
Hflgelader endigt etwa ein Drittd von der Flfigelspitze entfernt in den Vorderrand; 

nicht woit von der Flugelbasin ontfcrnt eiif.sprinf^t aus ihr die dritte und läuft von dieser 
ctwaö entfernt in die Flii^elspifze, nachdem .<ie ihren Gabclayt nahe an das Ende der 
ersten entsendet hat. Die (^uerader verbindet etwa in der Mitte die dritte mit der vierten. 
IKe Berns sind mcht besonders Isn^ und haben die gelben Schenkel sehwaxse Kiole. 
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Sie ist nahe vüt Fr. htlipenitia H«ar yennaAi, Üe aber graeeer ist und ISngere 
Bdn« hat. 

T^io Art ist nach don vordieiMtvoUen, aUbekainiten Dipterologen Herrn Jok^lS^mierts 

ia Crcfeld benannt 

Protomyia groaea Heyd Taf. VIB. Fig. 6. 

Körperlänge 3'/','", Lange dc8 Kopfes xnid Hnli^schildes l'/»" lÄigB des Hintei>- 

leihea 2"'. Länfro der Flügel 3"', Breite derselben l'/,'". 
Die Körperfarbe ist schwarzbraun. 

Der Kopf iet klein, gerundet, mit etwas längeren, uiideullichg^liedertenFfiUefD. 
Bas Halsadbild iat etwas gewölbt. 

Der Hinterleib ist länglich einind, dick, mit helleren Einschnitten. 

Die Flügel sind kurz, breit Das Oeiider nur nach dem Vorderrande zu erhalten, 
jedoch olle Ciabcln und die Querader sicht[>ar. 

Die Bdieakel sind gelb, die Knie, Schienen und Tarsen achwan. 

Sie gleicht der Pr. WinnertUf ist aber Idtiner, schmaler und hat kGneK, 
Bchmalero Flügel. 

Di&iQ Art ist in den Gegcnplatteu und einem zweiten Exemplar vorhanden. 

Protomyia luetuosa Heyd. Taf. Vm. Fig. 6. 

Körperlänge 3%'", Länge des Kopf« ^ und Balsschildes iVi'"» Länge des Hinter- 
leibes 2"', Breite deuäclben 1"', Flügellänge 3"'. 

Die Körperfarbe iät schwürzlich. Die Flügel »und beller. 

Der Kopf ist länger als breit, «än Drittel so brdt als das Halsacbild, votn etwas 
verschmälci-t. Die Fühler sind undeutlich gegliedert, etwas kiimsr als der "KiaglL 

Das Tlalasrliilrl ist oiriTnd. 

Der Hinterleib iat lang, fast gleichbreit, hinten abgerundet. 

Die ziemlich hellen Flügel bedecken grösötenthcils den Hinterleib und sind nur 
am Yordertheil und an der Spitse frd, wo rieh das der Gattung cigenthUnliche Gdider 
sehen liest 

Die Beine sind lan^. BrhA\'ar^: die Sehenkc>l bis auf dir Knie gelb. 
£b liegen 2 Exemplare in den Gegenplattcn und noch 2 andere, weniger deut- 
lich eihaliene vor. 

Proloniyia Prosorpina Heyd. Taf. VIIL Fig. 7. 

Läiigf vom Kopfe Im zur Spitze der fnst nnVu-'^nHlcn Flügel 3'". 
Der Körper und die Flügel sind tief schwarz. Der Kopf ist klein, breiter als 
lang, halb so breit als das Halsscluld: die Ftthkr wnd so lang als der K«f£ 
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Daa Hftlmcluld ist an stinem Iiintearen Thale nicht deatfich erhatten. 

Der Hinterleib lat durch die Flügel verdeckt, aber durehscheiucnd und ziemlich kurz. 

Die kurzen Flügel fast anliegend, driher üir (Kräder wcinp: sielitbnr; jedoch ist 
der von der dritten Lüngaadcr zum Vorderrand gebende Ciabela»! deutlich zu »i-lien. 

Die B«ne änd lang, dttnn; die vorderen echwerz mit gelbea Schenkeln und 
schwärzen Knien-, die mittlrreti und hinteren gelb mit schwarzer SpitM der Schenkel 
und Knie. Die Tarsen »ind schwarz. 

Ed iät diese Art mit der nicht so tief gciiwarzen P. luctuosa nalie verwandt, 
jedoch kleiner. Ihr Kopf, Hinterleib nnd die Flügel sind kürzer, die Beine länger. 

I'rotomyia macrocephala Ilcyd. Taf. VIII. Fig. 8. 

Körperlänge Kopf und IlalsschÜr! 1* Länge des Hinterleibes 2'", Breite 

desselben l'/V", Flügcllängc sy,'", Breite derselben 1'/,"'. 

IKe Eorperfarim ist achwerzbraun; der Yorderrand der Flügel etwas dunkler. 

Der Kopf ist etwas viereckig, halb so breit aIh das Halsschild, etu as breiter ale 
Imng. Er hat 3 Längt^loisten. \on drn I'iiblern sind nur die BaaalgUeder erhalten. 

Da.s IlaUHcbild ist schmal, lüngUch eirund. 

Der Hinterleib iöt laug eirund. 

Von den B^en aind nur wenige Reste vorhanden. 

Sic ist von der Pr. luctuosa besondertri durch den grümeren Kopf, weniger gjeicfa- 
breiten Hinterleib und längere Flügel verscbiedon. 

Es ist ein ICxeiuplar in deu beiden Gcgtapliitfen vorhanden. 

Protomyia hypogaea Ileyd. Taf. IX. Fig. 10. 11. 

Körperlängr ^\',"\ Kopf und Halsscbild VW'y Länge des Hinterleibes 2% Breite 1'", 
Flügellänge 3'", Breite F/V"- 

Die Körperfarbe int schwärzlich braun. Die Flügel sind hellbrann. 

Der Kopf ist klein, vom etwas verschinia^. DieFQhler suid etwas kOner als der Kop£ 

Das IlaKsäohild iät eirund. 

Der Hinterleib ist fa^it glciclibreit, hinten abgerundet. 

Die Flügel sind länger als der Hinterleib. 

IKe Beate der Seine sogen gelbe Schoikel ndt achwanen Knien. 

tat mit Fr. luctuoea und Pr. macrocephala nahe verwandt, intterscheidct uch 
aber von ersterer durch mindere Grösse und inx b gleichbreiteren TTintcrleib, \ on letzterer 
durch den kleineren Kopf und schmalere Flügel. Von beiden ist sie auch durch hellere 
1 urbung verschi^en. 

Eb liegen 5 Exemplare vor, wovon eine in den Qegenplatten. 

Die Yaiiefät Flg. 11 iat um kidner und der ffinterleib mdtr brmn geCürbi 
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Protomyia ezpoaititia Hejrd. Tat DL Fig. 7. 8. 

Kürpcrlünge 2'V"i L'in^c (If^^ Kopfes und Ilabchildes l'", Länge dc8 Hinter- 
leibcs l'V", Breite 1"'- Fliigollänge 3'", Breite 1' 3'". 

Üie Körperfarbe ist schwarzbraun. Die Flügel sind schwündicb. 
Der Kopf mt klein, gerundet Die Fühler nnd so lang als der Kopf. 
Das Hiüsachild ist eirund. 
Der Hinterleib ist länglich eirpnd. 

Die Flügel eind lang eiförmig. Die Sdiwinger gro«s, eirund, dünn gestielt, 

bräunlich. 

Die Beine eind lang, schwang die Schenkel gelb mit sdiwarzen Knien. 

Sie i.st mit Pr. hypogaea nahe verwandt, aber kleiner, der Hinterleib kürzer und 

an den Seiten mehr £ronni(lrt. 

Drei Exemplare liegen vor, von zweien auch die Gcgenplattcn. 

Protomyia stygia Heyd. Ta£ IX. Fig. 1. 8. 8. 

KöTperlange 2*//", Kopf und Hdeachild 1% Länge des Hinterleibea 1*/«'", Breite 

l^l' Y", I>ängc (irr Fliicol 3'", Breite 1'", 

Körprr- und J''liii;rlfarlie pclnvarzbraun. 

Der ivopt' i^t klein. Dos Halsschild und der Uintcrlcib sind eirund. 

IKe Flügel sind lang, schmal, fu% glddi breit 

Die B«ne sind schwatz; die Schenkel gelb mit schwarzen Knien. 

Sie ist von Pr. exposititia bei glöcher Grösse besonders durch die längeren und 

schmäleren Flügel vcrpchTOflrn. 

Es sind Ö Exemplare in den Gegenplatten v»)rhnnden. 

Profomyia pinguis Heyd. Taf. IX. Flg. 4. fi. 

KSrperUbige 8"', Kopf und Ilalsschild 1%'", Breite des Halssehildes Lange 
des Dinterleibcs 1' V", Brmte 1'", Flügellänge 3''', Breite 1*//'^ 

Körprr und Flügel s«ind tief »rliwnrz. 

Der Kopf iAt etwas breit; die Fühler sind etwas künser als der Kopf. 

Das Halsschild und der Hinterl^b «rund, letzterer in der liifitte 'am breitosten. 

Die Flügel sind lang eiförmig. 

Die Beine sind wie bei den vorigen Arten gefärbt, aber an den hinteren auch 
die Sdiienen bis nahe zur Spitze gelb. 

£s zeichnet sich diese Art von den verwandten durch tief schwarze Farbe, vom 
und hinten mehr vctsohmBIerten Hinteiteib und die gelbe Färbung der ffintaraehknen am. 

Es liegen b Ezeraidare, wovon 8 mit den Gegenplatten, vor. 
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Protomyia Teterana Reyi, Ta£ VOL Fig. 10. . 

EoTperliago 2'", Kopf und HakschUd » V", Breite des HalöscIlUdes Länge 
des Hinterleibes 1%"'; Breite V,"', FlOgeUttoge 3«', Breite 1'". 
Körper und Flügel und tief flchwan. 

Der Kopf kloin, rund. 

Der Hintorkib ist riiVinuig. breit, nach hinten am breitesten. 

Die Flügel »ind eifuruüg. 

IXe Bdne änd -wie bei Fr. jdiigiüa geTarbt 

Von Pr. pingnw durdi waaäa» GtSBae, kCmra Flög«! und andere geafadtelai 

Hinterleib verschirdrn. 

In 8 Exemplaren, wovon 2 mit den Gegenplatten, vorhanden. 

Protomyia lapidaria lieyd. Tai'. IX. Fig. 6. 

K5rpcrlänge 3'", Kopf und Halaachild ly,"', Länge des Hinterleibea 1»/,**, Breite 
1'«, Länge der Flügel 2'/,"', Breite 1»//«. 

Die IVbe des JBSrgen und d» FlQgel ist heUfamm. 
Der Kopf ist IMd, linglich. 

Das TTnlsscliilfl ist eifijnnig. 

Der Hinterleib ist schmal, länglich eiförmig. 

Die FlUgel sind kurz, breit, eirund, am Vorderrande dunkler. Die Schwinger 
Iddn, dnnksL Die Beine sind knn, «di'vrars} die Schenkd gdb mit scbwanen Knisn. 

DSsBS Art ist mit Fr. i^nguis nahs -verwandt, ab«r sdien durch hellere Farbe, 
schmäleren Hinterleib, auffinlk&d Jouse, «m Vordemnde dunUere Flflgell und schwane 

Schienen verscbiedcn. 

£e liegen 13 Exemplare, wovon 7 mit den G^enpUtten vor. 

Protomyia grandaeva Heyd. Tef. VlII. Rg. 17. 18. 

Korperlänge 2'/,'", Kopf und Halaachild 1«', Länge des Hinterleibes ly,'", Breite 
V/'S FlügcUängc 2y,'", Breite 1»'. 

KSrperfkrbe und FIttgel hdlbienn. 

Der Kopf ist klein, rund. Die FQUer cind so lang eis der Eop^ vnd ist ihr 

"Wimelgliod grösser und gelblich. 

Das Halsschild ist längUch eiförmig, oben gewölbt. 

Der Hinterleib ist wenig brät« als das Halsaduld, tuA i^eidibreKt, und haben 
die Segmente anf ilirer Mitte äne brdt^ dunklere Binde. 



. j .i^ .o i.y Google 



— M - 

Vi» Flügel «ind kura, breit 

IKe Beine sind kurz, Bchwaix; die Schenkel und Kntendilenai gelb mit echwanen 
Spttsen. 

Sic gleicht der Pr, lapidaria, ist aber ct\\'as kleiner, bat einfarbige Flügel, dunkele 
Hinterleibebißden vmi gelbe HintenchieneD. 

£s Bind 15 Exemplare, wovon 4 mit den Gegenplatten, vorbanden. 

Protomyia antcnata Tleyd. Taf. VIII. Fig. 9. 

Kürporläiigp .'}"', Länge des Ilalsschildoti V Breite deaaelben Y/'S Lange dos 
Hinterleibes 17/", Breite 1'", FlügcUüngc 3"', Breite l'//". 

Die Farbe dca Körpers iat braunlicligrau, die der Flügel grau. Der eine Flügel 
ist abätzend, der andere anliegend. 

Der Kopf i.st länglich, halb so breit als das Ilalsseliild und zeigt noch Spuren 
der Augen. Di ' Fühler sind su btng aU der Kopf, dick, 9-gliederig (V), das erste Glied, 
breiter und .-^aiiinit doni zweiten gelb. 

Der Hinterleib ist lang eifürmig, hat in der Ikfittc dunklere Binden und Sdien- 
flecköben, so wie hellere Känder der Segmente. Das letzte Segment ist sehwarz. 

Dtp Flii^i l t'ind /iendich schnutl, lunger als der Leib und am Unterrande vor 
der Spitze etwas ausgeschweift. 

iJic Beine sind luemlich langj die vorderen haben gellie Seheukel mit schwarzen 
Knien, die hinteren gelbe Schenkel und Schienen mit eehwanten Spitzem. Die Hinter- 
tarsen sind etw;i> länger als die Schienen; (iliod 1 so Inng als 2 und 3, 2 wenig 
länger als 3, 4 rr/hr kurz, li.'illi liii!,^' al> II. 5 wr>;ii'; länger als 4, mit 2wei Klauen» 

DieäQ Art ist in den beiden Ciegenplatten vorhanden. 

Protomyia luteola Heyd. Taf. Vm. Fig. 11. 

Eorperlänge 27,% LSnge des Halssehildes 1"', Breite desselben Lange des 
Hinterleibes ly/", Breite 1' V", FlügeUänge 3'/,"', Breite 1'//'. 

Dnf< frnir/o Tliicr ist ciiifnrbig bräunlich gelb. 

Dci' sehr kleine Kopf ist untergebogeo. Von den kurzen, gegliederten Fühlern 
ist nur dn Brudbatfiek yoshmdm. 

Das Halsedhild ist etwas länger als brdt, wenig achniiler als der Bhiterldb, und 
scheint beiderseits einen weisslichen Seitenstreif gehabt zu haben. 

Das Schildchfti ist halb vo breit nh das IIal8«chi!d, hinten abgerundet. 

Der Hinterleib, an dem sicli deutlich 7 Segmente unterscheiden lasseo, ist 
länglich eirund, hinten abgeniDdrt und hat zwei sdir kldnc gekrümmte Spitwhen 
am After. 



. kj .L. .^ i. y Google 



- 27 - 



Die FlOgd. sind «uffidlrad l«ng^ achnud und habm Üb zur Querader einen dunk- 
lereo Yorderrand. 

Die prlbcn Boinn phid unvollsfäiidig erhalten. Ein Hinterbein, untrr dmi Flüp;el 
liegend, ist wenig kürzer nU dlcäcr. Die Scbeukcl- uud Öcliieueiisjiitze , hu %vie die 
Tarse i»t dnnklw. Die Tftraenglieder ^d etwa von der Lange der Schiene. Bas eiste 
Glied ist .-0 1^1 iig \vie da» z-weitc und dritte zusammen, das vierte noch küizCr ab die 
vorhergellenden, das Klauenglied ist wieder etwas länger als das vierte. 

S5ie ist in Gegcnplatten vorhanden. 

Protomyia Beb ine ri Heyd. Taf. VIII. Fig. 12. 13. 

Körperlänge 4'", T.nijfjf» den Kopfes '//'S Länge dcf< Tlal^sclilMcs 1"'. Breite deSi- 
aelben 7/", Länge des Uinterleibes 2'/,'", Breite "//", Flü-L llniiye 3"', Breite 1'". 

Die Farbe des Korpers ist schwarzbraun, der Flügel giau. 

Der Kopf ist rund, etwas achmiüer als das HalescUld. Die kopflangen Fühler 
und etwas gekrümmt; ihr erstei) Glied ht langer und etwas dicker, die folgenden bilden 
^ne kleine, undeutlich gffrliedrrfc Koule. 

Dan lialsschild ist länglich und bo breit als der iiinterleib. 

Der Hinterleib ist lang, sdunal, gelblich und hat eine Beihe breiter, viereckiger, 
schwarzer Flecken längs des Rßckens. 

Die Hügel r^liul kurz und schmnl. 

Die Vorderbeine sind grlb mit schwarzem letzten Drittel der Schenkel. DieHin- 
terschcnkel Iiaben nur schwai~zc Knie. 

Die Beechreibiing ist nach einem einzelnen vorhandenen Exemplar genommen. Ein 
wpeitea etwas vcrstfimmelteft 8tfiek| in Gegnoplatten, gehört wahrscheinlich auch hieher. 

Die Fliege hat in ihrer Gestalt und Färbung Achnlichkcit mit Bibio pulchellus 
TTeer und ein der Gattung Protomyia etwas firemdea Aussehen, wohin sie jedoch nach 
dem Geäder der Flügel gehört 

Sie ist nach dem edir verdienstvolleD Yerftseer der Diptmt Austriaca benannt. 

K WH aOmOm itaUricA«. 
Protomyi« elongata Heyd. Tb£ VIIL Elg. 14. 

KfirperlSnge 3%'", Eopf und Halsschild 1'/^, Mt« des letsteren V«"') I'»««« 

des Hinterleibes 2', V'S Breite '/,"', Flügellänge 8'", Breite l' V". 

Die Körperfarbe ist dunkelbraun. Die Flügel sind grau mit dunlderer Basis des 
Vordcrrandes. 

Der Kepf ist klein vnd zeigt nur die Spuren der Fühler. 
Dm HakaehOd ist eirund. 

4* 
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Der Hinterleib ist eebr l«ng, Bchina], vom so broit ak dasHdaschlld, nach hinten 

vewclanülort. Das letzte Segment ist mit zwei kleinen Anhüngseln versehen. 

Die Flügel sind breit, el{ornii<r. oUva^ länger ala der Hinterleib. Die Schwinger 
haben ein rundes Knöpfclien und sind braun. 

Die Berne sind lang, dunkel: die Schenkel gelb mit donkden Knien. 

Ea ti^en 8 Exemplare, wovon eine in den Gegenplatten, vor. 

Protomyia gracilcnta llryd. Taf. IX. Fi<;. 1"?. 

Körjiprlüiige 3'", Kopf und Ilalsacliild l'.V'S Breite des IlalsäcbUdes V«'"? J-Änge 
des Ilinterkibes» 1*//", Breite '/,'", FlügeUänge 2"', Breite 1"'. 
Farbe des Körpers und der Flügel wie bei Fh elongate. 
Der Kopf ii^t klein} die Fühler sind so lang ab dieser. 

Das llaü«6cliild ist gross, stink g( \v()lbt. 

Der Hinterleib ist sehr schuuil, glcu hliroit, hintrn etwas kolbig (tfV). 
Die Flügel sind so long als der Hinterleib, kuxz, breit 

Die Bdiie sind wie hta der vorigen Art gefärbt; die verdtten jedoch bedeutend 

Uüiger, die hinteren kürzer. 

Villi Pr. rkiiii^afii besonders durch die liurzen Füifjcl verschieden. 
£s äind 4 llxcmplarc in den Gcgeupiatten Yorhoiidcu. 

Protomyia Heeri Heyd. Taf. VUL flg. 16. 

Körperlänge 9^, Kopf und Habechihl 1"% Braite des totsieren Lüi^ des 

Hinterleibes 2'", Breite VV'S FlügeUange 27,"', Breite 1"'. 

Die Körperfarhe mt dunkelbraun. Die Flügel sind einfarbig grau. 

Die Gestalt des Kopfes und Uaisschüdcs ist wie bei der vorigen Art, aber der 
Hinterleib mehr gleichbreit. Die Flügd sind lang^ schmal, nemlich gleüshbralt Die 
Beine sind cbendalls wie bei Fr. gracilenta. 

Es i^t diese Art von Pr. doQgata und P. Ueen besonders durch die langen, schma- 
len Flügel verschieden. 

Eän Exemplar liegt in den Gegenplatten vor, und ein anderes iragliches scheint nur 
durch einen etwas grösseren Kopf veisdiiedea. 

Nach dem auch um die Kenntniss der findlen Insditeft so veidientisn Prof. O. Heer 
in Zürich benannt 

Plecia Bhenana Heyd. Taf. DL Fig. 9, 

Kraperlioge vom Eoplb bia awr FlQgdspitoe 5'/,'^, LSage des Kopfes '/•% LXage 
des HsIssdiUdea Vf/^y Bräte 1% Flngelljinge 4VA Braiie 1*/«"'. 
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Der Kopf ist lünglkh und loliwAnb Die Uhler «iad ao leagab der Kopf, gldich- 
bieit, eekwars. IHe ZeU der Glieder nndeutlieli. Die Taeter sind hSaxur ab dbe 

Ffililer, daä letzte Glied ist am Endo abgestutzt. 

Dat« TTul(>i*child ist cifiimiig, vorn ao brät ids der Kopl^ schwarz. 

üer liiuterieib fehlt. 

Die FlOgd- sind Iftngfich dnind, scfawändiehj am Vorderrande vor dem etwaa 

von der Flügelspitzc entfernten Gabclaste steht ein dunklerer, dreieckiger Flecken, und ist 
ebenso der Ratim zwirJt'hen der ersten und zweiten A(l<_'r cliiiil<ler. Das Flügeli^cädcr 
Stimmt mit dem ci von Mact^uart für die Gattung Pkcia angegeben ist, weniger 
mit dem von Heer gegebenen. 

Die Beine sLod miiaa^ l^og} dOnn^ gelb, die Spitien der Schenkel und Schienen, 
so wie der groesere Theil der Tarsen dunkr ' \n den vier Vorderbeinen sind die 
Schenkel und Scliiencn fast gleiclilang: das eratc Fussglicd ist etwas länger als die 
Schieue und so lang als die vier folgcndeu^ an Länge abnehmenden Glieder. Die Iliuter- 
beLne sind länger und die Schienen länger ab die Schenkel. 

In den schon erhaltenen GegcnpUtten voriianden; daa Thier hat aaf der einen 
dteser Platten eine mehr helle Färbung. 

Plecia? heroica Heyd. Tii£ Vm. Fig. 16. 

ESrperlänge (Kopf und Spitae des Bhiterldbes unvoUstSadig erhalten) 7'//", 
Lange des Hinterleibes 5' V", Breite 2' V", FlügeUänge O'^V", Breite 

Dm TTnU^t hild let so brät als der Hinterleib ; dieser ist lang, breit mit fast glekhr- 
breiten Segmenten. 

Die Flügel «nd länglich eirund, lang, breit. 

Der ESrper und die Flfigd sind schwan. 

Es Bind zwei Exemplare vorhanden. Bei dem einen hier nhf!;obildeten, ist der 
Hinterrand der S>f>gniontr bn-it hell gefärbt, was vieUeicbt daher rührt, daaa der ganze 
Hinterleib mehr ausgedehnt ist. 

Im Habitus ist fieae Art mit Bibio giganteus Ungar nahe verwandt, aber ihx 

Flügelgeäder ist völlifj verschieden. Sie stimmt schon durch die vorhandene zweite 
Längsfulcr mehr mit dcTn von Plecia überoin, aber der zum Vortlorrand aiif^tcigende 
Ast der dritten Längsader fehlt ihr. Ohne Zweifel bildet sie daher eine besondere 
Gattung. 

üathtrisliebe BnaerkiBgei. 

Bibio deletus Heyd., Pnlneontogr., Bd. VEI. S. 14. Tat II. Fig. 13. 

„ lignariua Heyd., 1. c. Taf. L Fig. 4. 
Bibiopsis Volgeri Heyd., L c. S. IG. Ta£ 1. Fig. 6. 
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IMeae drei Büuoiim vom Rott lagen, a]s ne beschrieben winden, nw in räuel- 
noD, nicht gut obaltencn Exemplaren vor, nnd nir bedauern nun sehr, sie mit dem uns 

nun VOrliof^ondpn gro.sson Maforial nicht nochninls vorglcichcn zu können. 

Uehor Bibio dclctns lä.s.st sich bei dorn Mangel der Flügel nidif-; Ix -f Imnitcs 
sagon. Bibio lignariu» und Bibiopsia Yolgeri gehöroi nach dem deutlich vorhandenen, 
sunt Vorderrand des Flügelä »uftte^genden Aat der dritten Lüugsoder zur Gattung 
Protomyia. 

Bibio tertiarius ITeyd., 1. ( . P.d. X. S. 78. Tnf.X. Fig. 38, i.«t mir jctrt nach 
ihrer (tattung otwHr, xwt iivihan und fiiUt vielleicht mit UHBerem als Bibio? pannosue 
b^chriebeneu Thiure zusammen. 
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FoBsfle Ktsekteii 



aus der firaunkolile voa Saizbausen. 
Sonalor Carl von Heyden 

und 

Oberlieutenant Laeas von Heyden. 

Taf.IX. Fi«.lS->23. 

Wir liefern hier die Bcäclircibuugeu und Abbildungfu einiger foHsUen Insekten 
aiu der BranokdilB von SalzhanseQ in der Wettermi, die Herr Oecar Bottger daadbst 
geMtninelt hat Obgleich die dortige Braunliohle Üb jetrt keine groase Ansahl IbeaUer 

Insekten geliefert hat, so bedauern wir doch, dass der Betrieb der Sahne Salzhauaen 
aufliört, da als Folge davon wftbracheinlich auch die nahe gel^encn Braunkohlenwerke 
eingehen werden. 

Lchia amisfifl lieyd. Taf. iX. Pig. IH. 
X>änge der Flügeldecken 2'/,'", Breite derselben 1'/»"'. 

"Sur die beiden Flügeldecken äiiid vorhanden. IHeee eiad kurz, brdt, ziemlich 
gldehbrtit^ «n der Bpitoe etwas abgerundet, last abgestuM. Die Sehiütem abgerandet 

Nebai dem Aud^enrand zeigt sich eine eingedrückte Lüngslinie, sowie die Spur einer 
sweiten, die jedoch nur bi-s ^r Hälfte ilrv Flüfreldrckenlängc geht. 

Dag Öchildchen ist dreieckig und an der Basis fast so breit, als der deutlich vor- 
handene Tbeil, womit die Flügeldecken am Halaediilde befestigt waren. 

At{np;rnur^ cxtinctns Ilcyd. Taf. IX. Fig. 11. 

Länge des Katers i'/i"', Breite an der Baals der Flügeldecken l'". 
Der Küfer ut eirund. 

Der Kopf ist klein mit ondeutlidien Umiiseen. Auf der linken Seite ist ein 
adir kurzer Fühler mit drei dicken, zu tiner Kolbe venirngtoi £n%liedem ncbtbar. 
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Das Hal88<dlild ist kurz, halbkreisförmig, hinten so breit als die Flügelilpckcn, 
mit anliogondea, zugespitzten Hintereckeo. Auf der linken Seite ist das HaJaschild 
mangelhaft. 

Das ScbUdchen klein, undeutJicL 

Die Flügeldecken üiA etwa dreimal länger als Kopf und Halsacliild, mit hinten 

abgekürzter Saiunlinie. 

Die Beine nicht sichtbar. 

Anthaxi* carbonaria Heyd. Ta£, IX. Fig. 15. 16. 
Flg. 15. L&nge der FIfigeldecke 2*//", Breite derselben V,"'. 

Die vorhandene liiikc Flügeldecke ist länglich, noch hinton ctw/is \ ( rschmälert, 
am AiiHHonrnrnio \oi' rlor Mitte bohr wciiij; /ui^f^ohnclitcf : ilio Ppitzc ctwar-. abpcptutzt. 
Sie scheint etwas gewölbt gewesen zu seyn und zeigt am Aussenrande einen feinen 
SeitenldeL Die ganze Oberfiidifi ist sehr didit mit tiefen, Teoroirren querrunzdartigen, 
zusammeafliessenden Punkten ohne Ordnung bedeckt Vor der Spitze ist eine nach vom 
gcöffiicte erhabene Bogenlinic sichtbar, die ohne Zweifel durch das Niederdrücken der 
Wölbung entstanden ist. An der Basis ist das Gelenk sichtbar, womit die Flügeldecke 
an den Körper angeheftet war. 

Fig. 16. Die rechte Flögeldeoke ehies zweiten Exemplare ist imr 2"* lang, zeigt 
aber sonst keine, auffallendo Verschiedenheit Am oImmch Drittel des Aumenrandes ist 
4in Stück aniif.M'})ro<'1ipn, wodurch v'mc srlieinliar stärkere Aiislnif Iitiing s'iehtbar ist. 

£iue rechte Flügeldecke von einem dritten Exemplar eümmt mit Fig. 16 überein. 

Anthaxi* deleta Heyd. 

a. Lange der Flügddecke 2", Breite "/J". 

Eine linke Flügeldecke. Sie ist kläner, hat aber die Längen* und Bnitenver- 

hältnissc der Antluixia carbonarin , doeli ist weder eine Aiiwl)uchfjjnf^ nm Ati?r5<'.nrande, 
noch ein Bcitcnkiel siclidjar; auch scheint die Spitze etwas ."^tiiiupfer 2U seyn. Dieleder- 
artig gerunzelte Obcrfliiche zeigt eine weniger tiei'c l'uiditii'uiig. 

b. Von einem zweiten Jlxemplar, iat iffie ganz gleidie linke Flügeldecke m den 
G^gwplatten vorlmiden. 

Anthaxia? primaevs Heyd. 

Länge der lügeldecken 2'/,"', Breite vor der Mitte ly,"'. 

Die beiden an ihrer Basis nidit deutlich edialtraeu Flügeldedoen sind eiförmig, 
vor der Mitte breit und vendmiXlem ddi dann ataik nadi hinten. Die nicht deudlch 
erhaltenen Spitzen sdidnen sngo^tzt gewesen ni seyn. Zehn Lftogsliiden dndaiif jeder 
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der sehr unebeDen Fliigeldflckeii «ichtibar, und e» acägt die Rchwane Färlniiig etwas Me- 
taUachimmer. 

Sphenoptera Knopi T«£ IX. Flg. 17. 

Uinge der Flügeldecke l'/»'") Breite derselben in der Mitte * 
Die vorhandene linke Flügeldecke, bei der die Gegend um das Sehildchoii fohlt, 
ist bis 2Ur Mitte fast gldchbmt, dann bis zur Spitze etwaa verächmälcrt und dic^e 
abgerundet, unbewaflbei Aaf der Oberfläche ^nd «dm Ponktstreiftn erkennbar, die ndt 
tiefen, runzelig niaaaraiflnflienenden Punkten versdben Bind, welche vngefibr die Brüte 
der Zwischenräume hnhcn. 

Nach Herrn Dr. Knop, FrofcHäor der Mineralogie iu Gieasen, benannt, dem wir 
die Mittlieilung mehrerer fossilen Käfer verdanken. 

Helope Wetter avicus Hcyd. Taf. IX. Fig. 18. 

Länge der FlügrldeikL- 3'", Breite derselben in der Mitte l' V"- 
Nur die rechte Flügeldecke ist vorhanden. Sie ist länglich eifürmig, vom fast 
gerade abgestutzt, die Spitze stumpf abgerundet Auf der echw&rzgrünen OlMrfiidie 
beSoAen eich «ckt läne, tiefe Längdinien, wovon die beiden eieten an der Naht nahe 

an der Basis sich vereinigen. 

Auf der Gegenpia ttc erscheinen die arhtT/iinfri^linirn als fi'ine.-rharfe, erhabene Streifen. 
Der Verlauf der Streifen stimmt ziemlich uüt Helops Mei^sneri Heer. 

Lema tumulata Heyd. Taf. DL Fig. 19. 

Länge des Kufers 2'/»"', I^änge von Kopf und Halsschild '/*'") Breite der Flügel- 
decken ly,'". Der Ko|)f Int kurz, fast so breit als das Halsschüd, vom etwas abgerundet^ 
fast so laug als das ilaläächild. 

Das HalsachUd doppelt so lang als der Kopf, wenig länger als breit, kaum so 
breit als tine Flügeldecke, vom abstundet; bäderaette vor der Mitte ein «endich brti^ 
Zahn. 

Das Scliildchen klein. 

Die Flügcldeckcu sind brdi, viermal länger aU das Halsschild, länglich eirund; 
am AoBsenrande *bicht weit von der Basis zeigt sich die 8pur eitugor LSngsstreifen. 
Es wurden zwei Exemplare gefbnden. 

Clytbra carbonaria Heyd. Taf. IX. Flg. 20. 

"Ehi Larvensack ist vorhanden, der ohne Zw«fel dnor Art Gythra angehörte. 
Länge 2'/,«', BreUe 1'/,*'. 

Er ist Uioglich eifonnig, nach der, vrie es sdieint, runden Mündung so um die 
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IlUlffo \ nritchmälert und zeigt auf seiner Oberfläche die Spur einiger etwas erhabenen 

Lüngsätrcifen. 



Das vollst&ndige Hiier mag eine LSnge von 6"' (^babt haben. Der noch nem- 
lich gut erhaltene hintere Thcil des Minterlcibe^i ist 2',V lang und an der Basis 4"' 
brt'ii. Ucr ^anzc vordere Tlu'il des Körj)ers ist zerdrückt und lässt die richtigen Um- 
risse nicbt mehr crkciiuen, wohl al^er, danA er auf »einer Obers^eite stark gekörnt war. 
Das Thier liegt wahrscheinlich auf Aeai Bücken. 

Der Hinterleib b'ddet fast einen Halbkreis^ es sind fünf Segmente an ihm^hthar. 
Das erste Sor^nicnt ist hnlh so breit als die vier folgenden bcinnlie gleirhbrcitcn. Der 
Hintcrrnn<l des cistfii und zweiten Öegmontoa int nach vorn etwas ausgebuchtct, der des 
dritten und vierten nacii hinten. Der meiir liäutige Scitenrand ist eehr breit, und liat 
am AuBsenranid eines jeden Einedmittes einen gemeinsamen yiereddgen dunkeln Flecken. 
ESn kurzer Querstrich am Band eines jeden Segmentes zwischen den Einschnitten 
setzt nicht auf dciii Seitenrande fort. Z\\i>vhcn dem Aussnirnnd und der Kürpermitte 
ist noch eine eingedrückte, nach hinten abgekürzte Längshnic sichtbar. An der Spitae 
des letzten S^memtes edirint undeutlich ran mehr henürtiges männliches Qesohlechta- 
organ TonEUstehen. 

Das lange, dreieckige^ hinten verschmälerte, auf seiner Oberflache gekörnte Schild- 
eben steht noch etwas über den Vorderrand des vorletzten SejgmenteB vor. Alle Segmente 
haben einen etwas röthlichen Schimmer. 

Es hat diese Wanze besonders durch die Breite des Seitenrandes wohl Aehn- 

lichkcit mit Pent. antiquum Heer, aber bei dieser nehmen die Bandflecken die ganze 

Brclfe dieses Ramli-s ein. Aueli die Gestalt der einzelnen Segmente und die T.ängf des 
Schüdchens unterscheiden sie von dieser und ähnlichen lebenden Arten, z. B. der F&at. 



Ich habe diese Art, die in Oegenplatten vorhanden ist, nach dem Heimi Studio- 
»UH Oscar Böttger, von hier, einem eifrigen jungen Naturfondier, bemimt, der ne in 
der Braunkohle zu Salzhausen gefunden hat 

Bibiopsis carbonum Ileyd. Taf. IX. Fig. 21. 
Länge des i'lügels Ö'yV", Breite 1'/,"'. 

Nur eha Flügel mit gut erhaltenem Gelder und von sdir aehmnier Farbe iat 

TOriiandcn. 

Ich halte diese Art, besonders weil der Hauptast der Schultornder so nahe an 
der Flügelbaais eingefügt ist, obgleich die parallelen LängszcUen nicht sichtbar und, 



Pentatoma Böttgeri Heyd. Tal TSL Fig. 23. 



ruiipes. 
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doch für eine Kbiopsls. Das GeSder stimmt «nsBerdem reeht gnt mit B. Mmdiieoiü 
Heer (t. 15. f. 25). 

Von den drei von Iloer beschriebenen Arten iat die gegenwärtige schon durch 
ihre weit geringere Grösäo ausgezeiclinet 

Cynips? Pteremalua? 

Noch müssen %vir einer von Herrn Böttger in der Braunkohle gefiindenen Nuss 
von Jiiglans acuminata Br. erwähnen, die auf ihrer Oberfläche fünf rtmdp IJiehpr von 
Y, bis '/,"' Durchmesser und noch mehrere Stellen zeigt, wo diese Löcher nicht zum 
Duiebbrache gekonunen, aondem nur dureh aehwaehe Vwtieibngen angedeutet sind. Um 
dieae Locher und Vertiefungen befindet sidi ein mehr oder weniger deutlich erhabener, 
ring</>rmij!;cr Wulst auf der harten Ntiswhalc, der oPTonbar mir cntstaiulrn seyn kann, 
während die Nuaa noch unreif war. Schwerlich rühren diese Löcher von Käfern her, 
sondern mit grosaer Wahrscheinlichkeit von GaUweapcn oder deren InqiüUnen, wovon 
die Larven miter den angegebenen AnadiweUungen lebten. 

HaAlrlg«. 

' Zu Phytoptus antiquus Ileyd. in Palaeoutogr., X. S. 64. Herr Böttger und 
GL von Heyden haben e{rilterhin noch mehrere Gallen dieser Art bei Bahhansen geftinden. 

^Zu Lina Wetteravica Heyd. in Palaeontogr., X. 8. 73. Der Käfer scheint ctwaa 
in der firössc vnrürt 7xi hnhcn. ITorr Professor Kiio]) in Giosson liat ihn auch in der 
Braunkoiiie de» Hessenbrückener Haiuiners bei Laubacli gefunden. 

Zu Isepticula fossilis Heyd. in Palaeontogr., X. S. 77, Herr Böttger laud ein 
gwaitea wohlerhaltenea Exemplar dieser Mine bei Balahauaen gldchfalla in einem Bhitte 
von Juglans aeominata Br. 
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Fossiles Gehirn 

von einem Siiiigethier 

a« der Nieder-EhdiiselieB BrAHtkohle» 

• V«« 

Hermann von Meyer. 
Taf. X. 

Die Öteiiikome von der GchirnhüUIe isi Schädel, aowie foeatled Ciehlrn aisd . 
grosse SiiltenbeiteiL Die Concretioiien, welche dsfOr susgegeben werden, verdienai kdne 
wehere BeachiuDg. 'Wohl aber macht Cuvier auf zwei Stücke ans dem tertiären, seines 

Knocheugehaltes wegeix berühmten Gyps-Gcbildc des Montmarh'C bei Paris aufmerksam, 
von denen da?« eine, von Anoplotherium commune horrülirojid (oss. foss., io. oA. V. ji. 
76 t 88. i'. 3; — Blainv., Osteographie, fasc 23. Anoplotherium, t 2), iu einer durch 
Thon veranlsssten AusfüUiu^ des Craniinns besteht, das andere die in Gyps abgef«innte 
Gcliiruhöhlc de« Schädels v<ai Palacotherium medium (Cuvier, p. 118. t. 136. f. 1) dar- 
«tollt. liciilf Stikkp zeichnen sich a\)v.r weder dun li Vollsf iuidi^koil , da sie über die 
Basis dcä Ilirnets kein Urtheil zulassen , noch durch Deutiieiikcit der überlieferten Theile 
aus, und und eigentlidi nur darum wichtig, weil man weiss, v<^elchen Speeles m angfr» 
bSren. Aus vertertiären Gebilden ist des MjierofhynchuB Meyeri, eines Sauiiiors aus dem 
Wealden DeutBch]«nd*8 (H. V.Mcycr, Reptihen aus der Wealden-Formation Nofddeutsch- 
land's, in Uunker's Monographie der Norddeutschen Wcaldenbildtmpj, Braunschw. 1840. 
S. 77. t 2ü. £ h), 2u er^ii'ähneu, von dcs«cn Gehiruhöhlc ein Theii als Stcinkem vorliegt, 
dem idi bei anderer Gelegenheit mit Abbildungen in natüriicher Grosse genauer darlegen 
werde. Owen (2. Rept Brit. fo»s. Bept, p. 83) gedenkt in Scdgviiek'pj Sammlun^^ tVmer Aua- 
füllung der öc'hädelliiilile von Ptencnsatmis, \velelie da-i (n'liin) des Thicrcö fleuÜich wieder- 
gebe. Auch war an tnneni bchiidel von Beludon, einem Öaurier aus dem Ötubcnsandstein des 
Keupers in Schwaben, die Gchimhöhle so gut überliefert, dass man, wie Herr Kriegsrath 
Kapiff mir mittheilt^ Versudie anstellte, sie auszo^iessen, die jedoch miasglttdcten. 

MtMMV. au« W, ft. 8 
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Um so werthvoller ist daher eine aus der (crtijirpn Xiedcr-Klicinisrhe» Braunkohlfii- 
Formatlou bei Walberberg, Grube Friedbelni, herrührende, von dem Herrn Geh. Bergrath 
Burkart der SunnduDg des pftturhistoriBchcn Vereins tat die Freuedaehen BlMmlMide 
und 'Wes^ibalfln tat Bonn verehrte und mir vera dem Hemi wirklichen Oeheimemth von 
Dechen mitgcthciltc Versteinerung zu erachten, welche das Gehirn eines Säugethiers 
dui-stellt. Die Mas.se, woraus es gffjpinvärtir^ br-tcht. ist schniiitzifx lünutcr, flionigcr 
iSpliüruäiderit Tai". X gebe icii Fig. 1 eine Abbildung von üben, Fig. 2 vun unlon, Fig. 3 
von neben und Flg. 4 von hinten. IXe beini Eintrodcenen der OeBtainamasee auf der 
Oberf-i itt' ( iitstandenon feinen RLshe glaubte ich wegla.-sHen zu SoJIen, da »ic doch nur 
t^pstürt liabi'n würden. Dif Abbildungrn siml von mir so p^nnau in imtürJichcr Grösse 
angefertigt, ich nicht nöthig haben werde, I^Iaaääungabcn zu macheu. 

Das Stüde umfassfc so gut wie das ganse Gehirn und nrar ho deutiUch, dass num 
sogar Nerven erltsnnt, die von ihm ausgehe»). Ea besteht nicht so wohl in einem Stein- 
ksm oder der Ausfüllung der Gehimhöhle des Schädels, als in tiner Umseteung, Pseudo- 
morphose., von (Jehirn in thonigen Sphüro.sidcrit. 

An Mittclu der Verglcichuug, welche ed ertuügUchten, au» elueui Gehirn, wäre 
es auch nur auf die Familie des Thieres, von dem es herrührt, mit Sidieiheit zu 
schlioHscn, gebricht es eigentlich ganz. Schon Thomas von Söinmerring beabsichtigte 
dir=:cni ^raiijiicl abzuhelfen. In seinem Nachlasse In findcn ^'n-h ^clmtzbare l'nfcrsuiluiTi'j^ftn 
über das (leliirn von verschiedenen Thicrcn, mit trefflichen Zeichnungen, wnicbe er un- 
ter Heiner Leitung von dem bekannten Köck anfertigen Hess. SömmcrringB Sohn, Uerr 
HoA«th Dr. SBmmerrii^ gestattete mir, diese in seinen Besits ttbetgegangenen Zeich- 
nungen bei der Vergleichuiig de.s foBsilon Gehirns cu benutzen. Es stellte sich heraua, 
tlaf-.-^ die allgemeine Form, BOv%ip dir» Beschaffenheit drr Thoilo des gro«sen und dt^s 
kleinen Gehirnes, zunächät auf die klciuorcn liaubtlücre wie Marder und Iltis heraus- 
kinnmcn, ohne jedodi mit dem Gehiin des einen oder des andern eine solche Aehnlidi- 
keit zu zeigen, dasa sich auf das Garns schBessen liesee; dabri eigab sich giSasNe Aehn- 
lirhTccit mit don Nagern als mit drn Wirdcrkiiucrn. K:^ schoirit dahnr koinom Zwflfel 
zu unterliegen, daws das Thier, von (lern daa fossile Gohirn Iiorriihrf, den kleineren Ilaub- 
thicrcn aus den FamiUen der Musteliden oder Viverriden angehört. 

Aus derselben Braunkohle sind nur Ueberreste dreier verschiedenisn Baubtiuan 
bekannt. Eine fragmentarische Untcrkiefcrhälftc vcrrilth ein Thier von einer Grösse, die 
für das Gehirn passen würde. Es ist dies dieselbe T^nterkieferliiilfte , \s'eiehe Professor 
IVoschel (Vcrhandl. d. Naturf. Vereins der Preues. Kheinlaude und Westph., XVL 1859. 
S. 49) mit Mustela major bezeichnet Die nur unvoDsänffig überliefiffttti SSilme erinnem 
jedoch mehr an die Viverriden als an die Musteliden. Von ehiem kleuteren Baubthiece 
liegen die hinteren Gliedmassen vor, welche Troschel (a. a. 0.) unter Mustcla minor 
begreift) die aber eben so virenig von einer Mustela henrtthren werden, als die zuvor er- 
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wähnte Unterkieferhälfte. Sie sind genau halb &o gross als in Galccynus palustris TOII 
Oeninp:;en (vgl. mein "Work: Dio fossil pti Säugethiore, Vögel und Reptilien von Oeningen, 
184Ö, S. 4. t 1. £ 1— ini übrigen diesen sehr ähnlieh. Von dem dritten Baubthier 
endlidi ist mir der obere BraBBtthn bekannt, und ^«aer varriiili «ine groBse Speciee von 
Amphi^n (A. ma^T% dem das Gehirn sicherlich nicht «ngidiört. 

Spiitfr, er«t naclidcni ich dlesps >-elffi:c Stiiclc Ilprrn von Dechen wicdfr zuriick- 
geiännill und ihm meine. Ansielit darüber niitgethcilt hatte, aueh eine hriefliche Notiz an 
Gcinitz ior daä Jahrbuch lÜr Mineraloge etc. abgegangen war, erfulir icli, dass dieses 
Gefabn berdto Herr FMfeaaw Troecbel voigd^en, deasen Urthal in so fem mit der 
von mir gewonnenen Ansicht übereinstimmt, als er es eniem höchst walirscheinbch. 
wiesclai-tigen Raubthierc beilegt, woliel er vermuthct, dass es zu der in der Braunkohle 
von Bott vorkommenden Muatela major Troscb. gehören möchte. Mit diesem Namen 
begreift Troechel die bertits erwähnte linke Unterkiefeiliälfte, von der ich jedoch nicht 
glanben kann, daas de von ^er Mustela heirühri 
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aus i«ü terÜäreD Sflsswasser- und Meerwasser- Ablagerongen in Kurbessei, 
CrwfllAnogtfcini Erna ud der Bayer'schei RMn. 

Rudolph Ludwig. 

T«f. xi-xxn. 

Durch V«roffimflkhiiiig siniiea Werkea fiher die „Ckmehylien aus don Mainzer 

Tcrtiär-Beckcn" hat Dr. Fridol. SandbiTg(>r finf srhr HiWhar n;('wosone Lücke in der 
Palarnntologic dos miftlpron Eiiroita's auagelüllt. Dr. Speyer fügte die?ser die Rliehilandc 
vor/ugbweise berücksichtigende Schrift eine anderc aii, worin er die Conchylien aus den 
in der Nahe vom Caaeel in KurhesBen TerbreHeten Tertiär-Foniiatioiieii bespricht In 
den nachfolgenden BlXCtem werde ich mich mit den zwischen Cassel und Mainz aiif- 
tretendpti, aus Süsswasser abgc-ict/ten Tf^rliär - Sehichten bcüaasen und zogleUdi einige 
Nachträge und ücrichtigungen zu iäandbergcr's Schrüt; geben. 

Üe swkohen dem Meam» in Kmfaween und dem' Vogebberg im Groahenog-. 
tfaune Hessen verbreitete Tertö8r-Formati(»i ist im Allgemeinen arm an gut und vell" 
ständig erhalteneu Versteinerungen, weil sie vorzugsweise aus Schwefelkies- reichen 
Thoncn und Letten bestrlit. In diesen Thonen und Letten bildet der Schwefelkies nicht 
«»elten dicke Knollen und Sclieiben, welche die Conchylien oft noch mit der Epidermis 
und Farbem«ich»ung beherbergen. Alle naher der Oberfläche liegenden Knollen der Art 
sind Kng^t zcre^etzt, frisch findet man sie nur bei Schacht- und Bohrloch-Abteufungen 
und die bei der Oxydation des doppelt Schwefeleisens frei gewordene SchwefVlsäiiro hat 
die kalkigen Muscheln vollkommen zerstört, in Gyps umgewandelt, aufgelöst und fort- 
gei'ührt. Anderwärta sind die Conchylien in Sphärosidcrit-, Brauneisenstein- und Kalk- 
Sh^tarien eingescfaloseeD, oder sie liegen dicht suMmmeogedrSngt in diinnen Ealkbinken. 
In beiden Fällen haben sie gewöhnlich nur Abdrücke und Steinkcme zurückgelassen, 
oder ihre Schale ist wenigstens so mürbe und mohlarfip gcworrlfn , da?--? mn liöchat 
selten gelingt, ein zur Abbildung geeignetes Exemplar zu entblössen, wenn auch die Art 
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der umhülltni Tliicrrestc immer noch mit Sicherheit erkannt worden kann. Nur an 
wpniftpn I'unkten wurden thonig-sandigo Schichten aufgedeckt, iu welchen d»c Vei-steine- 
rungen gut und vollständig Überliefert sind, und aus dmea üe mit^ lieichtigkeit au^^o- 
wMchen werden konneii. 

Ueber Nieder- und Oberiiesaen verbreiten täda. BiiB6wasB«r- und Meer^Ah^tase 

der Tcrtiär-Fornifition aus vprschicdencn Epochen. Zu Unterst lagern auf Hon Trins- 
iiiui I)ya.--I'"orniutionen odev oiiieru ältcm Basalt Süsswasaer-Öand und Thon mit Hraun- 
koiilen, V^orin Cinnamomum lanceolatum Heer, llippophäe dispersa Ldwg. und (ii^'ptos- 
trobua Eoropaeus Ung. bei Oberk«afttngeD, nüdiet Ceaeel, Zell und Lauterbeeh am Vo- 
gelebevg eingcs« hlosson ^irtd. Diese Forautlion entspricht den alteren Biisswaäser- Ab- 
lagerungen des Mainzer Beckens, den Thonen von Münzenberg, Rockenberg, den Braun- 
kohlen von SalzhauöeD) Boä^orf, Ilochhcim und den deui Braukwaaser-Thon (Cyrenen- 
Mergel) von Nieder- und Oberolm imtergeoidneten Bl&ttersanden, sowie den BmunkoUeii 
von BÖoke» und Gunihelm am Südabhange des Vogdebeigee imd denen von Biechob» 
heim, Hausen, Roth und Kaltennordheiin an der Rhöa 

Br-i Oberkaiifuiigoii fiii! Stol!*"'ii div Mlttplfhalpr liraunkohlonbergu crkor^ ), bei Als- 
feld und Kckardroth (Kabensteiner Älühie) wird jene iilti ro Sii>:^wassri-i!iUkii)g von dem 
marinen Thonc bedeckt, welchen Bcyrich als Norddüui«cbeu tjeptärieii-Thon bezeichnet. 
Bei Neustadt (Miun-'Weaer-EiBenbabn) und bei Buhlkirehen (nadiBt Alsfeld) ruht der 
Scptarien-Thon auf Sand und GenUt mit Kieaelholc, an andern Punkten auf Muschelkalk 
oder Buiuisandstein. 

in der Stadt Kirehhain (Main- Weser-Eisenbahn) ward im Jahre 1862 ein Brun- 
nen nbgeteult; to fanden sich 
3,10 Meter üliviu-reicher Basalt, als Decke geflossen. 

4,76 0 Thon nut Beheben von Schwefelkies^ darm tmd ftth liegmd Melama po- 
lymorpfaa Ldwj^ vnr: horrida Dkr, var: Dunkeri und enodis Ldwg., Mc- 

lanopsis prnprofft Ldwg., Limnaeus pachypa^lcr Thomae, L. snbpnlur;<ns 
Thomae, Bith^Tiia CbaatelliiNyst, P. öpiendida Ldwg., Neritina subangularitä 
Sdbgr^ Potamides Eirdiludttenstt Ldwg, Planorlns sp. 
0,50 „ Kalkechwiele (IBeptarien). 
34,00 ^ Thon mit Nucula ChastelUi Nyst, Cancellaria cvulsa Brand, Astarte 
Kickxi Nyet., Lcda Deshayesiana Duch,, JUtorinella aubrotunda Ldwg., 
Litor. laxa Ldwg., Foraminifercn. . . 
Endlich Buntsandstdu. 

Der Septarien^Thon ist sohin hier von einer Bfiaswasaer-Scbicht fiberdeckt, welche 
ich ihres Btiehthumes an Melanioi w«^en die Mdanien-Sdiiehte der HsssischeD Tertiiiw 
Fannatim nome. 
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Diese Melanien-Schichte findet sich uu« verbreitet: 

1. bei Leidenhofen und im Ebedorfer Grunde bei Marburg, wo sie KÜiyni» 
Chastollii und Lininaeus äubpnlustris enthült und -wahrscheinUch «uf S^itarien-Thon auf- 



2. den Thonen bei Marduri" an der Ohm, worin sich in» liraunr>i.-OTis*pinP fanden: 
Mt'lania horrido, Melanopsiä pracrosa^ Bithynia ChostcUä, Limnaeuii äubpalu^triä, Cyrcna 
ap., Planorbis sp., Neritina ep.'^ diese Tbonachicht setat fort bis KirchfiMn und bis 

3. Ofleiden und Dannerod am Voigelabrage, vfo rie wie bei Leidenho^ Kalk- 
Bchichten und Soptarien einschliejist. Darin liegen Melatiia horrida Dkr., Melanopuia 
prnero>ia. Potaniidcs Tasehei T.rhvr;. , T.inniaeus aubpaludtris L. pacbygaater und Mil- 
lionen von mciät decoilirtcn Billixaia Lliastellii. 

Dea Fondortea Maidoif (2) gedenkt Sandbeif» in aeinen tj^tenuchungcn Ober 
daa Mainzer Tertiär -Becken (Wiesbaden, 186S) ala von Genth entdeckt, auf den bd 
Ofleiden und Dannerod ward durch Tasche aufhierksam gemacht. Sandbcrgcr und Tasche 
halten das Gestein für die Litorincllen- und Ceritbicn - Schichten der Mainzer Tertiär- 
Formation j ich habe im Notizblatt des Vereine» tur Erdkunde zu DarmstAdt Nr. 13 u. 14 
voi 1868 geadgt, dasa die Melania horrida mit Ceiithium pficatum Lmk. verwechadt 
wordan iat, und werde unten nacliweisen, dass man Potamides Taschei für Ccrithium. 
stibmar^aritaoeuni AL Braun, aowie BiÜijma Chaatellii für Litorinella acuta Deah. ge- 
litten hat 

4. Bei Alsfeld änd neuerdings Mdaaien fiber dem Sq^tarien-Thonc gefunden 
worden, «ueh bei Ruhlkirchen kommen Thondaenatein-KnoUen mit Melanopsis praeroaa vor. 

5. Bd Traisa und Allendorf an der Schwalni, bei I^eimsftdd und Frielendorf, so- 
wie bei Mardorf nächijt Wabern und hei "Wabern selbst fand ich ibeils Im Brauneisen- 
steine, theils in Schwefelkiesscheiben beim Schachtabteufen Melania polyniorplm. xav. hor- 
rida und enodia, Melanopsis praerosa, Bithynia Chastcllü, Limuaeus 8ubpalustris,Plauorbis sp. 

Bei Mardorf liegen diese Schneoken im thonigen SphSroeiderit, unter weldiem 
sich die Melania Becker! Dkr. in bituminSeem Meigel votfond, weldie neuerdings auch 

in dem für den Eisenhüttenbetrieb gewonnenen Brauneisenstein-Bohncns entdeckt wurde. 

6. Bei Fels!)(-rfi; unil Deufe (Fder) kommen dieselben Conrbylien im Brauneiaen- 
stdne vor. An beiden Orten sind Zäline von. I.amna und Aetobatis gefunden worden. 
Auch hier liegt alao ^MsereeaehidiCedegr KiederhenlM^flnTBrtiSp-EftnBalion. 

7. Bd Altenbaune finden eidi dünne Kallnchiditen mit Bithynia Chastellii, Plan- 
orbie, Limnaeus, Melania horrida. 

8. Bei Oberzwehren liegen diese Verstelnermigon gut conservirt im Sande. 



9. Bei Neumühle an der Fulda ktwomen Limnacus pachygaster und subpalustris 
mlMi Bifliyida GhaatdMim ftaunHiaftngtdnB vor; in gldeher Weise hd Oberkaüflingen. 
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10. Bei Groesalmerode endlich lagem im Sandigen Thone MelaniA apin* Dkr^ 
M. polymorpha^ var: Dunkeri, Melanopais praeroea, Melanopsis eostata Ld'vvg., Bithynia 

Chastcllii, Lininaeu» p^l^l^tn-^ (uul. rnunkir), I.ininaruH fahiila A. Brongn. (Dunker), 
T/miTiarns pachypastrr, I'lanorliis Scliulzanuis Dkr., ilydrobi« acuta, Nciiiaiura pupa 
N^bt, Bythynia puailla Desh. j^Hydrobia Schwai-zcnbergi Dkr.), l'aludina angulU'er» 
Dkr., Bithynia Afanerodensia Ldwg., PaludinaXJlrichi Ldwg., Potanüdea nracronaius Ldwg., 
Cyiena ((Orbit ula) tcunistriata Dkr. 

Aüf (lic-c von Schulz a!ifi;ofuudene Schicliti' Iniklo Dunkor in dem, dem Micbnclis- 
Progranim der Cassler polyteclmiäcüea ächule von 1853 beigefügteu Aufsatz über 
SüBswaflfier- Conehylim in der'HeBsacheR Braunkohlen - Formaiion di« Aufinerkeamkeit 
der Geologen und PalaeontologeD. Dnnker büdete spftter einen Theil dieser Yereteiiifr» 
rungon im IX. Bande der ralaeontographU'a ab, ich kann aber, da sie eine so weite 
Verbreitung; haben und die Duiikortjclien Abbildungen daa Detail nicht pfnüseiid geben, 
nicht unterlassen, »okbc nochniais lu Abbilduiigeu vor Augen zu ililiren. 8andberger 
Teireinigt die Grossalmeroder Hthynia Chaatellü mit edner im Mainzer Becken vorgefunde- 
nen neu aufgestellten Litorinella loxostonia, jedoch mit Unrechte Die Orossalmeroder Bi- 
thynia ist meistens (erwachsene Exrmjdnrc immer) decoHirt, sii^ Imf riiinii sehr «liiki'n, 
breit iimgescblagcnen Mundsaum und nur im Jugendzustand Achnlichkcit mit i>itor. 
lozostoma. Gans so hoben die Bitliyuicu (von Kirclihain, Dannerod, Ofleiden u. s. w.) , 
Shre ersten YtHndungen abgeworfen, täB ^d nidit litorinella acuta, sondern, wie die 
Tergleichung mit Exemplarm von Berg und Kleinspauwe erglelit, ächte Btthyni« 



Das was Saudbcrgcr als Litorinella helicella AL Braun von Ciru^sahnerodc ansieht, 
ist deuüich genabelt und dadureh bestimmt von der im Mainser Bechen vorkommenden 
uagenabeHen Schnecke verschieden; ich nannte die Groesalmeroder Paludina Ulrlehi. 
Diejenigen Bruchstücke von den Grossalmerodcr Schneckenschalen, welche Dimker dem 
Cciitliiuin Galeottt! Nys^t heifüf;^, müssen, da sie sich von dieser untl allen atKlcrn Varie- 
täten des Ceritliium pli<-atum Lam. webciitiicii unterscheiden, davon getrennt werden. 
Ich sammelte von dieser zu Grossalmerode seltenen SchniedEO einige ganz gebliebeme 
Exemplare xind mehr als ein Dutzend Bruchstücke; alle haben eine nur entfernte Aehn- 
liehkcll rni< Cerithium pliCAtum Lmk. sind abir mit erkigern, durch tiefe Näthe pe- 
trenutcn, mit scharfkantigen Leistchen verzierten Windungen versehen. Von dem Ceri- 
thlnim jdicatuni, var: GaleottU von Berg und Ormoy und denen aus den verschiedensten 
Thäen des Mi^iaerTsrtiäivGesteineB weichen sie entschieden ab, sie trdüan auch mit kd- 
ner der andern Varietäten des Cerithiom plicatum des Mainzer Beckens Ubercin. Weil 
nun fossile Ceritliicn und Potamiden wegen Mnnpeb der Epidermis nicht wohl von ein- 
ander zu untersclieidcn sind, ao kann man nur nach der vorherrschenden Gesellschaft, 
worin sie uch befinden, auf ihre Art schHeseen. Ich glaube nüch berechligt, das Oross- 



Chaeteim. 




— 44 - 



■Itueroder v«Rueintliche Osrithuuu für Potamides Draeroa&tiis lu ep. ansehen xu dnifen) 
weil es mit Schnecken verbunden ist, welche voraugsweise Flusswaseer bewohnen. 

An kcirifr Stelle des IIossiHchen Landes wird irgend eine Abliänrrigiceit drr Mo- 
Innicn-bciiicliteu von den m(•eri^'ohon Ablagerungen beniorkbnr. Sie bedecken wohl den 
Scptarien - Thon, liegen aber auch eben so oft unmittelbar älteren Formationen auf. 
Aus der Bhon erhielt ich eine kl«ine Suite Veieteinenii^^ von Siebloa, worunter auch 
ein Stüi k TIu>n mit Bithynia ChasteJlii, wovon ich ein Exemplar sur Veq;l«ehuiig ab- 
gebildut habe. 

Au dem Ostgchüngo der Kbön snmnieite ich selbst tertiäre Sü^5S^vaase^-CouchyUen 
in den veo Herrn Frünkel bei Hausen und Koth am Eingraben aufgethanen Schürfen 
und Gndien. Auf der Zeche Max machte eich folgende Lagerung bemerklieh. 

Basalt mit PhilipHit-Klni^chlÜBBcn, 
8bi84 Meter blauer Tlion, 



V* 


J) 


bituniiiioses Holz, 


& 


J» 


blauer Letten, 


IV. 
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unreine Blätterkohle, 
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n 


bl.iupr Thon mit dner Schichte SUaswasser-SchneckeiD, 
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Braunkoliien, 
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blauer Thon nül I'üanwnresten (C iniiamomum Acer, Glyptostro- 






btts Europaeue). 
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Brauukohle», 
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Thon, 
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Braunkohlen. 


i 2 




brauner Thon, 



Muedielkalk der Triaa-Formatio». 

Die hier vorkommenden Schnecken sind von denen aus dem Hesi*ischen Melaiiien- 
Thone «f'br vf rf^chk'den. Es Itrrr.^rhcii darunter vor: l'ithynia inflexa Ldwfij,, Bithynia 
pachystuma Öilbgr, Bithynia mediocris Ldwg., Planorbis virgatuö Ldwg., Anodonta prae- 
demiasa Ld\^-g^ wiOirend Planorbis laevia v. Klein, Idmnaeus pachygaster Thomae und 
Melania Eschen AI. Brongn. seltener sind. Auf der benachbarten Marien -Zeche, sowie 
auf fh r rijic kurze Strecke weiter nördlich gelegenen T.n<Kvi{^f< -Zeche haben die Braun- 
kohlen eine ähnliche Lagerung, die Süsswasser - Conchylien einschlicssendc Schicht ist 
aber an beiden Punkten eiu weiääcr Thonuicrgel mit Flanorbia \irgatuä und Limnaeus 
ep:, die oltgleich sehr atarkachalig doch so sehr lerdrädct sind, daes sie sich aur Abbil' 
duog mdit eignen. Mit diesen ConchyUen kommen vor: Abdrücke von Acer trilobatum 
AI. Braun, Lauras primigeniuHUn;:., Passiflora Brauni I>d\vg.. Cjiria bifvigata Brongn.. Piaonia 
lanctfolia Heer, Cinnainonium ticheuzeri Ung., Glyptostrobuä Europaeus Heer, HippopbÜe 
£^eraa Ldwg., Pinu» i«p. u. 8. w. Die gldcken Coachylien ktmunen auch mit den Braun- 
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kohlen von Kaltennordhäm und nachgllligenMittlicihiii^r'ii des Herrn Profci»3or Emmerich 
aut li zu Occkershausen an der Rhön vor, fo dasn diese Braunkohlon-P'ormation den Ostr- 
rand der hoben lihöa begleitet und vum Basalt mit Philhp^t^Einächlüääeo überlagert wii-d. 

XKe in dimm Ablagerungen «nfludtaae Flora stimmt mit der des Oligoiäbi der 
Wettwau nnd dce Rhein-Thales ttbcrdn; in leMoer sind MeUnia EBcheri, Bithynia 
pachynfoinn, Planorbiö laevis, Linineus pachygaster vorhanden, wie in denen an der 
Rhön, ich i^^laubc sie deshalb vercinip:cn zu sollen. Die Braijnkoliloii vnrt Tlausni, Kofh, 
KalteiiHut-dheuu und Biseiiofijhein) an der hohen liliqp Hind ÖüaäwaäHcr- Ablagerungen, zu 
der Zelt eotstandeii, als bd Al»i der unteroligocane Meereasand idederfiel. Die Sducb- 
tcn der Oligocün - Formation des Main;ier Beckois habe ich länger als ein Decennium 
Hehufs gt'Otriioritischer Aufnahmen in ihrer fjesnninitcn Ausilehnung unterr^uchl, und ich 
babe an zahlreichen Punkten »elbst gesammelt, um möglielist volistündige Locallauuea 
aus ihr msammenziiliringen. Tausende von Sch&eckengchäuaen und Mueehelschalien 
faal>e ieh ans ihr auBgewaaeheo, gesiebt und gemeiaeelt; in SieiabrOehen, Boiirloclieni, 
Schachten, Sand- und Thongruben und Bergwerken Profile und Lagerungs-Yerhilltnisse ge- 
messen. Nachdem das durch diese Aufnahmen gewonnene Bild nunmehr vollendet ist, 
bin ich im Stande, mit Berücltölehtigung der Verätehierungen folgendem über die Gliede- 
rung der Formation mitzuthetlen. 

1. Sie besteht aus Meer-, Brack- und Süsawaöser- Niederschlägen, welche, oh- 
f^lricli sIp .-iicli an fMnip:>"'n Sfcllen üljrM'drrki'n, doch nl-* [gleichzeitig, d. h. in einer geo- 
logi^clicu Periode entütoadco, anzuäcbcn sind und thcila neben, theila über einander ab- 
gelugcrt wurden. 

2. Die Meerwaaser-AbBätie neihmen den bd wdtOD grSesten Baum an der Ober- 
fläche des Landes ein, die Brackwasser-Ablagerungen dagegen, welche zahlreiche "Eist- 

BcbliisHC von Resten, die T.iuulpflanjron und Landbewohnorn übcrliaiipt an<j;ehören, 
C-iithalteu, äiiid autsgczeicbncte Delta, an den Mündungen grüä^ercr luid kleinerer i-'lüssc 
entstanden. 

8. Reine SiiasiivaaBer-BilduageB liegen hier und da auf jenen hFaddachen, sie 

finden sich alKür in grösserer Ausdehnung unabhängig yon densfllbwi Unmittelbar auf 
Gliedern älterer Formationen abgesetzt. 

4. An vielen Stellen wecltäebi aui den in die Mceresabingerung hci'eiurcichenden 
FlusB^Delta bracklBdie nüt Unmiechen Kldungen wiederiiolt ab. 

Im AUgenscincn zeichnen !-.icli die mocrischen Ablagerungen durch Ostrca callifera 
Lmk.. PccfiiricuhiH nhovatus T^ink.. Pcrnn Sandbcrgeri Desh. (nicht zu verwechseln mit 
Penia Soldanii JJe.sh.^, Ledu DcHbaye»iana Duch., Trocbuä Uhenonuä Meriau, Natica 
Kysti d^Orby., Vermetes imbricatufi Sdbgr., Litbodomus delieatolus Deak, Flenrotoma 
Belgiea Goldi, Caasidaria depressa Budh, Lamna cusfiidala Ag. aus. Die genaimten 
Verstdnerongm sind als leitende anzuaehen, aie kommen im Thone nvie im Sande der 
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Formation vor, \\iihrcnd andere nur an aandigm flachem Strand oder felsigen tiefrn 

Mccrcsbtn bten j^ffvindcii Avcrden. 

In den nit'«>ri;ic]ieu Ablageruugt'ii :^bbt a'md Uichilach i^arulächnccken, lielix lla- 
moiMÜ AlBrongn., H. »ubvertidUus Sdbgr., SSugethicrreste, Anthraootherium nuignum C«v. 
(Akei und Flonheim)^ lüiinoceros minutu^ Vu\. (l'lunhoim), BaumetiUmue und Blatter 
vort^pkommi-n : än wo sin mit ^rnl•ki^^(•lll■n Dpha-Iiilduiipen der Flüsse ziir<aninipnfreffcn, 
wie hei Oft'cnbach, Oppenlieini niid Kicrntcin (vgL den Text zu den geologißcheii Spezial- 
karten von Oilcubaeh, Hanau, DaiTUt^tadt, Nicrstcin, bearbeitet von G. Theobald und 
B. Ludwig, Daraffitadt bei Jonghaiis), wurden ftuseerdem die Meeres - Scdunente mit 
Eoll- und IJruchstiickon von Schalen brackischer Sehneeken verniischl. Es finden tsich 
solehc vtin Ciritliiuiii pü. aliiin var. euodoHUni. (Jalrottii und niultuiodoriiim, Cerithiuni 
submargahtaeeum, >ieniatura pupu 2v vst, Litoriuelia acuta, Uraparnaudi und ubtuäa, Palu- 
dineUa annulatft Ldwg. sp^ Cyrcna, Ca tberea incrasaata, Pcma SoldanU Desb. als ein wahrer 
MuBcbelBandmit wohlerlialtcnen Schalen von 6ten(nnplia]ti8 eancellaius Tbomä, Corbulomya. 
elongata Sdbgr. und Pinna nigos.i I.clwg. hol Ojijionheini, mit Bulla declivis Sdbgr., Ste- 
noinpbaluä canerllalii- iitui I'iima ji-^jura Iici Xicrstein. Bei OH'enbai'b liegen 

Holchc Urucbötüclve in Thun imi iS uculu Cliafstellü, i^da Deäbaycäianu und Forauiiiiif'ereu, 
welcher Thon 102 Meter lief mittelst des ErdbohrerB gewonnen ward. In Shnlicher 
"Weise finden *>icli Iiüll^ttu ke von Brackwasser - Schnecken iiu Tbone von Nierstein, 
worin I.cda Dt^-ha yr siana, Area pretiosa Desh., TentacuUtes nuudmus Ldwg. etc. 
uni^rbrocbcn vorkommen. 

In den meeriMshen Banden vonWdnbdm ist luich Sandberger einmal ein Exem- 
plar von Litorindla Draparaaudi Nyst anfgefonden worden. Ich selbst habe dort Pahi- 
dinella annulata in einem Exemplar und mehrere Nematura pupa Xyst aufgenommen, 
welche ( ^1^n^'\ nlll durch Einnpülung unier <lie meerische Faune gekommen seyn düH^en. 

Die braekit^chen, an den Fluätimündungcn abgelagerten Scliicliteu sind theJb Thon, 
Sand oder Kalk. Sand und Thon nehmen viel&ch die tie&ten SteDen ein und um- 
sehlies.sen die Thiere, welche mehr gesalzenes Wasser liebten, wie Cerithium margarita- 
ceum Brocehi. C'< r I.aiiuuck't Desh , Buecinum Casudaria Bronn, Mtttvx oonspicuus 
AL Brn., !NucuIa piligeni ödbgr., Balaima öp. 

Zwischen dicticn finden sich nui- höchst selten Litorineila heliceUa AL Braun, Lit. 
BFBpamaudi Nyst (Sandbetger), Lit obtosa Sdbgr. var. ventriosa Ldwg., Nematura 
pupa Kybt, Kematura globot-a Ldwg., Nematura lubricella AI. Bm, Odonto.-fonia üneolap' 
tum Sdbgr., Neritina picta Fcr., Nerifina pallifera Sdbgr. Wenn dic^c Brackwaä*f»er- 
Absätze Cyrena eemistriata Desh. enthalten, so fehlen die Litoriuellen fa.st gäuzlichj diese 
Stellen aidi aber ein, wo die Schiebten vocheBVSoikend Cerithten fbhren. Es findMi sich 
vereinigt: Cerithium plicatum var. GaleotlS, GL f ^fnr*i nlt Utorinella acuta (Typus), 
mit ver^aelten Exmnplaren v<m Litoiinella obtnsa (Typus) and var. ventriosa Ldwg., 
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litorineUa tumia Ldwg., L. cotuprossi^Ldwg., L. loxotstoma Sdbgr., Nemutura pupa^ N. 
globosa, Odontostoma lineolatum, Planorbis qnnrlniii« Ldw-j;., I/imnoti'* parhy2;rt.-;ter 'l"l)r>!n. 

la Rheinhetjaen wechiwln brackiache ThüDschlcbtca zuweilen nüt dünnen ivalk- 
ttnd MngelbüDlten al», welche vorsugBweiae Fbrnwliie eoUdae Thom^ Phnoirlna decHvie 
A. Braun, Idiimeua pachygaatar Thom, und eine oft noch mit dunkler Epidermia flbeiv 
zogene, gewöhnlich aber gelblichroth gefärbte kleine Paludina .subfnsca lidwg. einschliessen. 
Solche Öüf*Ä\va88er-Einlageriingoii wnrHpii von (^iniss zu .lu^rf^nluMni pntdrrkt: ich beob- 
achtete ähnliche in der AVetteraii in d<»n Bulirlöchcrn bei Iibcn.stndt, wnrin jene I'alu- 
dina subAnc» mit Neritina alloeodi» und N. enbangularia Sdbgr., mit Planorbis declivie 
und sehr verkümmerten Exemplaren von C'crithium (ialeottü vorkommen; in gleicher Ge- 
scllsclmft von Süs^'^vn«■Hprf}^K«^en ])colififbtet<' ich ttolciiß l^nla^rungen im Cerithien-Kalk- 
Btoiiic von Uberrad bei Frankfurt am Main. 

Zuweilra lat die bradEische Thonsdiidite mit Cyrena aemislriBta nkht entwickelt, 
Bondem ee folgen auf die marinen Segmente alsbald kalkige Straten, wie bei Kierateitt 
und Oppenheim. Aladamn wimmeln diese in den untern Lagen von Mytilus trociali.s AI. 
Brii. urlclir* '^""''^0 Bänke bildm. E-" i<tf>llf'n »ich ferner im Kalk und Sand Bänke 
von Perna ^oldanii De^h. und Perna plicata Ldwg. ein, die oft groäüc Mächtigkeit er> 
langen. Damit sind verbunden Cerithium aubmiffgaritacemn nndmargaritaceum, Stenom- 
phaluä cancellatuis, Bulla declivie, Nerita Rhenana Thom., Litorina Moguntina A. Braun, 
Cf'rlfliiiiiii Lainai'cki, Coritli. [jUcntuin \'ar: (tnlf^otfii, Cnoilo^iim, juisttiiatinn, intilfinodosum, 
Cytlici-ea int ra.-sata öow., C'ytiiera splendida Mer., Ncritina pii lu I'er. und Neritina sub- 
angularl» Ödbgr., Nematura elongata Ldwg., Nematuru pupa Nyät, Litorinella obtuso, 
typua und var. ooiuca, Litorinella helicella, Lit turrita, lit. acuta, Lit loixoetoma Sdbgr., 
Faludinella annulata Ld^vf^ nanorl»e «ymmetniH I^lwg. AuchLandachnecken .sind nicht 
Helten in f-olchr Abl:i|rernne:on eingespölt wonlon (XifHlerolm, Nierstein. Oppnnlieim, 
Weissenau, llocliheiin, äachi^cnhauäen, Kloppcnheim, ivlciakärbeu). Wo nut ijolchen 
Kalkbünken langfadenige Incrttstfttienen von Confinren verbunden sind, wie bd Hoehh^m, 
Nierstein und Oppenheim, dft sind Landachnccken ausserordentlich häufig, weil sie an- 
gespült .sich in doni Filze der die Mtis-^mündungon eimichnuMideii Algen (Vauchericn) 
angesammelt haben. Man hndet darin llolz.stücke und (leniste mit kloinen und grossen 
I.and-Öchnecken bedeckt, also ganz ähnliche Bildungen, wie wir sie heute an Flüikien 
bemerken. In aolehea langfiidenigen Incrustaitiimen liegen niemals ^valven, wohl aber 
eiiwelne litorineltea und Cerithien, namentlich Oeritbium plicatum und deseen Varietit 
enodoäum. 

An andern Punkten hat täch der Kalk über kur;sä3tigc Coiücr\-en, Uber Oscilia- 
torien, medergeschlagen und stellt entwedtf pdsterförmige, conoentrisdi achalige Massen 
(sogenannte Nnlliporen) odm selbst KQgtdchen von BQrsdcom- bis Bobnei^rSflee dar 
(Oj^tenheim, Nierstein, Sachaenhansen, Westhofien, Qöllheim, Alsei u. b.w). In solchen 

7* 
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Osrülatoricn-Kalkcii lu^gcii h'io.v utul Ja KtiocIioii von Lftudthioron (Palacomon x nifdiiis 
Äfcycr), Gehäuäe von Landgehiicckcn , t'entliicn, Lltorinollon und naiiniitlii h auch 
Cyii-na douRCÜia AI. Brn., C^ihcrea incra^iiata Sow., Pi^^uliuni antH|uum, Mo- 
diola «ngueta AI. Bm., Dreiaacnia Brardi Brongn. In den Vnucherien- und langfikdenigen 
Algtni-KnlkcMi von W'ciääenau und Klerstein boiindcn hier und da Höhlungen und 

spaltpnnrtipc Si liniicn, welche ganz crftillt siiwl mit Gehäusen der Litoiinclla ntutn. Tj- 
torincUa deilexa Ldvvg.^ Lit. hclicella, Lit. obtu^a, Paludioella iuflata AI. lirn., Paludincila 
annulata, Paln^nellA dcpreäsa, und worin Ceiifbluni pKcatum v«r. Galeoitü und enodoeum, 
Litorina Mognntina, limneus pachygaator, Nevitina subangulaiiB, cillilieira und ilaviafifia, 
Plarorbis declivi?, Cyrcna extcnsn Ixlwg^ C'yrena distorta Ldwg., CjTcna donacina, Drfis- 
"cnin Ihnn]]. ^^t)r^trT1n nTi(i;ii!-ta liof^rfn I)ic:<p (tohänsc setzen dann aber mich über den 
j^lgeji-Kajk iiinau^gflogert»? (^liuri/.ontalej !?c,liiehten zusammen. Die Cyreiia diätorta und 
Cjrrena extensa fand Grosa mit Cyrena donacina obenfaUs in den obersten Schichten 
des Ccrithicn-Kalkes von Jugenheim in Kheinhesaen, aie kommen auch bei Hochatadt 
niiclisf TTniiJiu in •xlrirlicm TTori/oiit vor. Cyrcnn exten'^fi könnte eine Vorkiiniinorung 
der Cyreua äcmidtriata angeäeJieu werden, wenn sie »ich nicht bei Hhniichcu) Schlotia- 
bau durch ihre Kleinheit und Gestalt von letüterer wesentlich unterschiede. 

In den obersten Schichten de» Cerithien-Kalkcd häufen sich nicht selten Cyrcna 
donadna und C. Faujaai oder Dreiaeenia Brardi m Bänken an, welche ai«Klann nur 
wenige Exemplaie klein gebliebener Ceiithien (Cerithium pUcatum) omaehtiessen, ander- 
wärts li(\-tehcn Bänke von der Dirke eines halben Metera nur aua Neritina ^ubangularia 

und cailiiVra. orler htü* T'nio pachyodon. Din Sfmdnblageningen, welche bei Eppelsheim 
den Cerithicn- (niciit Litorinellcu-)Kalk bedecken und durch ihren Rcichthum an Öäuge- 
tbierknochen bekannt geworden sind, gehören au dieser Abtheiltuig und entsprechen den 
Sauden mit Unio pachyodon und denen, welche bei liessloeh und am Kloppberge bei 

Dittelsheim, bei Albig und Prlianifiuscn nächst Al/ci über den KulkM:liiLhtcii mit Ceri- 
tlücn vorkommen und hier und da Xeritinen, Planorbcn, meisten» aber nur weniger 
deutlich erhaltene Reste von Cinnamomum-Blättern ein8chlics.sen. 

Die äogenannten Litorinelleu-Schichten, iu welchen sich Ceritlüeu gar nicht, und 
hier und da ausaer Litoiineilen noch MylilusFlaiyaBi Desh^ Drnaeeiüa Brardi und(^r«na 
Fa^jad Desh., gewdhnlidi sdir dickadiaUg, und oft undU^ LandachneckMi, sowie 

Planorhni und Limiioen finden, nind im Mainzer Tertiär - Becken verhältniesmässig 
nur wenig voibreiiot. 6ie >ind I)t»chränkt auf einen Theil der durch Ccrithion aus-gc- 
zeichneten brackiöcheu Delta-Bildungen, welche sie bedecken untl begleiten, und tre- 
ten in deren Kahe auch auf älteren vorterttlbien Gestduien Abgelagert auf. Unmittel- 
bar auf die aus reichcrem Salzwasser niedergefallenen Sand- und Thone (Alaeäer Mecres- 
sand, BheiuhesaiBcher Meereathon, Cerithien-Thon, Cyrenen- Mergel) kommen sie nie- 
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ximIs angelagert vor, aondcni tMdeeken nur hier imd da, kdoea^mge flberal], die 

Cerithieii - Kalke. Wo sie mächtig ausgebildet sind, wie bei Kleinkarben, Bönstadt, 
Berge», Sachsenbausen. Wpiswnaii, Laubenheini, Ilechtäheim, Mainz, Budenheim, Al.i- 
beim, Albig, Stetten, Ciüllheim, Urüngtadt u. s. bestehen sie abwechselnd au« Kalk 
ond Thon, adtener und nur amnafamaweiM aua Band. Der iKalk lat immer nber Con- 
ferven (Vaucberien xmd Oecillatofien) luedergeachlagen, der Thon gevv'öbnlich Scbwefel- 
kiea reich. 

Nicht selten werden die geschichteten I^iitoriuellen- Thone und Kalke von stock- 
fönuigcn Maasen von Incrustationen der laugi'adeuigen Vaucberien durchragt, so dms rund 
um letztere, deren Dicke 4 bis 6 Metor betragen kann, dünngeechklitete oder in V, 
• bla 'yj Meter dii kr Bänke gegUederte, fast nur aua PaludineUen- und I jtorinellen-Schalen 
be^-frfif'tuJr Massen lip<:on CBudfülioiin. Woi?«f?pnan. Hor^jfn, Biiiifladf, Klcinborkenheim, 
Kindenheim, Lautcmheim, Stetten u. s. wj. Solche Bildungen entwickelten sich wohl 
in Tütnpdn neben den Flüssen, mit denen eaa durch mit Conferven verwaehaene Ein- 
gaagecaniUe in Verbindung standen. Die Conferven-Kalke umhfilten nicht aelten gn^e 
Stänune von Treibholz und niiziililipc Lfuidschnecken, welche eingespült in drin Filze 
der Vauschcrion hängen blieben. In den ronfrr%-fii-Kalken selbst werden nur wenige 
Litorinollcn, nie Cyreuen, Dreisaenien und Mvtilu8 gefunden, in den geschichteten Masäeu 
gruppiren rieh diese Thiere nach Arten und kommen seltener gemengt vor. Die 
Bivalven liegen gemeiniglich unten und oft gan:; ungemengt, gewöhnlich aber begleitet 
von PaliKliiiflla inflata und dppnvsn. IVif»r<f PaludincHcn bilden mit Litorinclla obtusa, 
var. tenuiniarginata und Litorinelia acuta var. elongata' die tiefem Bänke trei von Bi- 
valven, verachwinden nach oben glnzlidk und werdw durch litorinrila tenuimarginata, 
Li. elfuigata, Nerilina flnviatilis, limneus padiygaata', Pianoibis eolidue ersetat Die 
Paludinella inflata (typus) bildet nicht selten Bänke für »ich allein, ebenso die Varietät 
dcprosf-a und zwar so an>'scblips^ru-h, dass sich darin nnttn tauscnden von Gobäuson 
kaum einmal ein Exemplar von Lit. tcimimaginata oder acuta linden lögst 

In den ilionigen wie in den kalkigen litorinellen-Schichten nnd die Gdhittse der 
Ldtcninellen gewöhnlich von einer, offenbar über die auf ihnen ^elbat gewachsenen Os- 
cillatorien niedergescblagPiK n. (liinnrn, t'n.jrri^^cii Kiilkkru.ste, .seltener von einer dimTion 
IjÄge Schwefelkies bedeckt, während in den ('eritbien- Schichten t*olche Incrustationen 
der Gehäuse m den Seltenheiten gehören; liier sind die Schncckcuschalcn meisteiitheila 
glatt und rein. Es könnte daher schdnen, als ob die in den Liiorinellea-Sdiichten vor^ 
konunenden Schneckchen kalkreicho und stagnirende Was.ser geliebt hätten. 

Sehr «piton ffblon in dem Litorinellen- Kalke die Schalen von T/itorinellen und 
den andern zuvor aulgczähltcn ödmecken. Er erscheint alsdann, wie bei W'esthoi'en, 
ala eine mEchtige, über Oadllatorien gebildete didite Kslkatsinmasae, worin unzSfalige 
Pypris-Schalchen Hegen, oder, wie in dnigen Localit&ten -der Main-G^^end«! ^ronthal, 
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Frniikturt), fast nur aus C^'pris - Sehälcheii und Pflanzcnrcfitcn gebildet. An einigen 
Punkten ist die T,it<iriTi('ll('n - Gniiipf' arm fin TCalk, s^ie bostftht dann aus oft luclir hIh 
20 Meter niächtigen Thon- und äandiil)lagcruiigei), worin mit Schwefelkies oder Kalk 
incruatirte Gehäuse der Paludiaellft inflata mit der Varietät depretta^ litorindU acut*, 
L. oliiusa var. tenuimarglnata veratreut umlieirliegen (Homlnirg am Taunus, Qrtknstadt 
in der Pfak). 

Nach Vor«u'<:<endinvQ^ dieser über die Tjnsrerungsverhältnisse iinrl die Vcrtheilung 
dei t'aunn im j^llgonieinen handelnden Notizen, loääc ich nunmehr die Beschreibung 
der auf den beigefdgten Tafeln abgebildeten Verateinerungen folgen. 

Ferna. 

In der untern Abtheilung der üligocän - Formation des Mainzer Beckens finden 
sich mehrare Fwna^Aiten in so ausserordentlicher Hänfiglseit und so verbreitet, dass sie 

als wichtige Leit-Vei-steinerungen angesehen werden müsflcn. 

Die eine Art, welche im Öchlos.-ibau mit der lebenden Perna cphippiuin ans di iii 
gro*<en (Joean nahe übereiuätimmt, ist überall verbreitet im brackiächcn C'eritlucn-Kulk 
und Itommt auch im braclctschen Letten und Sand unter diesem Kalke biä Kldnkarben 
und Obcringelheim, sowie im Meeressande bc» Weiidieini und Waldböckelheim vor. Eine 
grijsscre Art. deren Öchloss mit Perna niaxillata fimk. Arluilidilxcif liaf, fHiiil <\<h bis 
jetat nur in den mannen Schichten, im Meeressande von Alzei, Monheim und im Mceres- 
letten (€} rcncn-Mergcl Sandberger'ü Th.) mit Ostrea caliifcra und Pectunculi» obovatua. 
Eine dritte Art, Ferna plicata Ijdwg., habe ich nur aus dem Ceriihien-Kalk« von Nier- 
stein kennen gelernt. 

Sandberger liat in seiner Kingangs erwüliiili^ii Monographie der Conchylien de.-* 
!Muinzer Tertiär- Beckens auf Tat'. 31. Fig. 4 und 4a nur die eine, allein in den 
meerischen Ablagerungen (^reeressaod und Meerosletten) vorkommende Art zwar ver- 
kleinert, aber deutlich abgebildet, die sweitc, weitverbreitet in meerischen und brackischen 
Si-Iiiclii(Mi vorlM!iiiiiic!id':\ in Ict^trrnn nifhr ala einen Meter dic!ü:> Rnnkc hililciiilr Art 
alxT unljeriicksit:htigt gelas-nen. i*^ wird jedoch im Text (S. 3t»T ) eine Beschreibung 
gegeben, welche /um Thoil, namentlich w&i den Sdiloädbau bctritl't, nur auf die nicht 
afagebUdete Art passt und mit der beigefilgten Ablnldung gar nicht ttbereinstimmt. £Sb 
heisat nümfich: 

„Der sehr spitzwinklige Buckel liegt am vordom En(Je rle« breiten Soh1o«.s- 
„randes, in welchem eine grosse Anzahl von fa«t parallelen, einfachen, gelten aucli 
„gabeligen Ligament-Csnilm ausgehöhlt Ist , dffiren Ibeite stets die der swischoi ihnen 
^gelegenen Leisten iibertrifli. Die CanSle sind mit rückwärts gew^ideteiif die Leisten 
^mit vor^i^rts gewendeten Bogein^pclien verziert" 
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Bückuv&rts wird die Sichtung vom Snaaem SehloBanndtt gegen die bneabShle 

oder WolinkaTiinior der Muschel Ix'zeichnpn un<l unter Norwärte wird von der Höhlung 
(vom MiLsclu'ltliioic aus) nach auHt^en gewendet zu \ crritclu'ii spyn. Diese licschrribimg 
defi Schlosses pa^bt aui die andere in uiaruien und bracki.Hchen Scluchteu vorkommende Art. 

Ich schlage nun vor, <Ue von Sandberger abgebildete, nur in den marinen A-blage- 
rungcii des Mainzer üligocän vorkommende Art als Pema Sandbergeri Desh., dagegen 
die andere in den innrlnen und in den braekinehni Selüeliien dieser Foiination vorfind- 
liche Art als Tcrua buldauii Deah. iortzulühreii. denen ich die dritte, bisher nur in den 
bradiMihen Schichten erschienene Art als Pema idirnta Ld'wrg. binzniiige. 

1. Pema Soldanii De h. Taf. XI. V\rr. 1. la. 2. 2a. b. Taf. XIL Fig. 1— ö. 
Tuf. XIII. Fl- J. ;!. Tat. XIV Fig. 4. Taf. XV. Fig. 2. 

Zvveiklappigc Mui*c)iel uiit dicken, aus vielen perlmuttcrglänzcndcn lächichtcn zu- 
«ownengeeetssten, glatten, achviracfa ooneentrisch geetreiften, zungenförmigen, oben echief 
abgeecfanitteucu Schalen, deren spitze Buckel am \\ i l* rende des Scldoases liegen. -\iu 
Schlo^^rnnde klafl'end; unter dem Buckel tief aoBgebuchtet und mit weiter runder üeff- 
niuig lür den lUs»us vei-schcn. 

Die innere IlülUung der Mu»chel (die Wohnkammer) iat rechtedtig \m r&uten» 
förmig, unten migerundet, hinten stumpf bis rechtwinkelig, vorn ei^tawinkelig mit einem 
vorstehenden Schnabel und darunter (am Byssus) «usgebuchtet. Diese Wohnkammer 
reicht niemals unter die SeI>lossplatte, sie erweitert «ieli aber am vorderen .spitzen Theile, 
uo dasäö aul" öteiiJierncn daselböt beiderbcit» ein di(!ker Wulst entsteht Unterlialb der 
SchlfHasplatte befindet sich ein kleiner flacher Mu^keleindruck (SchuItermuBkcl), hinten 
und unten ein i^Aveiter, sehr grosser, ovsXsr, halbmondförmig ausgeschnittener, welcher 
von einer 1 Mm. diesen, aus sehr feinen, senkrecht gegen die Oberfläche artj?eonliieten 
Kaaerii gebildeten Platte bedeckt ist (^llüttmuskel). JÜcr Mantel ist durch eine un- 
regchuäsige Reihe sehr ilucher Ci ruhen angedeutet. 

Das Scfakraä endlich besteht aus breiteren oder schmäleren rhombischen Platten, 
'Worin salilreiche (12 — 30), senkrecht zur innern Kante g^steUte, unter sich pirallelo 
oder auch •rnhelige Liganieiit-C'uiiäle ausgehölt ^itid. Wenn zwei Sehaieii auf eitmtider 
liegen, so Mlcn die Cauäle der einen genau aul die der andern, so dass im Querschnitte 
dadurch kreiaförm^e Oeffitungen «ntstehen (Taf. XI. Fig. ia). Die Caniik aind breiter 
oder schmäler als die zwischen ihnen li^nden Leisten, sie äehen sidi öfter zusammen 
und erweitern .sich wieder. Sie sind mit nach unten (nach der Wohnkammer hin oder 
riiekwärl.-. ! ceriehteten Bt»frcnlitiien verziert. ZMi-^chen denen sich eine feine Längsfaac- 
rung waliniutuueu läsät und die gewöhnlich mit einer feinfaserigen markigen Substanz, die 
kaUdgen Ueberreste des Ligamsntes, angefüllteiiMl Die zwischen den CanKlen sich erhebenden 
lidsten änd unten an der Wohnkamner abgeschrägt, netragen, wenn sie sehmal sind, 
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nacli obt-ii (dem äu^scroti Schlossrande hin oder vorwärts) pfkrünimtp, wenn flie breiter 
aiud, horizontale Reifen, zvviächon wdciien keine Foscrung bcmcrklicb wird. 

Die LdetCD und CauiUe vci-th(älen sich bei den aitögcvvachaenen ThtaroQ BO auf das 
Schioes, daos 10 bis 90 Mif die Länge der Wohnkstniner, der Rest auf die SfAtsa der 
SchloBsplattc fallen. 

Di r Scblo^^buckcl ist. spitz, und in der Kegel aufwärts gekelirt, daiui und wann 
aber auch wagrecht oder sogar nach unten gebogeiu 

Im Jugendsustand ist die Muaehd sehr glatt, glSnxeod vnd von rautenförmiger 
Geslflll, unten zu^Kundet (Taf. Xll. Fig. (5). Im Alter erreicht ne eine Länge von 
10 bis* 20 Cm., wmon 5 bis ö'/. Vwi. nui' die Sclilo.s-sphittc kommen, und eine Breite 
von 8 Cm. Für die Wohnkamnier i)iinl>en 11 bis 15 Cm. Länge und Ö'/t Cm. Breite 
übrig. Die Schalendicke beträgt bis 1'/, Cm. 

In der Regel sind die Schioeswinkel nach oben gerichtet, es ersdieinen also die 
Muüchcln mit mehr nach vom gewendeten Wirbeln. Taf. XII. Fig. P. < ine Verkümme- 
rung der durch Byssu? »n einfttidpr fjrJiof'tr'tPti , »»eseüfiehaftlich lebemhni Thirrp. wie 
auch Tal'. XIL I'ig. 2 eine solche \ erkiinimeiimg darstellt Das im AuäwachüCn nach 
der Länge verhinderte Thier ward zu einer dicken kuizen Unform. 

Die im MceresBande von Waldbddcdhdm liegenden Fernen cnnd eekr dickschalig, 
eolimal und Iiinf: (Taf XIV. Fig. 4). Die im Coritliirn- Kalke von Klcinwinternheim. 
Oppenheim und AL-Ikmih Bänke bildenden haben immer ächmaie Öchlo.ssplatten, indem wie 
bei Tall Xll. Fig. ö von der Länge ü,ü Cm. auf doA Schlodd und 9 Cm. auf die Wohn- 
kammer kommen. 

Oft sind die Innenflächen der bei Nieratoin tiich findenden Schalen dieser Muschel 
ganz von einer kleinen sehneckeniormig gewundenen i^erpula be/leekl. I n meiner Samm^ 
lung bewalire ich ein Exemplar einer lebenden Pcma-Species aus dem stillen Ocean 
^iiste von Ajuetiafien) auf, welches ungleich grosse Kl^pm faesits^ indem die eine an 
der Byssus^-Bucht stark, die andere fiftst gar nicht auegebuchtet erscheint. Das Schloss 
dieser Art stinunt mit dem von Ferna Boldanii überein; datt lebende ist aber oben gerade 
abgeschnitten und aussen mit Län<;8rippen verziert 

Taf. XL Fig. 1. Fan ausgewachsenes Exemplar von innen, in natürlicher 
Grösse. Cerithien-Kalk von Kleinkarben. 
„ r n ^ ^ das.selbe im Lfti^^endurchschnitte. 
„ Xlll. 2. da.«j^clbo von fln??en in natürlicher Grösse. 
j) D » ^* Beide Klappen verbunden von vom, mit nach dem Beschauer 
gewendeten Buckel und der Byssus - Bucht Darin das 
grosse BysBus-Lodt 
„ XI Fig; 2. Die tine Klappe einer andern Muschel in natürlicher Grösse, 
TOD denselben Fundorte. 
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Ti£ 2QL ¥ig. Sa» Das Schloas beider susammengcbörigon Klappen Im Quer^. 

ßc.hnitto, die Ligament-Canälc stellen sich als Kreise dar. 
0 » n 2b. Theil einer SchloMplatte, dreimal vergroeaert; a a Ligament- 
Kia&lc, 4 Lebten daimaohn mit unAen gelnoohenen Kanten, 
ff Xn. j, 1. BohloMpiatto einer andem Ifoechel mit viden gaJbdigen Ii- 
gament-Canälen. Natürliche GffSase} ebenfiüte «itt dem Geri- 
thien-Sftndc von Kleinkarben. 
A „ „ 3. Eine kleine, fast rechteckige Schale tou demselben i^mdort^ 

in mrtfiifidier Oiüeee. 
ff 9 D 4b Eine kleine Schale aus dem Cerithien - Letten unter dem 
Crritliipii - Kalke '/on Olx'ringolhoini , in natürlicher Grösse. 
Mehrere Ligameiit-C'anüJe tünd durch Perlsubetanz ausgefüllt. 
» „ „ 8. Eine verkümmerte Schale aus dem untern Cerithieo-Eelkie 

von Nienteiii} neMiifidie QvBeae. 
» XV. f, S. SchloBstück ÖMT Schale, deren Leialen heeondecs breli; in 

natürlicher Grösse. Ebendaher. 
„ XII. „ 6. Ein junge» Schälchen von aussen, in n&türhcher Grösse. Daher. 
n „ „ 6. SteinlBcniciiwBaQsgewaelieenen Exemplars, aue dem initüeran 
Cerithicii-Kalke von Kleinwintemheim, m natflrlifhgr OtOmd. 
Dio S<.'hlosrtpIattc schmal. 
jf XIV. jf 4. Eine dickschalige Klappe aus dem MeercBsande von Wald- 
böckelheim (Lindberg, nicht Gieiiberg), in natürlicher Gröese. 
Die ahgebOdefen Excmpleie fcelhiden eicli in meiner Sammlung. Ganse Sdmlen 
bekommt man sehr selten, weil die Muadud ^ch meist leicht aufblättert und »irbricht 
Waldböckelheim und Wfinhcim (im Mccressandc), Oberingelheim (im Cerithien-IiCtfeti), 
Klcinkarben, Kioppcalieini (im Cerithien-Üande), Sachseuhausen, Nietsteiu, Kleiuwintem- 
heim, Niederolm, Oppenheim, Qitvtenldum} Alaheim, WTinMenaa, Laabenihtim, Bodem> 
heim, Zomheim, Weetbafon, Oberingelheim, Bochheim Qm GeciUüen-Xalkel. 

Die BraunVrhc Sammlung, jetzt hei ITorrn Dr. Kranz zu Bonn auffrr.^tcllf. hcsitrt 
viele und groaae Schalen von Ferna Soldanü aus dem Meeresaande von Woinheim. 

i. Ferna 8*ndbergerl Deah. Taf. XHL Fig. 1. Ta£ XIV. Fig. 1. S. 3. 

Ta£ XV. Fig. 1. la. b. 0. 

Zweiklnppipc Muschel mit starken^ .in-^ violon pcrlmutter^Iiinzcndcn Lamellen 
BUflammiHng^etztcn, aussen mit einer dunkeln iSchicht bedeckton, r^ciiwach conccutrisoh 
gestvtiflen, ovalen, oben grade abgeschnittenen Schalen, deren spitze Buckel v<wn am 
klaffendem Bdiloaacaade liegen. Unter den Buckeln eine Bucht und kaum hemerkliche 
Oeffimng f&r den Byssua. 
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Die innere Iliililmig (Wohnkammer) oblong, unten zugerundet, hinten stumpf, 
vom mit •^plt/.oiii Schnabel und darunter liegender Bucht. Die Wohnkaramcr dehnt sich unter 
die tichloäsplattc aua. Unter der Öchlossplatte liegt ein tiefer Muskeleiadruck , dem 
nch nicht adtett dn swäter, etw«B wdter nadi vom gelcigener zugesellt (BehulteRiius- 
kd); unten hinten ein sehr groeaer, ovaler, auBgeadinittener, aus ooncentriaehen und 
verzweigten Schalen bestellender, nicht längsfaseriger (der Ilüftmuskel). Der Mantel ist 
durch eine dichte Reilie von Gnibehon markirt. Dan Bchloss besteht aus breiten rhom- 
bischen Platten, worin sehr viele (bis lUj abwechselnd tiefere »cbmale und llachero 
breite, durch Pferd«haar^cke runde Leistcben getrennte Ligament-CanSlehen auftreten. 
IXsaa CanSlchen stehen rechtwinkelig auf der Oberkante der Wohnkanuner , sind imter 
sich paraUcl, die flacliem breiten immer cinfneli, die tiefern stbmalen zuweilen auch 
gabelig. Die tiefem Canöle verlaufen in die Wohnkammer und endigen daselbst in 
einem Grübchen; sie sind durch nadi dben (dem obern Schloüärandc zu oder vorwärts) 
gerichtete Bogenlinien verziert und ohneLingsikBerung. IKe flacheren haben die dreiJkehe 
Breite der tiefem, sie liegen auf Erhöhungen, welche in die Wohnkanmier wie abge- 
rundete CousoIh hrrriulrefen und mid ohne I^ung-sfascnrnp mit nacli unten fgegen 
die "WohiUittuiHier iiin oder rückwärts) gewendeten Bogcnhnien verziert, /wisciien den 
ilachen und den tiefen Canilen erheben sich Pferdehaar-didce runde Letotchen. "Werden 
die beiden xusanmieng«>hürigen ächloseplatten zusammengelegt, so fallen die tiefen 
(^nnäle auf einander und ebenso die gegen einander über liegenden flachen, so da^>; im 
Querschnitt eine Keiiie abwechsehid aufrecht stehender und hegender Ellipsen ent- 
steht (Taf XV. Fig. Ib). Die schmalen Canälc spiLccu sich am vorderen Ende der 
dchloasplatte nach unten aus. Auf die Wohnkanuner konunen 48 Iris 04 Canalchen, 
auf die vorstehende Spitze imr 10 bis 24. Länge der Muschel H'/j bis 18 Cm., wo- 
von die Öchlossplatte 2'/,, bis 5 du. eimihnmt, <^o daaa für die Wohnluumner 12 bis 18 
Cm. erübrigen. Breite 8 bis U L'm., Scbalcudicke bis 1 Cm. 

Ediere Merkmale eur Cnterscbeidung dieser Art von Psma Sddanfi sind: der 
gänzlich abweichende Bau dea Schlo^s^ die unter die Schlomkammer sich ausdehnende 
Wohnkamnicrhöhle, der tirfgrubige Hclnilteraiuskelansjatz, der eoncontrisch gestreifte und 
veräf'telte Hüftmuskelansot/.. die grubenreiche Mantelgrenze, der dunkle Ueborzug über 
den halb ovalen, nicht zungenturmigcn Schalen. Peroa maxillata Luik., aus dem Pliucän von 
Asti, gldcfat im Schioasbau der IPema Sandb«geri sehr, dodi sind die adunalen liga- 
ment-Canäle aa bei ersterer tiefer (Taf XV. Fig. 8a.), die flacheren i', p aber nur dop- 
pelt 80 breit, die Canäle verlaufen .sehr regehnä.«sig und geradlinig, die Wohnkammcr 
geht nicht unter die Schloasplatte, hat aber unterhalb dieser eine. grosse Menge Saod- 
kom-ftiner Grübchen. 

Taf. XUL Fig. 1. Ein swelkUqipiges Exemplar von auasen mit einem Theile der noch 
anhaftenden dunkeln Obeiiiani Dw abigeriebene Theil ist perlmoU 
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iGfg]Siuend. In natfirficher Orihne. Aub dem 

mit Pectunculus obovatus, bei Schaafhausen,* AImI. 
Taf. XIV. Fig. 3. Dassplhe, Ansicht der Bysf-us-Bucht 
0 „ ff 1- ^iiie Klappe vun innen, natürliche Cirös^e. Aus dem Meerea- 

stnde von Wemheim («n der Trift). 
ft „ ff ^ ^BSn Schlosstiick mit vielen gabeligen Canälen in natürlicher 
Grösse. Der nuckol ist von I/dhodonnir» durclibolirt. Au.s dem 
Meera&letten mit Ostrea callü'era und Pectunculus obovatua 

XY. „ 1. Ein zertnoeheneB Exemplar ans demMeerealetten von Nieder^ 

olm. Natürliche Grösse. 
n n V la.LängrnRchnitt desselben, um die Ausdehnung der W'ohn- 

kammer unter der Schlossplatte xu zeigen. 
9 n f^ ilKZwdSdhloBapUtten, anf einander liegend, im QaerBohnilto) mit 

den ilachern und tiefern Liganicnt-Canäletu 
n ft 9 Ic.DreifAchcYcrgrössorung eines SchloaetQckes, ««tiefe, ^4 flacbe 

Ligament-Canäle, TT Leistchen. 
ff j, »3. Dreifache Vergrösscrung eines Schloastückca der Pcmn 

raaxillata von Asti, « ■ tiefei, s g flaehe CaiüUchen« 
n » it 3B.Queiadmitt desselben. 
DioBo Perna Sandbergeri int oft von LithodomuB durchbohrt Die abgebildeten 
lüxeniplarc bcdindcu sich in meiner iSammlung. 

Weiulieim (im Meeressaude), Ilackcnheim, Wallertiieim, Selzen, Alzei (Zeilstück, 
Sommerberg), Schaafhausen, Ober- und Niederolm, Stadtecken, Saulheim, TJdenbeiui, 
Harxhdm, Lörzweiler, Sorgenloch, Odernheim (Peterabeig), Hilleshdm, Westhofen in 
Ubeinhessen, Gronau in der Wettcrau (im Meetealetten). Scheint beü Waldbockelheim 
iin Meereeaande gänzlich zu fehlen. 

8. Perna plicata L4wg. tVif. XIL Fig. 7.7a. b. c. d. 

Zweiklappige kleine Muschel mit ovalen, oben schief abgeschnittenen, vom und 
hinten etwas ausgebucbteten, aussen mit sehr stai^ henrortretendcu, gekräuselten, auf- 
wlrta gebogenen Anwachsstreifen beeetslen Sdnlea Das Schioes schmal, mit 4 Ua ö 
Ligament-Canälen, welche durch breite Leisten getrennt sind. Die Canäle sind mit unc}\ 
untrn (innen) gerichteten Bogenrippchen, die Leisten mit horizontalen Streifen verziert. 
Der spitze Buckel steht vom am tSchloase. Die Wohnkammer greift unter dieSchlosa- 
platfee. Am ffinterth^e des Schlosses eine stumpfe Verlängerung. Nur dn kreisrunder 
Musfcelansats (HfllhnuBkd> Linge der Moschet 1,0 Cm^ Breite derselben 0,0 Cm. 

8» 
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Ta£ Xü. Flg. 7. Zwei zuaammaiigeliarige Klaf^n von innen in natfirEoher 

Grösse. 

nun Tc. Eine Klappe in gleicher Anaicht, doppelte Grösse. 
, , a 7»wid 

j, ff « ''^^ Zwei Klappen von aussen, doppelte Grösse, ndt den gekrSu» 

seiton, aufwilrta gebogenen .Vuwachsstreifen. 
„ , n '^^ geschlossene Muschel von vom. Die Buckel oben, die 
ByiBna-Ocffilung »ehr Uein. 
Mit Penia Sddenü Deeb. im unterea ooUtiiiaelwn Centhien - Edke bei lOer» 
stein. Ich Iteeitee etw» ein Dutzend Exem^ore. 

Pinn«. 

Zwischen dem Meeresletteu mit TentacuUtea maximuä Ldwg. und dem Brack- 
wasBerkalke nüt CerlHuum plicntum Lmk, Pen» SoldanU DesL,Cytberen incraaeatn 8ow. 
legem bei Oppenbeini am Bh^ MuBchdaande, Qoarzsande und blaue Kalketeme, wo- 
rin neben unTinhligt'n Bruchötüekon von Sdifilfn fler Brackwftsaer-Bcwohncr, von Land- 
gduicckcn, von Hoiss und LaiidpÜanzon, wohlerhaltfiie Exotnplari- von (\>rbulomya elon- 
gata Ödbgr., Stenomphaluä canccllatu» TIioiii. und i'iiiua rugo^a Ldwg. ätecken. 

Von dieser Rnaa kannte Sandberger nur Brucbetüdce, wddie er in seinem oben 
angeführten Werke Taf. 31. Fig. 3. abbildet und S. 365 beschreibt. JV^^-v Pinna ru- 
gOSa Ldwg. findet sich sehr liäufig in den Steinbriielicn am SchiCüshausc bei Oppenheim. 

Eine andere, Pinna fiäpera Ldwg., fand ich in demselben Horizont zusammen mit 
Bnlla decfivie Sdbgr., StoMnnpfaalua canoellvhiB und Noita Bhenana Thom. 
Nierattin. 

Die Pinna rugosa erümert an die P. rotundata Chem. des Mittelniecrcs, die P. aa- 
pera in Gestalt und Rauhigkeit der ächale an Pinna miuicata Lin. dewelben Meeres. 

4. Pinna ragoaa Ldwg. Ta£ XV. Fig. 4.4 a. b. c. 

Zwäklappige Muadiel mit gewölbton, spitadrdeckigen, imtenzugerandeten, gegen 
die Schlosseitc ausgebuchteten, aus zahlreichen pedmutterglänzenden Lamellen gebildeten 
Schalen. Mit der SehloealeiHto parallel sind aussen über die Schale fünf bis sieben vom 
Scheitel bi» mt Buclit lauleude, rundliche Hippen und weiterhin zahlreiche schwächere 
Längsfurchen verthoilt, welche von starken Anwachszonen und feinem Anwacht«- 
atreifan durchkreosi werden, wodurch die Obetfläebe ein gwonnltea Anaehen erlangt 

An der Spitze sind beide Schalen durch viele bogenförmige Selnippen verbunden, 
auf der einm Seite lauft von der Spitsse bia sur Bucht eine Waim» und Leiate aur Be- 
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inligang des Ligaments herab. Die Musehäl hat swei Muekclanaiitea. Der «nie oben 

an der Spitze (Schultermuskel) ist klwn und krpiarund, der andere unten (Ilüfbnuakel) 
groäS} bahn«alÖrmig. An der offenen Seite ist die Muachd tibea etwaa eingebogen, hier 
ba&nd ridi wohl die Bysaas-Oefftmug. 

Lliige Us 11 Cin^ Bnite fi Ghn, Didw 1,6 bli 1,8 Cm. DtoM IfwdMl hak 
Admlichkcit mit Pinna rotundata Chom. des Mittelmeerea. 

Taf. XV. Fig. 4. Eine Schale von aussen in natürlicher Grösse. 
n ft jt 4 a. Steinkers, die Schale von innen darstellend, mit den Schup- 
pen an d«r SpiiM der beiden Muskel- und den Ligameni- 
Leistenabdroeken. 

» » j» ""'i 

a n 9 Querschnitte von einem zwciklappigcn Exemplax, 4 c näher, 
4 b entfernter vom Scheitel genommen. 
Die abgeUUeien Exeaqdare befinden aidi in meiner flaMolnug. Im Send und 
Kalke avriaehen Heeiealetln und Orilliiflii-Kalk bei Oiipeaheun. 

6. Finne aepera Ldwg. Ta£ XVI. £lg. 1. 9. S. 

Zwe]]diq;>plge grosse Muschel mit hochgewölbten, dreieckigen, unten schief abge- 
schnittenen, vom abgerundeten, gerunzelten und mit vielen aufwärts i^ebogcnen halb- 
offenen Köhren besetzten Schalen. Aua^u von einer dünnen faserigen Oberhaut bedeckt, 
innen ans perlmutteig^anaenden T^mellen sueanunengcsetzt, aind die Schalen an der 
geradlinigen Schlossdte von T Üb 14 Lüi^Bteisten bedeckt, welche von den abwechsetud 
schwächer und stärker ausgeprägten AnMnchsstrcifcn durrhkrcu/t •vverden. Die stärkern 
Anwachsstreifen sind in Abständen von 4 bis 8 Cm. angeordnet und auf den Längs- 
leiäten aufwärts gebogen, wodurch 2 bis 10 Cm. lange hohle Stacheln entstehen, die 
gegen den Wirbel hin abgeaddiflbn und am breiten Ende der ausgewachsenen EIup- 
pen mcht entwickelt sind. Am \VirbcI sind die Schalen durch zahlreiche IjameUen 
verwaebnen, an der langen Schlo^^seitf stossen «ie stumpf an einander und waren 
daselbst durch ein inneres Band verbunden. Der Muskclansatz an der Spitze ist staric, 
der mibnuBkel gross bolmenformig, aber eebwaeh aijgedrückt. Länge 22 bis Sö Gm., 
Breite IS bis 13 Gm., Dieke bis 4,5 Ctai. 

Diese Muschel nähert sich der MittelmeeriaebeD Piinia nmricata Lin. selir, letztere 
hat nbcr ^zahlreichere Bt^clu lroihcn und iät unten gerade abgieecbnitten, so daae ihre 

Scblosilei^te. länger ist als der klatlendc Untcrrand. 

Fig. 1. itäjx grosses zweikiappiges Exemplar, die Schale groseentheils zerstört, in 
natürlicher Grösse. 

ff S. JE^i kleineres zweiklappigei» Exemplar, dk) Bebale nach der Spitze hki eben« 
falls abgebrodien. In der Mitte eitst eine Bdoeoe ftefc 
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Fig, 8w Querechnitt. IHe innere schuppige und die äussere fiasenge La^ der Schalen 

pind leicht von r-inander zu unterscheiden, flic Jntztcrc. welche weiter nach 
untcu reicht ah» die dickste Perlmutterächicht am Sclilosaraade, setzt auch 
<üe Stachehi zuaamnuni. 

Abgebildeten Exemplmre befinden eich in meiner Sanunlttng. Nicht selten 
mit BuUa decÜvis und Stenomphatus canceUatua in deniie&tenDolomitiechni und kieae» 
liehen Kalken bei :Nier8tein. 

C y r e ii a. 

Im Tcrtiär-Bcokeii von Mai»/. fitiJoii sic:h sieben Arten Cyrenn, von doiipn Saiul- 
b<>rgfr \ipr abbildet und beschreibt Im brackiachen Cyrenen-Mergel herrscht dlo drei- 
eckige Cyrciia seniistriata DceL, welche ungckcrbto Seiteuzäbne hat, vor. Eine iin 
Schloesbaa ähnfiche, in dw Geatalt jedoch sehr abweidiende Art findet eich in den 
obwen nrackwa8!«er-Schichteu dee CecitUen^Kalke» bei Nicrstcin, Jugenheim in Khein- 
hessen und Hochsta«It bei Hanau, ich nannte f^ic Vyrmn. distorta. Die andern Arten 
liabcu feingekerbte Seiteuzähne, die Cyrcna duüaciua AI. Braun it>t im Ceritlüen- Kalke 
von Klt^penheiiu, Oppenlidm, Weiaaenau, Jugenhcmi, Ofaerrad u. a. w. eehr veriweitet, 
die Cyrena Pau^ Deah^ oft aehr dickaduüig, bildet dicke locale Schichten ImCeriihien- 
und LitorincUen- Kalke. Die (^vrona donarina bcgloitct Wi .lugcnheim die Cyrena dis- 
torta, bei NitTstcin ist ilir ausser dieser noch die Cyrena oxtcata Ldwg. zugcsel]t. Mit Cy- 
rena Fauja.si Detail, iiudet gich bei Müiizenbcrg die Cyrena acuta Ldwg. Die von Saiid- 
berger beschriebene Cyrena concentrica Sdbgr. scheint bis jetit nar ans dem Brack- 
waaser-Thon« (Cyrenen-Mieigel) von Hackenheim bekannt za aeyn, ^hat Inn gdcämmto 
Seitenzähne. 

Die Mclaoicn-Schichteu voa Grosaalmerode luuschlicssen eiue kleine, düniiactiaÜge 
Cyrena mit gekerbten Ekiitenxähnen. Dnnker nannte sie Cyrena tennistriafa. 

6. Cyrena distorta Ldwg. Taf. XVII. Fig. 1. la— g. 

Zwfuklappipe 'Nfiisrlif^l mit kleinen, dickwandigen, horhf^wölhtrn, j^enindet 
rechteckigen Schalen, deren Vorderthcil stark verlängert und stumpf ist, wäiirend ihr 
Hintertheil fast geradlinig abfSlIt. Mit hoehgewolbten, stumpfen 'V^beln, lan^eeteedctom 
vordem und tief eingedrücktem kurzen hintern Feldchen, mit dicken Anwachsfalten und 
dazwischen liegenden feinen Zuwachsreifen. Das Scldos.s lint in der rechten Klappe einen 
dünnen, zusammengedrückten vordem und einen ebenso dünnen, nacii hinten umgelegten 
mittlem, sowie einen dümien, nach lünten geneigten dritten Ilauptzalm. Der Zahnbau 
der linken Klappe entspricht dem der rechten ; kdner der HauptnUme ist gespalten. "Die 
Ligamentstützen, auf der hintern starkabfallenden Seite stehend, sind kurz, .stumpf und 
ragen Uber die gefaltete Ligamentgrube lünau«. Bie unter sich gleich langen Seitens&hne 
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tfiwtA imtan dS,dc, vnibtig und gUtt, dia boidan MuakelUBatze schwach entwickelt, der 
Manteleindnick am hintern 'Nfuskcl etwas ausgebuchtet Der Hinterrand d<'r Schalen 
oft nach innen cingehopen. Länge 1,5 Cm., Höhe 1,5 Cm., Dicke 0,75 Cni. Durch ihre 
verkehrte Körperfonn mit langem Vorder- und kurzem lUnterthcil unterscheidet sich 
dieae Art von «llen andern. 

Fig. 1. Eine Klappe von lunan in nat&rlidier Grosse. 

„ lo. Dieselbe von aussen. 

^ Ib. Eine andere Klappe von innen (Jugenheim). 

„ Ic Dieselbe von aussen. 

0 Id. Ebia dritte Klappe von aueaen (Hodistadt). 

leiklf. Beehte und linke Klappe von hinen, dreimal veigrSaaeri 

^ lg. Eine ganze Muschel von oben, doppelte OitSeee. 

Im obero Cerithien-Kalke bei Nierstein, Uanaa und Jugenheini in Bheinlieasen. 
Ich besitze mehrere Dutseend Exemplare. 

7. Cyrena extenaa Ld-wg. Taf. XVn. FSg. 8. 3a— d. 

Zweiklappige, verkehrt eiförmige, vom spitze, hinten sehr breite und zuger ondete, 
Usch gewSIIrte Muadiel, deren dOnne Schalen mit didi^;edrängten Zowacharippehen be- 
aetrt tHaA. Unter den Jddnen apitaen Buckeln hat die rechte Schale drd difaüie, fcunse 

Zahne, von denen der mittlere gespalten iet. Die linke Klappe hat einen dicken vordem, 
einen gespaltrncn mittleren und einen mit der BaiKlptützc venvachsenen. schmalen hin- 
tern Zahn. Die Bandätüt7.en iüiid ^chr liuch aber kur/., die Scitcnzähne ziemlich gleich 
lan^ KUBanunengedrückt und mit parallelen Leieteben (senkrecht) beeetat IXe Muakd- 
eindrücke stark, der ManteldndmdE hinten auagebuditet. LSnge 1,4 Cdl, H9he 1,2 Gul, 
Dicke 0,7 Cm. 

Das Schh).-.-! (Jieser Art hat mit dem der Cyrena donacina AI. Hrnun Aohn- 
licbkeit, die Form und Gestalt der Muschel smd aber höchst abweichend. Von Cyrena 
Ftfiyan Deeh. ist ne durch Geatalt und Schloeabau genugsam versdueden. AuchC^rrena 
«onoentriea Sdbgr. weicht im Zahnbau und in der Form von unaerer Art weaenüich ah. 

ilg. 2. Eine Klappe von auaaen, natOrliehe Oroeae. 

g 2 a. Dieselbe von inueiL 

P 2 b u. 2c. Rechte und Unke Klappe, dreimal vergroeeeri 

„ 2d. Eine geächlo^sene Muschel, doppelte Grösse. 

Mit Cyrena distorta, Neritina subangularis, Litorinella acuta und obtutta, i'aiu- 
dinalla inflata, dcprcsaa, Cftrithium pUicatum, I^niaaenia Brardl, Modicda anguaia u. a. w. 
im oham CesithianrKalke bei Mientein. 



. j .i^L,tl by Google 



« 



— eo - 

& Cyteiift tetttti«trl«ta Dkr. TaL XVIL Fig. 8. 8 a— d. 

Zwciklappige Muächd. mit evtl {Irciaeitigen, hinten etwas winckeligen, dünnfilly 
hochgo\v<511)lpn Schalpu, dtrcn feine Zuwaclisstrclfen von etwas entfernter stehenden con- 
centrischen Falten unterbrochen werden. Unter- und Hinterrand bilden einen spitzen 
Winkel. IHe Budtel, apitz dreieckig, sind nach vorn geneigt Daa Mondfdd ist tief 
eiogedrfiekt. 

Die rechte Klappe hat drei dünne, divergirende, ganze Hauptzähne, die linke einen 
mit der Bniulsjiit/.e verwachsenen schmalon TTinterzahn, ninon breiten, dreieckig gespalte- 
nen Mittelzaliii und einen «chmaleu gespaltenen Vorderzahn. Die Bandstützen sind breit 
und lünten rechtwinkelig, die Sotmiahne wn^akJ^ In^, Inn und ffidt und kaum sieht- 
bar gekerbt Der lladldtindndc vom etwas bitehlag. Linge 1,7 Cbl, Breite 1,2 GnL, 
Dicke 1,0 Cm. 

Fig. 3. Eine gt*üääe Klappe von aussen, natürliche Grösse. 
3 a. Dieselbe von innen. 

3b n. c Bechie und Knke Klappe^ drdmal veigroeaert 

P 3 d. Eine gcachlosaene Muschel, doppelte («rösse^ 

Im MflnTiien-Tbone bei GroHäalmerode, im Sandsteine bei Wühelmshöbe (Cassel) 
und im äphüroaidcrit bei Mardorf (Marburg). 

Anodonta. 

■ 

Aus der TerHar-Fonnation Kurhessen'6 und des Grossherzogthums Hessen wur^ 
den bis jetzt nur wenige Arten von Unio und keine von Anodonfa beschrieben. In 
den unteroiigocäneu Schichten der Wetterau fand ich Unio Müiizenl>ergeaBis Ldwg. 
^Uoontogr., Vm. Ta£ TS. Fig. 11) und IJnio pachyodon Ldwg. (daselbst, XI Ta£ 23 
Fig. ly. Die plioiäoe Braunkohlen-Formation der Wetterau lieferte aus ihnm Bdmen- 
Schichten den von mir in den PaleontographicLs (VIII. Taf. 72 Fig. 8, 9. 10) schon 
abgebilfleten iinr? br>t*lirie?)enpn T'nio \ Iridis Ldwg., dessen SteinJcerne Sandberger unter 
dem Namen Unio pingui.s Sdbgr. abbildet und beschreibt Ich besitze Öclialen undStein- 
keme von den» bei DomaBsenhdm aufgeftindenen Unio pinguis 8dbgr., vrdche ganz mit 
dem in gleichem Niveau bei Wölfersheim gefundenen Unio viridis Ldwg. stimmen. Diese 
Mu?ch('l faiiil tjich ferner in den flionii^en I']i.-^onsteinen über dem Ba.salf. (Basalteisen- 
atoiu) von Hungen, und beseichuet somit eine ziemlich Jugendlidie Fonuaüon; die von 
Saadbeiger aufgestellte Art dOrfte daber wieder eingdien. 

Die unteroIigocsSaen Schiditen von Botb in der Bh&i umsDhliessem tarn, groaae, 
der Anodonta cygnea L. ähnliche Muschel, deren hcraUliiigendes Hittterllltil aber Ver» 
anlassung au dem Namen Anodonta praedemissa galt. 
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9« Anodonta praedemiBsa Ldwg. Taf. XVII. Fig. 4w 4a. k 

Zwriklapirige, »dir groase Muschel mit langen und breiten, fast merenfönnigeti, 

vom runden, hinten oiii«» herabgebogene rechtwiiikeligo Spitxe «ägeuden, hochgewölbten 
S<^liftlt'ii: uliiic luTVortrcff nrlf WiiIjcI, •a]>vt init ^tnrk ntTssroprtiir^tf'n Zuw aclisfnlten, 
zwischeu denen feinere Zuwachs-strcifen licgi n. J)ic Schalen sind dick, aussen mit einer 
dunkeln Haut Aberzogen, iuucu perlniuttcrgliiii/.cnd. Das Schlosä besteht aus einer 
Bchmalen Leiste und einer Rinne, welchen hinten sieh eine schmale Bandst&tze zugesellt 
Vorn «n grosser und ein nchr kleiner Muskelcindruck, beide oben oval ausgebuchtet, 
hinten ein pro«!ier bobnenformiger Eindruck. Drr ^fnntcleindruck radial gestreift. Ucber 
doii Muskeleindriicken vom Buckel au divergirendc, die allmtlhlig zuueluuoudc Muökel- 
brtite begrenzende Falten. 

Länge 15 Cni., Breite 8 C'm., Dicke 4' , Cm. 
Fig. 4. Eine Mu^dirl xon dm- Sfitr. imliirl'K lic (Irösso. 
„ 4a. Ein viermal ^ crklcinertes Exemplar von innen, a Baudleiste, vordere, 

i hintere Mu^kclehidrückc. 
^ 4b. Qaerdurchscfanitt, natGrlidie Grosse. 

IJiene grosso .Viiodonta unterscheidet »ich von der lebenden Anodonta cygnea L. 
durch illt" Iierabgebogene hintere Spitze, wel lio tjci der li t/.tcrLii mu h ol>en gekehrt ist. 
Im Braunkohlcn-Ciebirgo der Maxzecbe bei iioth iji der Kiiün nicht äelten. 

JSerktina. 

Aue der Wetterau - Rheinischen Tertiär - Formation beschreibt Sandberger fünf 

Arten Neritina und eine Nerita, und beiseichnet die eine noch der Farbenzeichnung: idl 
b^esitze aii" dieser und den Ilis^i-ohon Mplaiiicn-Pciiii litcn eine r^m-ssr Air/.alil mu'li ge- 
färf)t<'i- KNnuplare, welche ich mit ihrem Fmbeuschmuck abbilde, danut man zur l cber- 
zcuguiig gelange, dass dieser nicht mit Sicherheit zur Bcütiinmwig der Arten benutat 
-werden kann. Die Foim der Spindel und des Deckels, sowie die Gestalt der Schale sind 
als Merkmale ftir die Aufj^telluiig der Arten allein zu gebrauchen. Von Ncrita Rhenana 
Tliom. besitze ich »lelirere Dt t kelchen, eines derselben habe ich Taf. XIX. T^i^. 8 abge^ 
bildet E» Lst paucispirai, von ovaler, unten und vorn ausgebuchteter GcstiUt. Am \Virl)ei 
etdit immer an langer, gekrümmter, dünner, cylindriscIierZabn neben onem nach hinten 
gekehrten zusanunengedrttckfen Wulste, vor dem Zahne war der Deckel durch äne schmale 
Rinne mit dem Fu»«!se fct^t verbunden. 

Audi von Xeritina callifern habe ich Deckel gefunden, wciclie sicli von denen 
der Neritma ilu\ iatiliä und strangulata unserer und der Mittelmceriächen Flüsse wesent- 
lich mtezschdden. 

ruMWips, «M< XIV. s. 0 



. j .L_ ..^y Google 



4 



- 62 — 

K» Anden äich 

in dr-ii imtoiüli^ucäncTi ^fo« rua^äcr-Absätoen des Mainzer Becken» ^ertta Ktkenana^oni. 

ujid Ncritina picta i'dr.j 
im Brmdtwatter-Kiedenchla^ N«nte Rbenina Tlii»n., Nttitina pkita Fit. bei Kacton- 

bdm, Weinhflim und Elänkarfacn; 
Neriiina aubangulari^ Sdbgr. im obern CeritUen-KaUte bei Obemd und Nieratdn, im 

Coritliicii-Sande bei Kleinknrben: 
Kcxitina calUt'era i5dbgr. iui Cyrenen-Mergel bei Ilbenstadt und Hackenheim, im Ceritbien- 

Sand« bei Kleinkarben, im obern CMitiüen-Kalke bd Nierstein und Hochheim; 
Keritina alloeoduu Sdbgr. im Cyrcnen-Mcrgcl von übenatadi) Hodwtadt und Hackenlieim, 

im oJinrcn Ceritbien-Kalke bei Niorstein; 
Keritina fluviatiliä Lam. im Litorinelleu - Kalk bei Budenheim, Wicäbaden, Hochstadt^ 

Oberrad u. s. w.j 
in Fliuawaaaer»NiederacUig«n 

Keritina aubangularis Sdbgr. in den Melaoien-Schicbten von Kiicbbain. 

10. Neritina picta Fer., NcriÜim tuiminifcra Sdbgr. Taf. XVliL 
Fig. 1 — 12. la. 4a. 8a. 9a. 10a. 

Cichäti>-p klein, mit nacligewölbten, oben zur KniitcnMldung geneigten (lowiiidon. 
Die z-\vt'i jüiigerii, ^vcnn sie niclit abgerieben sind, sieh trcppenl'ürmig über das dritte 
(iewiiide erhebend, »ic »ind kaum ein FünftoJ no hoch als das letztere: die Spindel ist von 
einer üiAea Sdivdde bededtt und bat am Bande vier Zahnfidtea, von denen die obece 
und untere sehr .stark hervortreten, während die beiden lulttleien klein bleibei}. Ober» 
und unterhalb der groj<?en Zähne liepen noch meluere kaum wahruehnibaie Falten. 
Deckel unbekannt. Die Zuwacbsreii'chen, fein, aber deutlich siebtbar, kreuzen die 
Faibenzdchnnngen, so daaa (Ue fiizbende SidMtans, wdehe vor obofÜdiliQb ^ Sdude 
bedeckt, unabhin|^ von dan KaOc abschddenden DrüBen angetragen aeyn muaa. Nur 
hA einigen Spielarten ist der äusaente Rand einea jeden Zuwachareifebiena dunkd geArbi 

Man kann unterscheiden: 
1) Ungebänderte, ielu dunkelbraun gestreifte YarietiUen. 

a. Ohne fflokzackneicbnung. 

flg« 12. Feine braune Linien, welche an der Naht zu diekem zusanunenlaufen, 
auf weissem (i runde. 

b. Mit Zickxackzeichnungen. 

Fig. 4. Feine braime Linteu, unterbrochen von dicken Zickzackzeichuungcn, auf 
wetaaem Grunde. 

„ 6. Ebenso^ aber mit hellgelber Sdiatlimng auf weissem Grunde. 
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Fig. A. BimuneLüii«!!, unterbrochen von di^en ZicksaekKicbniiiigm mit dunlder 

Schaftininp niif Iii'll^cllx'in (.iruiido. 

2) Üngestreifti? und iin^ebiLuderte, mit dicken Zickziick/cirlimiiifri'ti bnieckti' \'arietät. 

Fig. 1. 2. 3. Mehr oder weniger regelmässige braune Zickuick/oicliiiungcD durcU- 
kreosen die feinen ungefärbten Anwadisrippchen, tiruod oder 
hellgelb. 

Diese Varietät iiozoiclinet Sandbcrt^or als Xoritina fulminifoTa. Sie 
unterscheidet nick aber in der Form der Winduogea und im Bau der 
Spindd nkht weamtiidi von Nedtinft |HCta F^., und da «ich hn an- 
dern Arten die Blitszeadmungen vorkräunen, so wird nian die Sand- 
berg'tTiclic Art nur als Spielart der K. picta gdten lassen können. 

3) Feingpstmftp, gobünderte^ 
a. Ohne Zickzack. 

Fig. 8. 11. Auf weissem oder sehr hdlgdblichem tirund, oben dicke, den 

Zuwach»reifeben parallele braune Striche, dann ein von unterbrochmen, 

dicken, ])r!umon, gelb gesäumten, wohl auch von gelb schnttirtcn, hrniitipn 
^Vinkeliiuien bo-decktes weisses Band, feine hellbraune Zuwaciiäreifchcu, 
ein zweitcä eingefasstcs weisses Band, abermals hdlbraunc Zuwachs- 
relfbben, endlich tin drittes, sehr schmales Vi'eisees Band, eben&Us mit 
dunkler unterbrochener Einfassung. 

Tn Kinfni^rtung und Zeifliiiuiig tlrr l?ünilf>r macht sich auch bei 
die.-ier bpieiart die Teiidena zur Zickzacklinie geltend, 
h. Mit Züdixack. 

Fig. 7. 9. IOl Die Färbung Ifanlich wie bei der vorigen Varietät, nur mit dem 

Unterschiede, dass die fcinm braunen Zuwachfiroirelicii durch Zickzack 
nntorbrorbcn ^ind, welche zuweilen auch gelb scliattirt erscheiuen (Fig. ö}. 
Alle Abbildungen sind in vierfach vergrüsscrtcni Muasstabc. 
Fig. 1. 2. Ans dem Cyrenen-Mergel von Hackenheim. 
„ 3. Auö dem Mccressundc von Wcinheini. 

4 bir» 1?. .\i]> ilcin CerithicTi-SiUKlc \ oii Klclukarljpn. 
^ la. 4 a. 8 a. Ua. lUa sind die verächiedencu Modüicatiouen der bei diesen Spiel- 
arten vorkommenden Spindelfalten. 

II. Neritina subangularis Sdbgr. Taf. XVllI. Fig. 13— 18. 13a. Ma. ITa. I8a 

Gehäuse kh-in. (Jewinde flach kreislVirmig. obon mit stuni])ff»r Kante. Von den 
drei Windungen sind die obern zwei nicht bocii licrvurtretend und xu^animen 'y^sohocli 
als die letate. IHe Spindel, von einer dicken abgeplatteten Schwiele bedeckt, hat vide 
klehie Zihne (6 bis 8). Der oberste Zahn schwillt zuweilen sehr an, die Spindel ist alsdann 

9* 
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unter ihm eingebogen, welche Einbiegung erst am ebenfalls stärkern untersten Zahn 
endipt (T'ig. 1^. 14). Der Miindrand verdickt. Dod^el unbekannt, Die Zuwachar^fchen 
sind -/AMir lein, aber dcutUcli sicUtbar uud kreuzen die Farbenzeiclmuugeu. 

1) L agelModate VaiioiSt nut SScfauckieidbnDngcn, hdlbrMm anf weisaem Grunde. 
Fig. la 13a deren Spindel 

2) Gebändorte Varietät. 

a. Zwei rein weisse l'ämlor m'ii untorbrochonrii dunkeln Linien eingefasst; oben 
Ulli dicken, mitten und unten mit feinen braunen Zuwachsrippchen, von dickeren 
Ziekzackzeiebnung^n unterbrochen braunen, auf weieaem Grunde. Flg. 14. 14 & 
von unten. 

b. Drei w risse 15;iii<lt>r: dir ulx rcn, mittleren und unteren gefärbten Streifen aus ver- 
schlungenen Zick/aiklinicii, hellbraun auf wei.ssrm Grunde, gebildet. Es ent.steheu 
aus der Vcrächwiigung der Farbcnbander langgezogene w«sbo Flecken. Flg. 18. 
18a Spindel. 

c. Em weisses Band in der Mitte, sonst wie Var. 2. b. Fig. IG. 

d. Drei mit braunem Zickzack bedeckte. ?rluiu\lf. weis^se lUlndcr z\vij<chen nuss- 
bruunen Händern, worauf »ich die Zuwachsreifchen dunkler abheben. Fig. 15. 

e. Vm mit braunem ZSdcMck bedeckte, aehmale, iveisBe Bänder, auf breit em Bän- 
dern mit dunkeln), vielfach In einauder flieüsenden, nur kkäne vnasae Fleckchen 
auf dunkelm Tiniiiflp liinterlassenden Zickzack. Fig. 17. 17» von Unten. 

Fip;. 14. .Vus <!eni Cerithien-Sande von Klcinkarben. 
„ 13. 17. 18. Aus dem Mclanicn-Thouc von Ivirchhaiu. 
„ 16. 16. Aus dem oberen Cerithien-Kalke von Nierstein. 

12. Neritiiia allo. odus8dbf,'r. Tnf XVIII.Fif,'. 1«. l«R.Tnf.XTX.Fij2;.'>.2a.y.lU. lOa. 

Geliäu!-e klein, halbkugel- bis btiuupfkeguiförntig, mit llachgewüibteu, obcji ein 
wenig abgeflachten Windvnigen. Die Spindel mit abgeflachter breiter Schwele und 
vielen (6 bis 8) feinen ZShnen, von denen der obere oft sehr groee wird. Die Spindel 
sehr i^tark geneigt, die Mündung Ist deshalb ein EQipeni-Äbsdmitt mit schiefer Baös. 
Deckel unbekannt 

1) Ungebändcrte sjjiejart. 

a. Die Zuivachsrräfchen dick, dunkel nussbraun auf hdlbraunem Grunde, dazwisehen 
7.inv(>i|p[i kurze Zi( li/,acklinien auf wei^jsem Grunde. 

T«£ XVUL Fig. rj. Ein stunijifkegelformiges Gehäuse, Fii: l^la von unten. Die 
Zahnfaltcn sind sehr schwach ausgedrückt, die unterste wtüt hervor- 
tretend. Aus dem oberen Ceritlücu-Kalkc von Nierstein. 

b. I^ Zuwachsreifchen dunkelnusabraun auf hellbraunem Grunde, biswdlen von 
«nem schmalen weissen Reiftliett unterbrochen. 



. kj .L. .^ i. y Google 



^ 66 - 

Tiftf. XIX. Fig. 2. Fi^. 2a von unten mit deutlicheren ZalmiUten. Amt dem olwien 
C« i itliion-KaUte bei Kierstdiu 

2) Ciebündcrtc Spielart. 

a. Acht ecluuale braune Bänder anf vreiseem Grunde. Fig. U. Aus deiu ubcrun 
Ceridüen-Kslke von Nieratän. 

b. ZahlrtMchc dunkle, .sclmialc Eiinder auf braunem Grunde. Diei*c Varictiit ist oft 
in fl(>ii nbcrcii Tlirilfn dunliel, in den untern weiss gefleckt. Die sclunalcn Blin- 
der cn^ciieinen dann als dünne, laug gestreckte, weisfie Fleckchen umschhcöäende, 
dunkle Linien^ welche gegittert sind durch brdte, dunUe, gleichhrmte w^aee 
Flechen umachUesaendef den Zuwachsrippdien parallele Beifen. Die Färbung ist 
nussbraun, olivcngriiii, violett oder auch perlgrau. Fig. 10. Fig. 10a VOn unten* 
«UH dem ohcren ( rtitliien-Kalke von Nierstciii. 

S) Mit Zick/ackzeicliiiungen dicht bedeckte Spielart. Auf hellenij gelbÜchem oder weib- 
sem Grunde verlaufen dicht gedrangt braune, pci-lgraue oder violette Zidnadilinien, 
ivdcbe, Hieb berührend, weisse zungenfcirmige Fleckchen zwi&cben aich laseen.Fär> 
biiiip: almlich wie bei Taf. XIX. Fig. 13. 

4) Khilarbigo Spielart 

Viele Exemplare dieser Art sind gans dunkeUffsun oder viol^tlMraun gef &rbt^ 
ohne irgend eine BKnderang oder jüdusackfönnige Beüüng wahrnehmen su lassen. 

18. Neritina callifcra Sdbgr. Taf. XIX. Fig. 1. la — d, 8. 4. 5. 

Ilalbkugelibrniige& bi» stumpf kcgeUünuigeä kleines (ieljäuse mit mässig gewölbten 
Gewinden^ welche oben abgestumpft und, so dass die altem Umgänge ti-eppenftirmig aus 
dem jüngsten hcrvur^^tehen. Die Spindel, von ^ner dicken gewölbten Schwiele bedeckt, 
ist ungezähnt Dct ki lc licn pfuiin-jiirnl mit gegen die Spitze hin nusgebuchteteni Vorder- 
rande. Innen mit mei kurzen Zähnen besetict, von denen der cin«> gekrümmt cylindriseU 
ist mid an eiiicm Leiätchen liegt, woran der andere, rückwärts ge\\ endete, warzenfor- 
ndge nch anschlieset. Vor dem vordem cylindiischen Zähnchen befindet ri<^ eine nicht 
bis zur Spit/e des Deckelchens reichende Rinne. Fig. Ib. e d. 

T'iis Drckclfln'n i.st wei^cnllich versrhicden von dem der Irlu inicn Nrritina fluvia- 
tUis, deä&eu Zähnchen die Form eimt» Mauscohreti Imt, und welche;^ eine bi» an die 
Spitne rekboide Rinne beritsEt (Fig. H): nicht weniger vtm dem der Keritina atraagulata 
(Fig. 7), welche ebenftlls nur ein Z&hnchen besitst, dessen Gestalt die eines abge-^ 
stumpften, einerseits mit einer Rinne vei-sehenen, gekrümmten Hörnchens ist. Der Deckel 
von N. flnviatilir^ ist renn freradlinig, nicht auHgcbuchtet, der von N. strangulata ninndel- 
kemtormig. Auch mit tlem Deckel von Xerita Rhenana (Fig. 8. 8a) ist der von Neri- 
tin* callifera nicht woM m verwechseln, wie eine Vergltichnng der Abtnldungen zeigt 
Kerita bat ein sdir gehrOmmies kurzes Hörnchen vom vnd eine breite flache Warze 
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hint<»n. Dennoch nähert sich das Dcckplclion von N'critina callifera dem von Merita 
Hhenana weit mehr ab dem von Ncritina Uuviatiliä und Ncritina ätraugulata. 
1) Einfiirbige Spidsrt Kaesbraun, olivcngrün, hdlgelb oder fiwt weis«. 

S) UnKcbänderte Spielarten. 

a. Einfarbig niit dunklfrn ZmvarlHrippf hon. 

b. Eiuzchic Zuw achärippclicn dunkelbraun, da^cwitichcu der hellbrauae Cirund mit 
weissen Fleckchen. 

Flg. 1. Fig. la von unten mit dem rStfüichen Deckekhen; flg. Ib Deckd- 
chcn von innm: Fig. Ic von ati~hOn; Fig. Id die Dörnchen am Deidcel) zehn- 
mal vergriistiert. Aua dt-ii (»bi-rn Ccrithtcii-Scliichton von Oberrad 

Einzelne iluwachsjrippchen lireit, braun, dazwiachcn ebenso breite weisse 
Streifen, welche unten sich verastela Flg. 5. Yon Obemd. 
d) Mit ZickiERCkzeiduiungen. 

Fig. 3. Aus> dem Cerithien-Kalk von Oberrad. 
4) ( Inhäiiilfrte Spielart. 

Drei weiririe Bänder zwischen viellacli gewundenen, nuöbbrauneu Zeichinjngen. 
Flg. 4. Von Oberrad. 

14. Noritinu ii u v lu t i 1 i r^. Link. Taf. XIX. Fi;?. 11-14. I4a. 15 — 17. 

Ciroritre.s, luilbkugcligeä, luich vorn verlängertem Ciehäu^e, de»4Cn beide obere Win- 
dungen kaum Über ifie letxte hervorragen. Die Spindel ist ungesilluiclt, ächarfraudig, 
mit einer dünnen Schwiele bedeckt; sie adilef^ ao das« die Mfindung wie ein schief 
abgeschnittenes Krci»tfcgu)ent erscheint. Deckelchen der fossilen Art unbekatuit. 

Es Anden sich nicht selten Mia&bildungen, indem dicke Falten oder Knoten auf 
dem (.tehäu.sc cn(.->tehen (Fig. 16). 

1) Einfarbige, oln engrüne bis dttokd violfttte Spielart 

2) Ungeb&ndcfte, gefleckte Spielarten. 

a. Auf weissem Cürundo ^ ioH'ach ■vcr-i hhinp;i nf' lurUbraune oder violette .Vderii. 

b. (Jlivengriin uder violett mit /uhkoicheu kloineru und grüsaem weisiäQU Flecken. 

Fig. 13 (Sachscnhauäen). 

3) Mit sickcackforniigen Zekshnungen versehene Spielarten. 

Auf weissem (.Jrunde braune, breite, dicht gestellte Zickzacklinien. Fig. 1 1 (Ilochstadtj. 
Auf weissem (uiiiuli! düimorc, \ uili'tte Zickzackzeicliiinngen. Fi<r. 15 f Hiidenheim). 
Auf gleichem Urunde kammartige, violette Zeichnungen. Fig. 17 (Budenheim). 

4) Gebämlerte Spielarten. 

Zwä rein weisse Binden zwischen gefleckten. Fig. Iß (Budenheiui). 
Zwei weisse, von dünnen, braunen Reifen durl.•ll^(•Illlittl■nf• Binden auf brniuieiD, 
w-ciäägcflecktem Cirundc. Fig. V2 und 14j 14a von unten (Budcuheim). 
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Die NeritiDft fluviatilb findet sich vonugBwdee fai «lern LHnrinellen • Kalk, oft 
au08enNfdentfich häufig und sugar dUnnc Schichten für sich allein u nnnncnsctzcnd. 
Sehr sohfine Exemplare von Budeoh^m verdanke ich der (ittte dea Herrn Senator 
von Heyden in Frankfurt. 

M e 1 a n i a. 

In dem Tertifir-GeBteine dea Mainier Beckens kt bblang nur die Melania ISecbeii 

AI. Brongn. in cnnigen Bruchstücken xu Hochhoim au%^nden worden. In dem Braun« 
1^ nhU'ii-Cifblrpf (\ct hohen Rhön ist die kiiofigc VariptUt, welclif in den Hochhrinier 
Kalken vorkomuit, nicht selten. Sie erreicht daselhst bedeutende Cirösse, ist aber ge- 
meiniglich stark gedrückt Die Nieder- und OberiieeBiaehen Melanien - Thoue enthalten 
die kleine Art MelmiiA polymorpha Ldwg. in melureran Variet&tMi, sowie die Melania 
ftphkft Dkf^ wovon Melama Becken DIv. «ne Spidtort isi 

16. Mclania Eejchcri. AI. Brongn. Taf. XX. Fig. 17—22. 

üpthürnit kcgclfüniiigc, gewöhnlich decoUirte Schale; die \Viii(]uii;:rr ' rmpHnf^c) 
zahlreich (über zehn), die letzte V/j bis l'/» so hoch alt» die vorletzte; scinvacii gewölbt 
mit einer stumpfen Kante in % der Höhe, so dass die Schale trcppcnförmig wird. Die 
leiste 'Vlliidui:^ mit swölf LSngsleiaten, d. h. der Lünge der aü^ewandenen Bofaie 
pendlele Ldsten, die andern mit sieben unbedeckt gebliebenen, welche von starken Zu- 
•wachprippchen und 9 bis 12 den letzteren parallele Falten durchschnitten worden. Die 
Längsrippchen sind folgend erniaaäsen über die Umgänge vertheiltj an der Maht eine, 
dnnn swä auf der Abdachung, eine auf der stumpfen Kante, drei auf dem Umgang 
und noch fünf auf dem eingerollten Theile der Basis. Die Falten bilden auf der stum- 
pfen Kante des Gewindes Knoten; sie sind im Jugendzustandc stärker entwickelt und 
versehwhiflpn bei den letzten Umgängen oft gänzJich. Länge 6 Cm.j Dicke 2 Cm. Die 
Mündung eilönuig, üben einseitig eingedrückt, ohne CauaL 

Diese Melania stimmt genau mit derjenj^en, welche Dunker ab Mdania Wetslerf 
im 1. Bande der Palaeontographica, Taf. XX. Fig. 1 und S, aus den GQnsburger Schich- 
ten abbildet. 

Fig. 17. la. Bruchstücke in natürlicher Grösse. 
„ 19. lAn solches in do]ipelter Qiosse. 

„ 20. 23. Jfingnes, an der abgebrodiMien Spitse wiedor geschlossenes Exemplar. 

„ 21. Dasselbe von unten. 

Im Thonc zwischen Braimkohlcn-Lagem im Sfoffcr Walde, Zeche Max bei Roth, 
£i8graben bei Hausen, Kaltennordheim und am llahni)crge bei Oeckelshausen vor der 
hohen Rhön. 
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le. MeUni« polymorpha. Ldwg. Tnf. XX. Fig. 1— IS. 

Gethürmt kegelförmige^ kleine^ Btmnpfero oder spitzere Schale mit vielen (bis 12) 

treppciiniruiig abgesctztoii Unigüiigen, welche mit 6 — 8 .schiefliegenden L;ingsleisten und 
vielen sie durchsetzenden starken Zuwachsripjichen verziert sinil. Ihr Durrhschiiitts- 
punlctc der Kippchen und Leisten sind entweder nicht hervortretend oder nur wenig 
erhöht, wodurch Faltungen entstehen, mit Knoten oder Belbat mit kleinen Staehdn he- 
setzt, welche Verzierungen Veranlassung zur Aufstellung von verschiedenen Spielarten 
geben. Dio Pfändung i-t ('iförniig, ohne ("anal. Die Form der Umgänge schwach ge- 
wölbt, oben mit einer stunipieu Kaiite. Länge 1,5 Cm., Dicke 0,4 Cm. 

a. Melania polymorph a, var. enodiB Ldwg. Taf. XX. Fig. 10. IL IS. 

Das wenig gewölbte Gewinde hat oben und unten eine Kante, 80 diuss die Naht 
in einer vertii ftcn irmnc 11^^:1. Aul dvu obcrn Windungen werden srclis T.;'m^r^]piston 
sichtbar, nämlich eine an den Naht, eine auf der obcrn Abschrägung, eine ätarke an 
den Zuwachsrippchen, mit Ilöckuru besetzt, auf der obern ICantc, drei unter derselben, 
endlich eine auf der untern Kante. Die letzt» Windung hat auf der gewSlbtcm Basis 
noch drei weitere Längsit i^t< heu. Die Querrippeheu sind deutlich sichtbar, bilden aber 
nur auf der obern Kante di r l'jrifiünge .^(hwaclic Fnlfcii oder Knoten. 
Fig. 10 Zwei unterste W indungen, achtmal vergrössert 

„ IL Ein sehr schlankes Exemplar, viermal vogrosserL 

„ IS. Ein sehr dickes Gehäuse, viermal vergroesort. 

b. Mclauia polymorpha, var, Dunkeri l^dwg. Taf. XX. Fig. 8. ü. 

D(?r wenig gewölbte Umgang hat oben und unten eine stumpfe Kante und ist 
mit 4 bi^ 10 Längsleisten verziert, ^\■^^■ln» von frinen Zuwachsrippcben durrlisehnitten 
werden. i<alteu und Knötchen sind nur im frühen Jugendzui^talldc vorhanden, mangeln 
aber den leteten Umgängen. Von den LSngsleiüten liegt eine an der Naht^ eine anf der 
obern Kant^', eine oder zwei auf der fast graden Fläche und die letzte auf der untern 
Kante. Der letzte Umgang hat darüber itoch 0 bis 7 Leistchen, so dnss dio Zahl 12 
erreicht oder nahe erreicht wird. Viele Individuen besitzen weder Italien noch Knöt^ 
dien auf den Doidnchinttspuakten der Längä- und Qucrrippubcn, bei einigen aber find 
die erotxm sechs oder sieben Umgänge mit Knotehen besetst, wShrend die fdgenden glatt 
erscheinen. 

Ich legtf dirver Varietät den Namen mein«» verelurten Freunde«, des Professors 
Dr. W. Dunker zu Marburg beL 
Fig. S. Yiecmslige VergrSsserung dnes Exemplars ndt knotigen, jugmdüchen Gewinden, 
n 9. Ein g^ttes Exemplar, viermsl vergrSsseri 
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e, Melania polymorpha Ldwg^ var. horrida Dkr. Ta£ XX. Fig. l>-7. 

Das oben und unten kantige Gewinde ist mit vielen Falten und drei Reihen 

Knötchen oder Stacheln besetzt Der letzte Umgang bat awisclien 16 und 20 Falten, 
welche nn der Nnlit Ifpf^innen und etwas schief gestellt an der untern Kante endigen. 
Die \Vindiuigcn haiicn ein Lüngi<lüiätchen an der iii einer Ilinne liegenden Naht, ein 
nolehee mit Knotm oder Stacfadn bceotxtes auf der ohrni KMite, swei mit Staehda oder 
Knoten verxicrte, durch Znwachafolten verbundene auf der graden Flüche, zwei glatte 
Uoif^trhon auf der nntorn einwärf- springenden Fläche, tvelche noch sechs Tveitere 
glatte Lüngsleistcixen auf der Basic /i i^t. 

Dunker beschrieb diese Varietät uis besondere Art und legte ihr den Nanicn M. hor- 
rida bd. Da eie aber allmShlicb in die vorher beepnehemai Sj^arten flbergebt, wie ich 
an mehreren hundert mir zur \'erfQgung etehenden ESxemplaren erkannte, ao habe ich 
sie als Spielart der M. polymorpha zugesellt. 

Fig. 1. 2. 3. Selu- Htattlicbe Gehäuse der ^Vrt, viermal vergrööiscrt 

„ 7. Zwei Gewinde davon achtmal, 

„ 4 ein weniger stattliches Gehäuse viermal, 

„ 5 u. ü nocli glattere achtmal vergrössert. 

Die Melanin polvuiorpha -rlir verbreitet und findet sich in flcii Melanien- 
Schichten von Dannerod, Alsfeld, Kirchlinin. Uüeiden, lluhlkirchciij Trais«, Aliendorf an 
der Landsburg, Leimsfeld, Frielendorf, Mardorf, Wabern, Fclsberg, Altenbauna, Ober- 
jtwehren und Grossalmerode. 

Dunker ist iiirltt fii.ijri ni l^t. die bei Mardorf ohiiwi it Wabern in oini^'cn wenigen 
Exemplaren vorgekommene ^iclania 13cckeri Dkr. mit Melania horrida. zu vcreinigcu. 



4 bis G Längiileiätcheu, der letzte Umgang aber 10, ^^elcllC von geraden üuwachs- 
nppchen durchkreuzt werden, so dass die Oberflüche gegittert oder wie nütPerlchen be- 
deckt erscheint. Die Mündung ist schief eiförmig und an der Basia etwas erweitert 
lAagc 11 Mm . Dicke 2,5 Mm. 

Ich \mtcr,iclicidc folgende Spielai'ten. 

a. Melania ^juna, var. trimnrgaritifcra Ldwg. Tat. XX. Uig. 13. 13a. b. 14. 

Die Liitio;.-leisfeii \eitbeilrii sich in folgender Weise: Neun glatte an der Naht, 
drei mit dickern imd dimuern Perlen besetzte und durch Falten verbundene dai'unter, 
Bwei tut ia dne sosamnittifliessendo glatte didit neben einander, nuwdlen noch ran« 
ganz sehmale glatte darunter über der Naht, 
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Flg. 13. Ein Exemplar, vicinial vergroflsert. 

14. Ein anderes, dr^i;]. 
j, 18«. Kill Stiick Gewinde, zcluunal vergrüssert. 
„ 13b. Da.s ProHI davon. 

b. Mclania spina, var. unimargaritifera I.dwg. Fig. 16. 16a. 

Die Windung i.st nur von fünf Länf^i'-tclifn bedeckt , von denon dad der 
obern Kante eine lieihe dicker Pcrleu trögt, -wälircnd die übrigen glatt bind. 
Fig. 16. Ein Stück de» Gewindes, zelxmnAl vergnMseri 
„ 16a. Das Profil davon. 

c Melania spina, var. lubrica Ldwg., Fig. 15. 15a. 

Die Windung ist vun fünf an einander sdilitiibende, nur durch sclimajc, flache 
Binnen getrennte Leisten gebildet, ein wenig g^woliit und unten durcli «ne stumpfe 
Kante mit der flachen verbunden. Ohne Falten ttnd KnOteu. 

Fig. lö. Kin Kxcfnj)hir, \iiTmal vi rfrrijsj^ert. 
„ 15a. Kin Ötück (iewiude, zehnmal vergrütiäert 

IMeso drei VaTiotäton finden sieb, in «nander übergehend, mcht selten im Mela- 
nien-Thone zu Grossalmcrodc. 

Melanopsis. 

In d«n Mainzer Tertär-Bccken komm6 die Melanopsis calloea AI. Braun in den 
olierstcn LitorineUcn-Schichtcn beiMaims, Weisenau, Castel, Wiesbaden, Homburg v.dH. 

und T'fVn'infxtii hv'i Dürckheim vor. Die Melanien-Schichten der Ober- und Niederhes- 
sichen 'l'ertiär-l (unintion sind dnrrh eine v'.vh der lehnndot) ^felanopsit} praerofin L. so 
sehr nülierndcn Art nu.sgczcichnet, dawü wir hie (ia\on nielit trennen wollen. Zu Grosa- 
almerode fand ich noch die Melanopsis costata Ldwg. 

18. Melanopciiö piatrusa L. Taf. XXI. Fig. 6. 6a. 1). 

Kikegcliuriuige, sehr öpltxe, glatte Schale niit 6 — 8 Umgüngea, vou denen der 
letzte zwei und einbalfamal so hoch ab die andern zuwnmengenommen ist; IHe Um- 
g^ge sind in der Jugend an der Naht mit einem schwachen Kiele versehen, wodiudi 

die Spitze des Gehäuses da» An.-?ehen einer Schraube erhält, die unteren Umgänge sind 
aber platt und Imhen eine glatte Nnlit. Dio Schrauhrnspifzc wird im Alter inmier ab- 
gestossen, wodurch das Gehäuse stunipfor erscheint Die Zuwachsrippchen sind sehr füiu, 
jedoch noch sichtbar. Die Mündnng ist schmal, eiförmig, oben lang zugespitzt, unten 
mit euiem Canal} die etwas voigebegraie Spindel ist am inneren Mundsaume 
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von euier abgeplatteten Schwiele bcdccl<t, welche sich bei manchen Ii idividnen mehr ver- 
dickt , bei andern «Ixt dünnpr bleibt. I-änfie 17 ^fni.. Diclo' 8,.') Tvlin. 

MdAnopäiij cäIIos» AI. Braiin mitcrsicheidct sich von dieser foasileu Art dmch 
ihre etwa» tSShen leMe Windung, welche i&B Höh« der filaigen mdir «la dreimal um- 
fksBt, und dmeh ^ b<ä wätnn dickere dreieckige Schwiele am Mundsaam nnd an der 
Spindel. Die von Dunker angeführten Stückchen unausgehildeter Gehüiijje mit dem 
längeren Gewinde und der f?c!inrfon Kante über der Naht nind die Jugendztistände der 
fossilen Mclouopäis pracrosa und gehören nicht zu Molanopsiä carinata Sow. In Fig. Oa 
ist die achraubenfömiige Spitze noch nicht abgeetoasai. 

Fig. Kit! auHgewach>>eneH E.Kemidar mit abgerundeter Spitze, die Schraube abge- 
Vorfell, doppelte <;tö^:-e. 
j, (ia. Ein kleineres Ciehäusc, wclchcö die Schraubenspitice noch trägt, bei ebenfalls 

doppelter Grösse. 
„ 6h. Ein junge« GehSuae, sechsmal vei^n'^^aaeri 

Im Melanion-^Thone bei Grossalmerodc, Oberzwehren, Mardorf bei Wabern, Frie- 
IrnflcM f. Kirchhnin, Bannerod, Ofleiden. ISIardurf an der üluu, überall sehr häufig, in tau- 
genden Yuu Exemplaren dUnne Schichten bildend. 

lU. Meianopais costata Ldwg. TaL XXI. Fig. 7. 7a. b. 

Lang cllipdoidisächcö, üben treppcntüruüg Mb^^e.setztes Cjehäusc, mit G biä 7 schwach 
gewölbten, oben atumpfkantigen Windungen, von denen dio letzte die übrigen zwei und 
oinhalbmal an Hohe übcrtrittt. Die Umgiingc .^ind in zwölf mit den Zuwachsrippchen 
parallele, etwas \or^^"uf< uebi'üenc Falten gehfrl. welche an iler obern Kante zuweilen 
zu Knötchen anäiihwellen, an den let/.tcn Lmgiingeu zuweilen aber auch günzUch 
au.'^gejijättet ersdieinen. Die stark au»^geprägten Zuwachsrippchen werden von Länge- 
Ktreifen durchschnitten, wodurch dio Oberiläclie unter der Loupo ein fein ge^ttertee 
Ansehn bekommt. Die (irmidtlächc der Windungen i-t sehr .-iteil, die Spindel oben ein 
wenig vorwärts gebogen. Die ^!iuldung. oben citurmig zugcrspiti'f und iint<'n in einen 
tiefen Cunal verlaufend, ist imjcn an der Spindel durch eine abgepieit tele dünne Schwiele 
begrenzt Länge 15 Mm^ IMcke 6 Mm. 

Fig. 7. Ein .stiirk gefalltete.s (ichäu.se, zweimal vergröasert. 
„ 7a. Ein solches, weliln.^ Iti den obern Windungen sf.Trke. in den untem ver^ 
Hcliwindendo Falten hat, glcichfulU swcimal vcrgrüüscrt. 

7b. Aneicht von oben. 

In den Mclasien«Schichten von Qrosaalmerode sehr selten. Ich besitze zwd voll- 
ständige und mehrere zerbrochene Exemplare. 

10* 
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Potamides. 

Bekanntlich sind die Gehäuse der Putamiden, aobald sie ihre dunkle Epidermis 
verloittn haben, von denen der Cerithien mit verblasster Farbenzeichuung nicht wohl 
tmimeheideti. Es mag jedoch gestattet seyn, die Ceiitlüen ähnlichen GehÜiue, welche 

sich iü (le^i Ilsi liaft vonSüss^wupscr-licwohnern finden, zu don Potaniiden, iiml die, welche 
vorzugsweise von Brack- oder Meer\>'aaser - Bewohnern begleitet sind, zu den (Jerithien 
zu stellen. 

In den Bcackwaaser'Sduchten des Mainzer Beckens liegen sehr bauflg noch ge« 
färbte Cerithicn-Schalen; ich beaitzo zahlreiche Expmpirtrc von 

Cerithium nuirgaritaccuin Brocchi, var. c-alcaratuni Grat nus dpin Ijiiuki.-rlan 
Thon und Sande (C) rcucn-Mergel und CeriÜiien-äandc) vot; Elsheim und i\lcinkarbcn, 
welche auf weissem Grunde dr« hrratere nnd zwei achmalere purpurroäie Bind<Hi haben. 
Das Cerithium submargaritaceum AI. Braun von Kleinharben ist genau so gezeichnet^ 
wenn es Knotcnleisten hat, aber ungebandert und einfarbig roth, wemi es nur glatte 
Leisten be.-<itzt. 

Ceritliiuni laeviasimum Schi, aus «ieiu Aizeier Meeressand ist einfarbig purpurroth 
bis rosa. 

Cerithium pllcatuni, var. cnodosum, C. Galeottii, muliinüilo-uui, pustulatum und 
intenncdiuni von Salzheini, Opjjenheini, Nierstcü!, HcMlilieim. Kleinkarbcn sind einfarbig, 
seltener in der Kichtung der Zuwacbsrippchen weiss getlanuut, orange bis pur])urroth. 

Cerithium Laniareki Deah. aus dem Bradcwasser-Sande von Kleinkarben liat auf 
gelbem Grund eine breite olgrfine Binde. 

In den Melanien-Schichten Ober- nnd Niederhcssen's fanden sich Potamides Taschei 
Ldwg., Potamides Kirdihainensis Ldwg. und Potaniide» acutangulatus Ldwg. 

m Potamides Taschei Ldg. Taf. XXI. I ig 1. la. b. c 

(ifthürint kcgellorujige, scluvach treppeni'ünnige, grosse, scharf gespitzte Schale 
mit wenig geneigter Grundfläche;. Der letzte der zwölf Umgänge halb so hoch als die 
andern xusanmien. Särnnitliche Umgäiii^c sind ^.ehr ilach gewölbt, haben oben eine 
scharfe (rechtwinkelige) Kante, und J-iiul (imili tictV Xiilitr von einander p;("trrnnt. Die 
Umgänge sind mit sechs I^ängsleisten (Lüiigskieleii^ besetzt, von denen die oberste an 
der Kante die hervorragendste, die gleichdicken andern abgeplattet sindj ganz unten 
li^en «wd dichter beisammen. Auf der Basia stehen noch 6 gl^h brdte Leisten. Die 
Zuwachsrippchen sind fein, bilden indessen zuweilen an der obersten scharfen Ldste 
Einschnürnngen oder feine Kömeiung. Die Mündung ist trapessförmig mit einem kunen 
untern Caiial. 
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Ling» 8^ Cm^ Dick« 1,4 Cm. 
Fig. 1. la. Nach Audgüfüäeit v<m HohUMrücken angefertigte Znchnungen in natfir* 

lieber Cirösae. 
1 b. Querschnitt mit dem Stcinkero. 
Ic. Prafil zweier VHndaiigen, dq>pelte Groeea 

2. ProAl zweier '\\nndangrii eines nicht knotigen CeriÜiiiini eubmaigBritM 
ceum AI. Braun von KlcinkaiTien. 
Diese Gehäuse tiudcn eich nicht selten als Abdrücke in einem Kalksteine, welcher 
TidA Mdenia polymorpha, vtac, hwrid«, FdudtuM ÖMSteUu KjBt und Linmens pachy- 
gaaler Thom. entÜttt, und wurden für Cerithinm 'submaigaritaceam AI. Braun gehalten. 

Vergleicht man aber die Umginge beider genaner, eo ergeben aldi folgende 
Ünterschiedc. 

Centhiuni aubniargnritaceuni luvt auf den schwach gewölbten, oben vorspringen- 
den Umgängen vier LHngeleiaten (Potanud«8 Tasdiei sechs), davon sind -1 n. 8 Haupt- 
leiaten und dick (bei Potaniidoei Taschoi nur 1), die unterste 4 ist wiederum etwas ver- 
»färkt und zuiaclicn 1 u. '2 liegi cIin' rndotiffirmi^rp T.ristc (Im Potamidea Taschei sind 
2. 3. 4 u. 5 gleich stark und keine fadenfonnigc Leiste vorhanden). 

Icli legte dieser Art den Namen des ersten Findei-tt», Herrn SalineninspectorB 
H. Tasche su Saldiansen bd. 

Im Melaniien-Kalke bei Dannerod im Vogelsbnge. 

21. Potainlde.;? Ki rcli ii ii ensis I<dwg;. Taf. XXI. Figr- 3. 

Spitz kegeltbrnügcs, kleines, glaltea, an den Xühtcn der Unigängt: tief eingosclu»ür- 
tcs und deshalb sdiraubenformigeB Gehävse. Klein, mit T bis 8 flachgewülbtcn, oben 
und unten stnmi^antigen Umgingen, deren letaster der Gesammthöhe betrigt. Ohne 

Läng!*lci.stcn, mit ganz feinen, ctwa.s vorwärts geneigten Zuwnclisstreifchcn, so dn«j? dif 
Schale glatt rr^^clieitit. Gnnidflächc schief, Mündung i5pitzoval mit kurzem, nicht zurück 
gebogenem C'anal. Spindel gerade und glatt. Länge 3 Mm., Dicke l'/'a Mm. 
Fig. 3. Gehiuse, drdmal vei^grSsaert, von der MUndung aus gesehen. 

Ich fand von dieser Scluieckc nur ein einsuges Eixempinr im Iiuicrn einer Mela- 
nopels ])raeroi?n hc\ doron T?(Miii<;nnp: imrl benannte eia nach dem FundortOi 

Im AIela:iicu-'Ilione von Kirchhain. 



Sjntx kegelförmiges, schTaubenartig eingeschnittenes Gehäuse mit wenig genägter 

Grundfläche und neun bis zehn Umgängen, welche flach gewölbt, oben und unten kantig 
und mit sechzehn scharfeckigen Längsleistclien oder mit iheils knotigen, theils ganzran- 



22. Potamides mucronatus. Ldwg. Ta£ XXI. flg. 4. 4a. b. 
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digcn breiteren und acbm&leren Lei^tchon und 18 bis 20 Qunrl'alton verziert sind. Auf 

(Irr I^THis liegen noch weiter vier T,äti--kiele. Zuiiücli^t an rlpr, der tief eingesphiiH te- 
ilen iSaht zugewendeten Flüeb«' befinden sich drei fadenförmige Leistchen, denen auf 
der obern Kante ein dickes, Uiit dickern oder dünneren Knoten bcoetztesj folgt Darunter 
sind drei faltig gekräuselte fadendänne, dann ein xwcitee dickes knotiges, darunter wie- 
derum dreifadentormige und nun noch dreimal abwechselnd ein dickes und ein dünnes fadflO- 
fönnigesganzrnndigosLeifttchen vorh iiuii :i. ( Jewöhnlich werden vier Ilauptläng-slcist-chen ge- 
fühlt, von welchen doä ei"öte au der obern, das vierte an der unteru Kaute liegt. Kul- 
weder wtA aJle vier von einer schief gestellten Faltung durcbschaittcn oder nur 8, 2, oder 
nur das oberste Ldstchen. Auf dorDasia liegen vier Langskidchen, von denen daa oberste 
am ^tärksfen und ebenffllLs oft ikhIi cingefaltet ii^t. Die Zuwachf^rippchen sind überall 
dtu'litli tiicihtbar. Die Mündiuig ist kreirifiirnir^' mit einem Ausguss oben tinrl r'tnrni 
kuiv.t n, etwas nach vom geneigten Canal unten. Der letzte Umgang ist einem Drittel 
der Lange (Hohe) des Gehäuses gleich, 

LHnpo 20 Min.. Dicke 8 Mm. 

Dnnker liat die^c Schnecke mit C'erithium Cialeottii >>'yöt vereinigt j icii hnde bei 
näherer Vergleichung mit dipser und allen andern VarieUiten des CeiitJüum plicatam 
I.iük.. 'la s ^ip davon zu In mik u i^t. Die Form de.« {'erith. plicatum, var. Galoottii 
i^i -> lil.iiikcr, und weil die Windungen durch weriii:i'r tiefe Nähte gehriiiit sind, weniger 
seiiraul)enl<)nnig. Bei Potiuuide!* uiuerouatUä verhält sich die Dicke zur Länge 2 : 5, 
bei Cerithiuni plicatum, var. Galeotfii Nyst "'1:8. Die Löngsleisteu auf den Windungen 
des Ceritliium plicatum, var. Galeottii sind siimmtlich abgerundet, ihre Zahl ist zwar 
ebenfalls .sechzeim. sie sind aber abweichend geonlnet, wie daü l'rofil Fig. 5 zeigt, 
l'nter der Naht liegen zwei dünne fadenförmige, auf der obern Kante eine cbcke Leiste, 
welclier zwei faileufürmige und eine .starke, dann noch zwei fadenförmige und eine bt.arke 
folgen. Diese neun obern Längskielc sind gewöhnlich durcli Queifalten in Falten und 
Knoten zerlegt., tiefer aber ah die dritte liauptleiste gehen die Falten nidit herab. Es 
fol'^pti darauf dr'-i dünne, eine dicke, eine dünne, l irio lürk ' I.i bte, welche nur von den 
Anwach£?ripp( hen durchkreuzt werden. Mit keiner der andern Vorietütcu des Ceritliium 
plicatum hat unsere Sohnecke Aehnlichkeit. 

Fig. 4. VAn au^ewacliäene:^ Exemplar, in natürlichci* Grösse. 
„ 4a. Mehrere Windungen, scdiamal vergrösscrt. 
„ 4b. Bei gleidia- VeigrCeBerung im FroflL 
„ 5. Profil von Ceiithi&m Galeottii Kyst 

Im MeUmicn - Thone von Grossalmerode nicht liaufig und fast stets nur in 
Brochatücken. 
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Hydrobia und Pftludinella. 

Die Mainzer Tertiär-Foriitjifioii ausgezeichnet dureh eine "Rrilic Idrinr^r und 
kleinster Schncckclicn, ^vc]cile uuiiaiigteiihc Gebirgäätheile für sich allein /u^aniniennct^en 
oder in Sftnd tind Tlaon nicht selten la^erweiBe vorikommeo. Eb ^d Schnecken von 
MÜtr verschiedener (i ostalt. deren Unigänt^i' tlicil- um ( iti- n langem oder weitern Nnbe],theUa 
lim einen Nahflschlitz odcv (miio Ppindol aufgewunden sind. iinilJlc r^icli h ilire Ge-Scll- 
scbait als Bcwohuer von Brack- oder von Süsswosaer bcmcrkiich macheu. Von keiner 
dien» Arten kennt man die Deckdchen^ und es Udbt dcashalb meistena tu^ewnsa, ob 
sie bei Hydrobia oder Bitbynia, bei PaludineUa oder Paludina (Viviitara) untersubringen aind. 

Manche Gehäuschcn näheren sich in der Gestalt lebenden Ilvdrobien sehr, ao d&an 
man sie damit vcrrinir^ hat. AI. Braun wühlte (1843) jin>tnft Hydrobia fllnrtniann 
1821} den Namen Litorinclia, und da cd; immer noch /.wciuiiiaft ist, ob die tosbilen 
deckelloaen Sdmeckehen wirklich m Hydrobia gehören, so kann bis ku definitiver Gnt- 
scheidinig die Bezeichnung Braun'« wolil beibehalten werden. 

Die genabelten Schneckclien der Art wind alier :^icherlich keinn TTy-frohinn, >-nnrlpin 
inü.>*sten den Paludinellcn (Pfeifer 1841) zugcthcilt werden, weim sie ein paucispiralcs 
Dcckelchcn gehabt Imtten, was noch festzustellen bleibt, iah habe sie von den Litori- 
nelkn getrennt gehalten und als Faludlnellen aufgenommen. 

Die nur mit !Süt^s\\'aäser - Bewohnern vorkommenden genabelten Arten sind als 
Paludineii und die ungenabclten al.^ Bithynien anzusehen. 

Von Litorlnelleu fanden sich bis jetzt im Maiiu^er Tertiär - Becken und im Sep- 
tarien-Tlione von Kirchhain 

1. Litorinclia Drapamattdt Nyst, Taf. XXII. Fig. 2, in dem Brackwa.sser-Snndc und 

Thonn d*'^ "Mainzer Beckens, im Cerithien-Thon vn:i TTdrii- 
luu^' V. d. H. (Bohrloch), im Meercssaudo bei Weinheim 
und im Cyrcnen-Mcrgel bei Ilackenhrän. 

2. LitorineltaobtusaSdbgr. Diese kleine Schnecke iat durch die sammtllchen brackischen 

Schichten der Mainzer Tertiär-Formation verbreitet EslftCH 
^en sich alx'r folgende? Vnii('t;Uon unterscheiden: 

a. typus. Taf. XXIL Fig. 17. Im Cerilhien - Kalke und Sande mit I'erna Soldanii 

SU Kleinkarbeu, Hodbheim, Oberrad, Homburg, Oppenheim, 
Nieratein. 

b. var. conica Ldwg. Fig. 14. Im Cerithien-Sandc zu Kleinkarben. 

c. vnr. \ pn<riii:ia Ldwg. Fig. 16. Im ('yrenen- Merpe! zu Offeidmch und Gronau. 

d. var. tcnuiniargiiutta Ldwg. Fig. 13. 15. Im Litorinellen-Kalke von Kleinkarbeu, 

Budenheim und im Thone von Grunatadt. 

3. LitorineUa luxostoma Sdbgr. Fig. 35. 20. Im Cyrenen-Mergel bd Jvgenhöm in 
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Rheinhessen, im Cerithicn-BMufe bei Kleinkarben, im obersten 
Ceritiiien-Kalke bei Nieretdn und im LitonueUen-Saod« bei 

Mainz. 

4. litorinella heliceUa AL Braun. Fig. 37. lui Ceritliicu-Sande von Kleinkarben und 

Ilbenstadt, imCeiithien-Kalk von Obemd undCyrenen-Mergel 

von Grünau und Offenbach. 

5. LiloriiioÜa compressa T.id\vg. Fig. 20. Im Cyrcncn-MiT^^cl hin Otlen!)aeh. 

G. Litohnelia turrita Ldwg. Fig. IS. 19. Im Cyreueu-Alergel bei Oiieubach und Gronau, 

im Ceriäüen-Sande bei Kleinkarben und übenstadt. 

1. Litorinella deflexa Ldwg. Taf.XXL Fig. 30. Im oberen Cerithi«A-K«]ke bei Nientein. 

B. JUtorinella acuta AL Bmun (non Draparnaud). Taf. XXII. Fig. 3—0. Im Cymnrn- 

Mergel bei Ott'cnbacli, im Melanicn-Thoiif von ( irussaliiiP- 
rudc, im C'crithicu-^audc bei Kleinkarbea und ini Liiorinel' 
len»Kalkc fiberall wo dieser sich findet 
a. var. elongata AI. Braun V'v^. 7. 8. 9. Ward bis jetzt nur im LUorini'Uen-Kalk 

und I hon und in du obersten Schichten des Cerithien- 
Knlke.s und Öandct^ gefunden. 

9. Ijitoruiella aubrotunda Ldvg. Fig 10. Im Septarien-ThimB von Kirchhain. 
10. Litorinella laxa Ldwg. *) Fig. 11. Daselbet 
Zur Vergleichung habe ich nocli abgebildet: 

Bithynia (Litorinella) pulchra Dr] iil Fii; 21. 22. Auä deu Fainus von Bordeaux und 

von 6t. 6u)j)ii'e. 

Ilydiobia acuta Drpd. Fig. 1. Lebend aus den Saizsümpfen bei Montpellier. 

Von Paludinellen finden aich im Midnzci- Becken: 
1. Faludinella inflata AI. Braun. Fig. 15- IR. Im oberen Cerithien-Kaikc bei Nierstein, 

im unteren Litorinelion-Kalke bei Kleinkarben, W'eigsenau, 
Alsheim, (Jrünstadt und vielen andern Orten, 
a. var. depreeaa Ldwg. Fig. 42—44. Im unteren LitorineUen-Kalke überall. 
8. Paludinella annulata Ldwg. Fig. 41 und Tal". XXI. Fig. 9, Im Mecre-ssand«^ hci 

Al/.ei, im Cerithien-Sande inn! Kalke h'] Kleinkarben, IlbMl- 
istaUt, ^iicröteiii, Oppenheim, Oberrad u. a. \v. 
Zur Vergleichung bildete idi noch ab: 

Paludindhi ^ilts Drpd. Taf. XXIL Fig. $9. Lebend aus den Salnümpfen bei 

Montpellier. 

Ais Merkmale zur Unteräclieidung der Litorinellen- und der Paludinelleu<- Arten 

dienen 

*) Zttv«r und auch noeh «if dar Tafal LitorliieUa maeroatoiii« (^oanot, welche DenamiiiDg Scb Kndera miualf, nacb« 
«hm Ich ffHimio», im» boitlla Kuicr etiw leitende BHliyiiU {fJUmMU) inactettMB« «nf«t«llt 
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a. Die Gestalt der Rohre, ob BOlehe mUmahfich oder raseh dicker -wird, und ilir 

Querschnilt. 

b. Die Art der xiufwindung der Röhre. 

c. IHe Gestalt uod Form der Mündung. 



Litoriueila (AL Braun 1843^. 

Schale dfinn, eiförmig hia ihurmförmig, ungenabeli Mündung eiförmig. Deekel 
unbekannt 

23. Litorinella acuta AL Braun. Tai XXIL Fig. 3—6. 

Kloinei^, spitz kegelförmiges, gläu/oiideä Gehäuse. Die im QuerachnittB spitz ellur- 
mipf, «rcwülltfc hiii<j;i' liliilirt' iiliiiiiil sehr (illtnälilii-li nn Stiirlcr r.n inid ist (IrrpCiJt-nU mif- 
gewunden, dass dit' lialitc! der vurhergclicnden von der itäclisten Windung bedeckt wird. 
Die letzte Wiudung gcuau äo hoch aU die übrigen zuäauiuiengeuonuncn. Die sieben 
VTindungea sind diirch tiefe KShte getrennt. Die Möndung steht senkrecht auf dem 
letzten Umgang) ist apits eiförmig, der ^fundänum innen et\vn.s verdickt und an der 
Spindel %\enijr umgeschlagen. An^vucha^treifchen »ehr fein und dicht gedrüngt Höhe 
4 — () Mut., Licke l.(> hi^^ 2,3 Mm. 

Fig. tJ. Sechsmai vergröss-^ert, aus dem Litorincllen-Knlkf \on Klclukarbcuj 

jf 4. der^gl., aus dem Mclauicu-Thono von Grob-salmerode: 

, 6. desgl., aus dem Cerithien-Sande von meinkarben; 

„ 6. desgl., aus dem Cyrenen-Mcrgcl von Olfenbach. 

Zur Vergleichung habe ich in Flg. 1 die lebende Hydrobia acuta Drpd., ebenfiiOB 
Bechsroal veigrosscrt, abgebüdei. 

Ich besitze diese Art aus dam Cyreiu-n-Mergel von Offenbin Ii. Ilbcmtadt^ Gronau, 
Ingelheim, .lüLii nln iMi . Iluclccnlirim, m;s .Irni Cerithien-Sand und Kr^lke von Nierrttein, 
Oppenheim, Kieiukarben, Mainz, Ilbcn:^tn(it, Kalkofeu bei Danut»tadt, Müuzenbcrg, au» 
dem litorindlen-Kalk und Thone von KJeinkarben, Nauheim, Bauemheim, Homburg 
V. d. H., Bergen, Sachsaihausen, Oberrad, Oflbnbach, Bieber, Hochstadt, Wachenbuehen, 
Bönstadt, Naumburg, Osthclni, Gaiiali^rsheim, Ingelheim, Budenheim, Mombacb, Mainz, 
Ca-Htcl, Weissenau, HfchtHlu'ini, Lauhnilieim, Wintcriilirini, Albifr. Alzei. Stetten, Gfill- 
heim, Ilbesheim, Flomborn, Korzcnhcim, Kindenheim, Kleinbockenbeim,GrünBtadt, Dürk- 
heim, Forst, Neustadt, Dexheim, Alshdm, Hessloch, Monzernheim, Westhofen und von 
anda*» Orten, auch aus den F«dans von Bordeaux. 

Ini MV, t 11 
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24. LiioriitBlU «cut«, var. elongala AI. Bmm. Ta£ XXQ. flg. 1. B. 0. 

Kleines, langes, spHz gethfirmteB) kegelf3niiiges| ^äniEendeB Gehaus^ dessen Eohre 

von spitz ovalem, etwas abgeplatteten Quereduiittc sclir «QmjUUick an Dicke zunimmt 
Die letzte Windung so hoch als die vorlicrgclu'iKlcn zusanimoi!. Dio (5 bi.s T Umgänge 
durch tiefe >i'äbte getrennt. Die Mundö&iung gedrückt cliürmig mit verdicktem Kande, 
AD der Sj^ndel umgeschlagen. Die Spin isl scManker gewunden alA hA der tischen 
Art^ die nScliste 'Windung nmftsst etwa % der vorheigehenden. 
I^öuge 7 Mm., Dicke 3 jMm. 
Fig. 7. Sechsmal vergrösaert, von Ilbenstadt 
„8. ff jf von Klciiikarbcn. 

„9. „ j, von GTüBStedi 

Diese Sjaelart findet sicli an allen zuvor genannten Fundorten der Litorinella 
acuta 'im LItorlnelIcu-Ivalk und Thra, ward aber im Cerithien-Kalke und Cyrenen-Mergel 
nodi nicJit beobachtet 

fiS. Litorinella Draparnaudi NysL Ta£ XXIL Fig. 2. 

Kleines, epita kegeUSnnigee, glattes Qdittvse^ dessen Röhre, eiförmig gew9lbt, im 

Querschnitte schneller als die der Litorinella acuta an Dicke zunimmt und so aufgerollt 
ist, dass die nächatfolnjende mehr als die Hälfte der vorhergehenden Windung: umfasst 
An der Naht etwas abgeplattet Sieben oder acht Windungen, von denen die letzte 
doppelt so hoch ala aUa vorhergehenden zdsaqune^genommen. Mfindtnig dfönnig, aber 
mit einem kleinen Auegnsa, senkrecht auf dem Un^gange stehend, mit adhaifem Bande 
und innen nur wenig vf-rdickt. 

Höhe 4 Mm., Dicke 2 Mm. 
Fig. 2. Sechsmal vcrgrössert, aus dem Cerithicn-Thonc von Homburg v. d. Höhe. 
Diese Art findet sich im Meereseande von Wänhdm (Sandbeiger), im Cyrenen- 
Mergel von Hackenhdm, im Cerithien-Thone von H<mihurg v. d. E., im obem Cäeitiiieni- 
Kalke von Ilbenstadt. 

20. Litorinella obtusa Bdbgr., var. a, typu«. Tafl XXH Flg. 17. 

Kleine«, abgeatumpfteifci^lfQnniges, ^ttsa GehSbise, daesen knm lESin schacdl 

an Dicke zuninunt und im Querschnitt eingedrückt eiförmig orschebit. Die fünf Um- 
gänge sind flurrh oine nicht tiefe Naht getrennt; der hizte misst mehr nls v.wri Dritt- 
t^ieU der ganzen Höhe, Jede neue Windung umütäst mein- als vorhergelienden, 
dl« letste iet etwas nach unten abgebogen* |)ie iHHindung ist rundum innen und auawn 
etwae verdickt und an der Spindel umgeadilagen. 
Höhe 4 Mm, IHcke 2 Mm. 
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Vig. 17. Sechsmal vergrü^aert, aus dem Cerithien^Sande von Kletnkärben. 

Ich besitze diese Art aus dem Cerithien-Sand und Kalke von Kleinkarben, ]lb<>n- 
stadt, Hochheim, Nierstein, Oi^tMiheuu, Homburg r. d. H. und aus dem Cyrenen-Mergel 
von Ofl^ibttch und Gronau. 

27. , Litorinella obtuBa !^db«rr.. var. b, conic« Ldwg. 

Ta£ XXII. Fif:. U. 

Klein«», eikegt^iförmiges, glattem Gehäuse, dessen Kolire, ijchnell an Uicke zuneh- 
mend, von flachgedrückt eif5nmgem Qaendudtt und dergestalt eingerollt ist, du» 
nSdiste der fünf Windungen die vocbergehende um ^'3 bedeckt. Die letxte 'Windung 

nt-\vns n!)st('hend. Die Basis ist flacher geneigt nl^ he'i der Litorinella obtusa, var. typiis, 
die Mundöffnung jedoch wie bei ihr überall am Saum etwa« verdickt und oben mit 
einem kleinen Ausgüsse versehen. 

Bähe 3 Mm^ IMcke Mtt. 
tig. 14. Sechsmal vergrössert, aus dem Cyrenen-Mergel von Ofifenbaeli. 

Diese Form findet sich mit der vorigrn vrrpniigt im Cyrencn-Mergt 1 von üfTenbach, 
Gronau und im Cerithien- Sande von Klehikarbenj ich holte sie für eine Spielart der 
litoriAella obtusa. 

28. Litorinella obtusa Sdbgr., var. c, ventriosa Ldwg. Taf. XXll. Fig. 16. 

Kleines, eikcgelförmiges, glattes Gehäuse, dessen sich schnell verdickende Rohre 
von stumpf eifürmigem Querschnitte dergestalt aufgerollt ist, dass der nächstfolgende den 
vorbeigefaenden Umgang auf '/s überdeckt. Die fünf 'Windungen exaä gewölbt und duidi 
eine tiefere X^nht getrennt. Die Mündung ist weit, oben mit einem Ausgüsse versehen, 
am Ilande verdeckt und nn der Spindel unig# bogen. Flöhe 3 Mm , Dicke 1,6 Mm. 
Fig. 16. Sechsmal vergrössert, aus dem C^Tcneu-Mergel von UHcnbavlu 

Dkse 80elait der Litorinella obtuaa findet sich selten im Cyrenen-Mergel \cn 
Offeobach und Gronau. 

2d. Litorinella obtusa Sdbgr., var. d, tenuimarginuta Ldwg. 

TaC 22. flg. 13. 16. 

lÖelnes, stumpf eikegelförmiges, glattes Gehäuse, dcsaen raacih an Dkke zunehmende 
Itfibre von gewölbt eiförmigem Quorsdinitte so aufj^ewickelt ist, daes die nächste von 
der vorhergeliPtiden Windung umfasst. Anwachsstreifen fein, untrr der Loupe sichtbar. 
Die Mündung eiförmig mit einem kleinen AuagtiSH oben. Muiidtsanin weniger verdeckt 
als bei den vorher geschilderten Spielarten. Höhe 4 Mm., Dicke 2 Mm. 

Fig. 18. Sechsmal voigrosMrtes GduUise, aus demlifanineUen-KslkevonKleinkarbeB. 
ft 16. Desf^ aus dem litorindlenrKaike von Grunstadi. 

n* 
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Diese Gehäuse finden sich nicht häufig im LitorineUett- Kalke vom Kltinkarbeii, 

Budenheirii, "NVfl-.-^enni], (Jrünsladt. 

Die Litorinellft obtusa mit iliren Spielarten eonica, ventriosa und tenuiniarginata 
niilicrt sich der in den Teiiiär-Scliichlcu von St. Suljjicc und von Bordeaux vorkommen- 
den Bithynia pulchra Drpd. sehr. In Fig. 21 hahe ich <^ne solche von St Sulpiee und 
in Vi^. ^22 eine solche von Bordeaux, .sechsmal vergrös.sert, i)cigelügt. In beiden ist der 
Mundrand gleirlnjiä.-.ip: verdickt, die letzte Windung nii.sst V3 der ficsainrnthohe, wodurch 
sie äich allein von den Xvuvor bcächriebeuen Spielarten der Lit. obtui^a untcrüchcidet} 
und iBt etwas nach unten gebogen. 

30. Litorinella hcliceUa AI Braun. Taf. XXU. Fig. 87. 

Kldnes, au%ehläbt kege1fürnri|i;es, stumpf endigendes Gehäuse, dessen rasch sich er^ 

weitcnnlc kurze Köhre von eilurmifii iu ()in ix lmiti In fünf flach gewölbte Unjgl'inii;c 
wnndcn i^t, \ oii denen der folgende den \ > iljert^'i lii'iHh ii zurlliilfte bedeckt, so ibi^s der 
letzte, ct\N'ai3 nach unten gebogene, die halbe Ilölie don ganzen Gehäuäeä cinnüumt. ühito 
Nabel. Sie Anwachsstreifen sind l^eit und mit unbewaffiietem Auge erkennbar. Die 
geräunuge M&ndung ist schief eiSinnig, oben wenig stumpfwinkelig, der ununterbrochene 
Mundsnuni innen venlickt. Hobe 4 Mm., Dicke 2,3 Mm. 

Fig. 37. Sechsmal ver«rri'^^"<'rt, ntiH dem Cerithien-Sande von Tlbcristadt 

Die Clrobiialmeroder Schnecke, welche Sandberger mit Litorinella hclicella ver- 
einigt, ist duTch einen deutlichen Nabd davon verschieden; sie ist eine Paludina, welche 
ich P. ülriehi (Fig. 3G) nenne. Eine andere Grossnlmcrodcr Sduiedie, die Paludina 
nngulifera Dkr. fl'i^'. o.'^). i-t i'beiifalls gennix'lf und nnf ptner <»trirk hervortretenden, 
ätumpfwiukcligcn Läng»ieiste versehen. Ich fand die Litorinella hclicella im Cyrenen- 
Mergel von Gronau, Ofi'enbacii, im Cerithien-Sande von Khnnkarben und Ilbenstadt und 
im Ceiitfaien-Kalke von Obeirrad. Nach Sandberger kommt sie im Cyrensm-^Mergel von 
Hackenbeim vor. 

81. Litorinella loxostoma Sdbgr. Tat XXH. Fig. 26. 26. 

Kleines*, kegel-thurmfÖrmiges, am spitzen Ende abgestumpftes, aber niemals dccol- 
lirte^ glattcd Gchäu»c, mit lauger, langsam au Dicke zimehmendcn, im Querschnitt eiför- 
migen Röhre, -welche zu 6 bb 7, durch eine tiefe Naht getrennte Umgänge dergestalt auf- 
gewunden ist, dass der nächste Umgang den vorhergehenden um etwas mehr als ein 
Drittel .meiner Höhe bedeckt. Der letzte I'nigang umfasst mehr als ein Drittel der Höhe 
der Schale. Die Anwacbsrippchen sind in der Kegel so fein, dass die Schale glatt er- 
sdheint, seltener kSnnen ^ in gleichen Zmschenränmai mit unbewaAnetem Auge er> 
ksnnt werden. Die Mfindung ist spits dfomug und stdit oStM auf dem lefasten Um- 
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gange. Der Mundaaum ist mcht veidickt, aber schwach ausgebreitet Höhe 6 Mm, 

iig. 2Ö. 6L-clihiuäl vergrütssert, aun tiea I,iturincll('ii-bi-liichteii von Mainz. 
„ 26. DeBgL, aus dfim Cyrenen-Mergel von Jugenheim tai BheiiiheBBeD. 

Sandb<!rger fiihrt diese Litorintllii auch von Grot^.<aln;orode an} er verwechf^clt 
aber wolil jnngp mtfiii«p^(])il(]rir Kxcmjjlaic ilor im \frlnnii u-Thüiie Von (trn.-r'snliiM'rcKlc, 
üfleideu, Daunerod u. s. \v. sehr häutigen Bithynia t hnrttellii Xjöt damit. Letztere 
hat ausgewachsen immer ein decolfirtea €^&use, dessen Mundsaum sehr stark verdickt 
und weit umgebogen ist (flg. 27—83). 

Im Ceridiien-Sandc von Klcinkarben, im Cyrenen-Mcrgcl von Jiigcnlicim in Rhein- 
heasen, im Ceritliiea-Kalke von Kieratein und im Litorinellcii-äande von Miunz. 

88. Litorinella turrita Ldwg. Taf. XIL Fig. 18. 19. 

Kleines, gcthürnit kegcir<irniigps, spitzes, glattes Geliäuse, mit im Quci-i-clinitt abge- 
plattet f'ifunnii^rr, laiigrr, ra.-ili dickcf wordenden T'inirr, ■\\clrlu' in sieben dureh flache 
^ähtc getrennte Umgänge dergestalt aufgewunden ist, liasA der letzte ',7 der Höhe des 
Gehäuses beträgt Die Baäiä int flach, no da&n »ic mit dem abgeplatteten Bauche der 
Windung in dner stumpftm, rundlichen Kante zusammcnstossi Ungenabelt. Anwachs- 
rippchen unter der Loupc erkennbar, fein und geradlinig. Mündung abgeplattet eifonnigj 
oben spifzvvhikdir;. Mund^aum diinii, oach der äpindol wenig umgebogen. 

Höhe ö Mm.. Dicke 2,5 Mm. 

IMeae Art- ist gcnugaam durch die Form ihrer ESira von der ihr am nScHsten 
stehenden Litorinella acuta, var. elongata unteraehieden. 

Flg. 18. Seehemal vergröasert, au« dem Ccrithien-Sande von KIdnkarben. 
„ 19. DeFgl. ans» dem CjTenen- Mergel von Offenbach. 

Ich beaitze von di&jcr neuen Art etwa zwei Dutzend Exemplare aus dem Cyre- 
nen-Mefgel von Qffenbach und Gronau, sowie aus dem Ceritluen-Sande von Kleinkarben. 

38. Litorinella comprcssa I.dw^^ Taf. XXTI. V'ig. "20. 

Kleines, eikegeltoi-mige», an der Spitze Jitumpfcs Clehiiuse, dessen Köhre, ra^ch 
an Dicke zunehmend, von gedrückt eiförmigem, oben scbari' gekielten Querschnitte, 
Iftngs gestreift, mit deotUchen, dicktgedrängten Anwachsrippchcn um eine Spindel (un- 
genabelt) in ecchs Umgängen aufgewickelt ist, so dass der letzte Umgang 
eammthöhc und jeder fo]c»ende den VDilu rgehenden mu ' j seiner Ilohe umfasst. Die 
Mündung steht senkrecht auf der letzten Windung, ist ächicf citormig, oben »pit/^winkc- 
hgj am ununterbrochenen Bande nur schwach verdidttund gegen die Spindel umgebogcta. 
Hdhe 5 Mm., IKcke 2,5 Mn. 

Fig. 20. Sediamal vetgroeaert, aus den Cyrenen-Merget von OJEeobach. 
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Diese sich der Litorhiella obtusa nähernde Art ist durch die dr;;t1idift Lin^K 
strcifung^ die stnrk abgeplattete Form der Bohre und den wenig verdickten Mundiaiim 
davon unterachieden. 

Ich bentae einige Exemplare am dem Cyresen-^-Mergd von Oftnfaaeh. 

34. Litorinella deflexa Ldwg. Taf. XXI. Fig. 20. 20a. 
Kleines, sehr epite kegelfSmiiged, faet walzenförmiges, oben stumpfes, glattes Ge- 
häuse, dessen langsam dicker werdende Röhre, von abgephittet eiförmigem Querschnitt, 

sich 7.U fünf (hiitli eine flache Naht rrrtronntf Umgi'mgt* einrollt, von denen der It-tzte 
'/« der Höiic des Cieliäusc» einnimmt. Die Umgänge sind an der Naht etwass abgeflacht, 
die Anwachijrippchen sclir fein. Die Mündung steht auf dem letzten Umgange seiücrcckt, 
ist abgeflacht eirund, oben mit änem Ausguss und hat mir wenig verdickte Lippen. Der 
letzte Umgang ist knn vor der Mündung immer vom Gel)üuse ab- und etwas nach 
unten gewendet imä pin ^^cni;^ fr\vt ifcrt. Höhe 2,0 Mm^ Dicke l^l Mm. 
Fig. 20. Öeclismai vergnissert, von vorn. 
„ 30b. Bes^., von hinten. 

Diese Ideine Schnecke ihnelt ssuradat der Bithynia pnsilla Deah., von wdeher ei» 
aher durch die betriichtliche Höhe ihrer letzten Windung unterschieden ist Xematura 
elongata I>d\vg. ist an der Mündung veronport, tin>!i'n' Litorinella dn^rfrcn erweitert, sonst 
ühnelu sich beide Gehäuse. Im obri n ( i rithicu-Kalke bei Nierstein iticht selten. 

Litorinella .-«ubrütuiida l..d\vg. Taf. XXII. Fig. 10. 

Kleines, kegcltornugcs, glattes Gehäuse, dessen schnell dicker werdende Köhre, 
von aufgebläht eiförmigem (fast brcisförroigem) Querschintt, in Anf, durch tiefe Mahle 
getrennte Windungen um eine Spindel (ungonabclt) aufgerollt i.st. Der letzte au%eblähte 
Umgang i>t aluM iloppelt so hoch als die siimoitlirln^n vorhergehenden und umfasst V,, 
der Ucsammthöhc. Die Anwacbf<rtp]>chcn sind unter der Loupe sichtluir. Die Mündung 
steht senkrecht zum letzten U niguiig, ist eifürmig, oben stumpfwinkelig und mit massig 
verdicktem Rande x'ersehen. BSb» 4,0 Mm., Dicke 1,6 Mm. 

Fig. 10. Sechsmal vergroswrt, aus dem Septaiien-Thone von Kirchhain. 

Die.-ics Schneckchrn, wovon ich nur 6 Exeniplnro b< sit/o, erinnert an Litorinella 
Draparnaudi Xyst, jedocii sind seine Umgänge aufgetriebener und entbehren der Ab- 
plattung an der Naht 

Za Eiidihain im Septariea-Thcme, adten. 

86. Litorinella laxa Ldwg.«) Taf. XXII. Ftg. 11. 
Kleines, kegelförmiges, spitzes und glattes Gehäuse, dessen raach an IHcke zu- 
nehmende Röhre sich an der Mündung erwettert Die Röhre im Quersdimtt abgeplattet, 

•) V«l. S. 7«. 
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Mhief inl^mig, oben spitswinkclig, mit einem Ausgiiäs, unten und aussen mit einer 
ftehr stiunpfen Kante, ku 5 bis G Wiiidungeii mit flachen Näliten, an welchen die Umgänge 
ein wenig abgeplattet bind, auijgewunden, ohne Nabel. Der letzte Umgang '/s der Gesanunti^ 
höhe, jeder andere umfaset von dem vorhergehenden »einer Höhe. Die Anwacba^ 
T^ipdieii aipd untar Loupe eiditiMir, ^dii »fd^end. JHe Mttodiiijg «rweiteft, «iförniig, 
MundfMWO v^Bög vereidet, Mch 4er Spndeksite etwas uipgebogen. Höhe 4,Ü5 Miq^ 
Picke 2.00 Mm. 

Durch ihre rein kegelförmige Gestalt von Litorinella complanata, durch die dichter 
gewnndenm Umgänge v<ai Litorinellft tunita untefsohieden, und aiugesdcfaiiet durch 

den erweiterten Mund. 

Fig. 11. SeehBiiinl vcrg^rössprf. 

Im Öeptaricn-Thonc von Kirchhain, selten. Ich bcbitzo nur vier Exemplare. 

P » 1 u d i n e 1 1 a Ffr. (1841). 

Öchale dünn, mit kleinem Nabel, Mündung eilörmig, Deckel paucidpiral, bei £o8- 
Bikn unbelnnot 

Um dSa Vergleichiing der ÜMMilea tha labenden Art au erleh^ieni, lube ich 
in Fig. 39 die Paludinclla similis Drpd. aus den Salzaihnpfon von Montpellier mit ihren 
Dadteldien, sechamal vergrößert, bögefögt. 

87. Paludinella inflete BMiin. Tal XXn. Fig. 45-48. 

Mittelgrosses, kflgeUormigcB , oben spitzes, auf schiefer Grundfläche errichtetes, 
genabeltes Gehäuse, dessen srdis Umj^üiij^i- .'^chwneh gewölbt und an der Naht niedergedrückt 
sind. Die beiden letzten blähen sich auf und der letürte löst «ich in der Nähe der Mün- 
dung ab, wird dabei von sphärisch dreieckigem, oben scharfkantigen Qucrachnitte. Köhre 
lang, »tumpf tatomäg im Querschnitt und so um dea Nebel gewunden, desa der fü- 
gende vom vorhergehenden Umgang '/j seiner Höhe uuifa.söt. Der lotxte Umgang 
betrügt ' 5 der Gesammthülio. Die Anwachsrippclien sind zahlreich und stark ausgeprägt, 
so dass das Gchuu.ie rauh eri^cheint. Die Mündung steht senkrecht zum letateu Umgänge, 
ist qihSriacfa dreievkig, oben ^^jits und tro Rande wenig verdidtt. Höhe 8 Us 7 Mm^ 
Dicke d'/j bis 4 Mm. 

Fig. 48. Sech^nal ver^nseerte, schlanke Spielart 
„ 46. Desgl. 

„ 47. Desgl., etwas stumpfer. 

„ 45. Desgl., die letite Windung aueaergewöhididi gross, mit edir erweitertem 
Nabd, sehr seltene Spelart. 
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Bd Kieniein fand ich im obem Ceritbien-Kalke) mit Litorin» Ifoguntina ver> 

einigt, ein Exemplar, welches in der Mitt«- i]<'r T'niL' iTi^e rine etumpfo Leiste hat, •wo- 
durch die Windungen ein tteppenförmiges Auächen erlangen. Vielleicht ist dieses eine 
neue Ai't 

In den obern Schichten des Ceriihien- Kalkes bei Mierstein und in den tieferen 
des LitorineUen-KftlkcB bei Klcinkarben, Bergen, Sacliüenhausen, Mainz, Budonheim, 
IngiOlieim und üljcrall, wo der Litoriuellen - Kalk in Rlieinhessen und Rhmnbayern den 
Cerithien-Kalk Uberlagert. 

88. PaludinelU inflata, var. depressa lA\vg. Taf. XXII. Fig. 4S. 48. 44. 

Kleinem, nifdergwlrücktus, kreisclionnigcsj diiiiitächaligea GehitubC. Die im Quer- 
schnitt anfgeblaht eiförmige, obcu atumpfwinkelige Rohre nimmt schnell an Dicke su 
und ist um euicn Kabel dergestalt aufgewunden, daaa der folgende Umgang von dem voi^ 

hergehenden ' t^einer Ilühf^ bi'deckt. Der letzte, \veite.-<le Umgang nimmt desslmlb 
zwei Dritthrd von diT IIölsc (lf.-< (»eh;ius;«'is ein. Kr trfiirt sich vnhc der ^fünfhini!; zn- 
veileu vom vüriiergchcndon unii erselieint dal>oi daini und wann etwas nach üben ge- 
wendet. Der abgetrennte Bohrentheil ist nicht sdten seitlich seusammengedruckt, wodurch 
er oben und unten eine ritnnipfe Kante bekommt. Die Anwaeh^riiipehon sind stark nus- 
gcpiägt. Die Miuiilting sirlit sen!^rl■<•1lt auf dem letzten Umgang, fixt^i krei-^rund, 
oljen mit eiiier .stumplen ivante \cr5ehen uud am Öaunic sehr wuiiig verdickt Hübe 
4 ^Im., Dicke 4 Mm. 

Fig. 44. Ein auagewachsenes Exemplar, sechsmal vergrossert 
„ 48. Kin :L1l-L''(<^^.-u'hscncs ExcmpW, sechsmal vergrossert, mit aufwärts gewen- 

dett'iu, loi^gelmmten Kührenemle. 
„ 42. Ein anderes aui^gcwachöcneti Exemplar, äeoiir-mal vergröö&ert, desöcn Itoliren- 
ende festgewachsen ist. 
Durch die Spielart Fig. 45 der spitz thurmförmigcn Paludinclla inflata scheint 
der Uelu-rgang hi (iir Varietiif d<']n'essn ■venüh+fU /n scvn. Die letztere ist aber keine 
Miss^bildung. sondern hat von den ert-ten Stadien des Waciistlium.s an iliren eijjenfhüni- 
liehcu niedergedrückten liau, wie sich auü der ücüachtung der sehr zahlreichen jiuigera 
Gehäuse (Fig. 44) mit Sicherheit ergieht 

Die P. depres^a findet »ich in den obern Abtheilungen des Cerithien-Kalkes und 
den untern des Liliniiiclliii-Kidlcesj an allen l'unil-tlilti 11 der Litorinella acuta und Pa- 
ludinclln intlata; bie äetzt aber bei Wcigäcnau, Mainz, Budenheim tür sich allein 7j bis 
1 Meter machtige Bänke Busammen, in welchen »w selten eine lifm^neUa ohtuaa oder 
LitorinelU acuta gefiinden wird. 
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89. P*ludinelU annuUta Ldwg. TaC XXI Fig. 9. 9a. b. 

Taf. XXII. Fig. 41. 

Kleinea, kreiBelföraiigcs, dickschaliges GehSnae, dessen sdrnell an Dicke zuneh- 

mpiidc. im Querschnitt fiuffrohlillit eiförmige oben mit riiier sttmipfen Kante versehene 
Rolire 4 bis 6 Windungen um einen enfrcii Nabel dorgostalt beschreibt, das» der niidistc 
von dem vorhergehenden Umgang 7i »c»"-»' Ili>l»« uuifasst. Die Zuwacharippchen sind 
ftin, so dass die oft siemlich dicke Schale fast giatt enchetnt, suweilen bilden sie aber 
in gleichen breiteren Abstünden scliwoehe Erhöhungen. Die MOndw^ steht senkrecht 
auf dem hirien Umgang, i-t scliu f eiförmig, oben mit einem Ausgüsse versdien, Mund- 
saum kaum cH-rklich verdickt Höhe 2 bis 3 Mul, Dicko 2,3 Mm. 
T»t XXI Fig. 9. Sedunud vergrö^^ert, aus dem CerillMen-Samte von Klsinkaiben. 
, 9a. Dasselbe Exem|ilar Ton 'hinten. 
„ 9b. Dn^?:elbe Exemplar von unten mit dem Nahrl, 
Taf. XXII. „ 41. Srrhsmal vcrgrössert, ans drm tnitcrn C>rithi('n-Ka]k(' voll Nierst ein. 
Diese Paliidinella ist KUniiuhiit der F. inflata, %ar. dopressa verwandt, aber durch 
die Fonn der Röhre und die Dielie der Schalenwand davon hinreichend anteischieden. 

Ich besitze ein Exemplar aus dem Mecros-SfiJide von Alsei, drei Exemplare aus 
dem Cerithien-Sanrln von Kleinkarben und sehr viele aus dem untnen Centhien- (Pema-) 
Kalke von Nierstein und Oppeolteim. 



Nematura. 



Ich schliessc liier eine Reiiie kleinster bchueckengohausc an, welche, wie es 
scheint, im süäsen uiid brackischeji Wasser gelebt haben. Benson gab ihnen 1836 den 
Namen Nematnra, den er später in Stenotyra vervrandelte. Wenn diese Schneckchmi 
nüt Paludestrina rrOrby. oder Lithoglypluis Miihlf. ziisanmu'rtge.stpllt worden, so übersah 
man, dass ihr !Mund.saum whr vcrdic!kt, der der Palude.-itiiiui dagegen ganz dünn ist. 
Lithoglyphus lebt in der Donau und in .iimerikaiüächcn Flüssen, die Nematura kommt 
dagegen in den rein meerischen Schichten des Mainzer Beckens, im Cyrenen^Mergd und 
Ceritliien-Kalk, also in BrackwassavAbaStzcn, mit Nerifina callifera in den obersten Ce- 
lithien-Schichten und in den i^üsswn^ser- (Melanif ii-jScirn litpn von (iros.snlimüodo vor. 

Da Zweifel bcstchrti. wuliiu diese kJeiiicn üehüusc im Spätem zu. ordnen sind| 
so behalte ich eutölweiien den >>amcn ISicmatura beL 

Idi fimd im Midnstt Terfiiii^Becfcai: 
1. Nematura piqift Nyst Im marinen Thone bei Wemheim, Offenbach, Gronau, im 

Ceritltien- Bande bei Kleinkarben und im Melanien - Thone 
von Groesalmcrodo. 
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3. Nematiira globoBa Ldwg. Im C^-ronen -Mergel von Oflenbaeh und im oberen Ceri- 

thieii-Kalke bei überrad. 

3. Nematun lobrioeUa ÄL Braun. Im Ceritbien-Thone von Oifenbach, Gronau, und 

un CvTcnen-Mergel von Weinlieim, Haekettheiltt. 

4. Nematura elongnt« Ldwg. Im Ccrithien-Sandc von Kleinkarben. 

Alle diege Gehäuse sind itehr klein, dick, oval, mit dicker glatter Schale, rundlicher 
Hünduug, verdickter Lippe, niedriger Spira. 

40. Nematura pupa Nyat Taf. XXII. Fig. 50-^83. 

S^T 1dein<», bauchig eiförmiges, dickwandiges, glattes, glänzendes Gehäuse, dessen 
rasch an Dicke zunphnicndr: Riiliri' aufgeblüht eiförmig, im Querschnitte am offenen Ende 
etwas verengert ist. Die Aufwiniiung der fünf durch eine schwache !Naht getrennten 
Umgänge findet um einen feinen schiefen Nabelritz der Art statt, dam der letete Um- 
gang % d«r GeaammibShe betillgt, und die Bohre sich niichat der «Met eifBmdgen, nut 
verdickter Lippe versehenen Mündung etwas nach unten biegt, dabei aber dicht an die 
letzte Windung anlegt. Zuwachi^rippchcn nicht immer erkennbar. Höhe 2 Mm., Dicke 
1,.^3 Mm. Die Groääalmcroder uind seclibiual vergrühäert. 

Flg. 50. 60b. Sehr aufgeblähtes Exonplar mit langer, spitzer Spira yon Growalverode. 
j, 81. 'Weniger aufgeblähte Siriidart. 8ech«nal vergi8aaert, aus dem Meeres>Thon 

von Weinheim. 

„ 52. Mehr aufgebläht, sechsmal vergrÖ9i*ert, ms dem Meeres-Thon vonOffenbach. 

„ 53. iStark au%cblähte Spielart, aus Ceritliien-Sand von Kleinkarben. 

Sdten In de» nuttinen Banden und Thonen bei Welnheini, Offenbach vnd Gronan, 
im Cerithien-Sande mit Ferna Soldnnü bei KleinkadNai, sehr gross und glänxend in dm 
Me]aaieD-SchI< Ilten von Groasalmerode. Ich besüae einige Exemplare aus den Faluns 
von Bordeaux. 

41. Nematur* lubrieella AI Braun. Ta£ XXU iig. 85. 

Kleines, spitz eikegclförmiges, glattes CdüUise, dessen rasch an Dicke zunehmendei, 
im Querschnitt seitlich abjif^platte-tr. spitz eiförmige Röhre um einen fast unmerkbaren 
Nabelritz zu fünf durch eine bcluiiale Isaht getrennte Umgänge aufgewunden ist Die 
Umgänge nikd sehr wenig aufgetrieben, fart nicht gemölbt, der folgende umfaaet von 
dem vorhergehenden 8«™«' H8he. Der letzte, weiteste, an der M ttndung aber wieder 
zuRammrrgpzogene T'^mgang i.st dreimal so hoch als die andern ausammengennramen. 
Die Mündung ist spitz oiHirmig, oben mit einem spitzen Aueigoas und mit verdickter 
Lippe. Höhe 3,5 Mm., Dicke 1,33 Mm. 
Fig, 66. Sechsmalige VergrosseruDg eines Gehänses aus dem MeerestliOD von Offenbacb. 
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irn Ceritfaieii-Thon mit Odootostoma lineolatam, Lttonndl* obtam, Lb tunita, 

I,. ramplanata, L. loxoetoma, Ceritbium plicatum und C. Lainarki bei Offenbach und 
Hochheim, im Q]rreiwii<'Meigel bei Hackenhrim, Weiiüieim und ALseL 

42. Nemnlura {^lubo.sa. Ldwg, Tai. XXI. Fifr. S. Taf, XXII. Fig. 49. 

Sehr klciiiea, faat kugdfünnigßä, glattes Gchüuse, dessen in 3 bis 4 Umgängen um 
«■uofi kaum merkbaren Nabeliits aufgewundenes Bohr an Dicke sehr raadi sonimmi, «nietet 

hochgewölbt und bauchig wird, uitJ Hicli gegen dns Ende wieder etwas zuaammenzieht. 
Der Querschnitt des Rohres ist eiförmig mit scharfer Kante. T^er letzte Umcnnf^ misst 
der Gei^flmmthöhe. Die Mündung, sciiief eiförmig, steht last senkrecht auf dem 
letzten Umgang, ist oben spitz (mit Ausguss) und hat ^bsm dkke lippe» 
Bdhe 8 Ifin^ Dicke 1,66 Mm. 
Tat XXJ. flg. 8. Sechsmal vergromert, atts den oberen Lagen dea Geiitiuen-Kalkaa 
von Oberrad. 

ff XXIL Fig. 49. Desgleichen, aus dem Cyrenen-Mcrgel von Offenbacb. 

Idi beBitze von diesen bdden Fundcwten mdinre E9Bemplai«j weldie dnidb die 
Fonn ihrer Röhre und ihrer Mündung wesentlich von der sunScfaat stehendeD Nemar 
tura pupa Nyst ontecachieden sind. 

43. Nematura eioiigata Ldwg. Taf. XXII. Fig. 54. 

Sehr kleines, lang eiturmiges, spitzes, dünnes, glattes Gehäuse, dessen lange, im 
Quersdimtte lang elliptii-che, oben zugeschürfte, rasdi dick werdende, gegen das offene 
Ende etwas venmgefC^ dickwandige Bäue yiermal in hoher Spira um ^en kaum be- 
merkbaren Nabelschlitz ge^vunden ist Der letzte Umgang misst Yj der (jesammtliidie de-? 
Gehäuses, er ist nächst der Mündung etwas nach unten gebogen. Die spitz eiförmige 
Mundöffnung liat oben einen Ausguss und verdickte Lippe. Anwachsrippchen sind 
nur bd sehr' starker VecgrSsserung sichtbar. 

Höhe 2 Mm., Dicke 0,83 Mm. 
Fig. 54. Sechsmalige Vergrö?=scninf^. 

Diese durch die Form der Köhre und der Mündung von allen andern beschriebe- 
nen Ncmatura-Arten verschiedene Ideine Schnecke Jamuot sehr häufig im CoiCbieiHEkuide 
v«m Klcinkarbea vor, an welchem Fundort ich sie su Tausenden gesammdt habe. 

Faludiaa CVivipata> 

Schale mit Ideinem Nabd, Lippe dünn, Deekd hornig escentriacb-lamellSe; bei 
den fossilen der Dedod mmst unbekannl 
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Paladinen sind im Mainser Becken selten, icb kenn« nttr eine kidne Art, die 
Paludina ^ulifiisca Ldwg., aus Süaswasser-Einlagerungen im Cyrenen-Mergel bei Jugon- 
beim in Hheinhcssen und im Ceritbien-Kalke bei Oberrad und llbeustadt liu Melanicn- 
Thoiie Ton Groeeelinerode findet sidi die ebenfalls Ideine Palu^na Ulridü Ldwg. und 
Paladin« «nguBfe» Dkr., in demselben Tbone von Ktrehhain kommt grosse F«ludin« 
(Vivipara) splendlda Ldwg. vor. 

44. Paludina subfusca Ldwg. Taf. XXII. Fig. 34. 34». 35. 

Kleines, gctkürmt kcgelfürniiguä Gcbäuse mit langer, im Querechuitt gewölbt «för- 
migen^ langsam dicker werdend^ 5mal um einen engen Nabel gewnndeneUf mit stark 

nus^'cdrückten ZmvachsBtreifcn bedeckten lliihre. Der letzte Umgang misHt */j der Hdho 
des Cicluhi?p=?. Ziiwrilrn -worden nut" der Iviibre zwei schwadu- I.'dngsstreifen walirgo- 
Donuuen. Die Mündung steht fast senkrecht zum letzten Umgang, ist eiförmig, obeu 
apitswinkclig, mit dünner Lippe. Höhe 8 bis 6 Mm., IHeke 1,6 t>l8 2 Mm. IMese Ge- 
häuse sind in der Regel schwarz oder dunkelbraun gefleht; es sch^t als ob Ueberreste 
einer ursprünglich dunkeln Epidermis) daran zurückgeblieben wären. 

Fig. 34. J^eclisninl vrrjjrt'ssert, au» Süsswasscr-Eiulo'jcrungen mit Pinnorbis declivis, 
PI. sülidus, Ijininem pachyga.stcr, bei bt. Juliann in Kheiuhessen. 
„ 84a. Desginchen von unten (Nabel). 

„ 35. Dcsgleiihf'n mit Neritina callifora, im oberen Ceritbien-Kalke bei Oberrad. 
In Siir^sw ar-r~er-Eiidn<x(<rungen des Ceritlüen^Kaikes und Cyrenen-Meigels bei Ilben- 
stadt, Oberrad und bt. Johami. 

46. Paludina Ulrichi Ldwg. Taf. XXIL Fig. 36. 

Kleines, spits eiförmiges Gehiuse^ dessen im Qurascbnitte gewölbt (äfömuge, oben 

spitzwink('lii^(^. ]firi<:e, rasch an Dicke zunehmende, durch feine Zuwacbsrippchen rauhe, 
jedoch gliui/Aiidf Kidire um einen engen Nabel in 5 I^mgäitfren der Art aufgerollt i.^t, 
tlasb der nächste vuu dem vorhergcbeuden Umgang y^ seiner iiöhe umhüllt Der letzte 
Umgang nimmt '/< der Hohe des Gehäuses ein, auf ihm steht die scharfrandigc, gewölbt 
eiförmige, oben seharfwinkelige Mündung fast senkrecht. Die Lippe gegen den Nabel 
ein wenig umgebogen. Die Naht swischen den Umgängen ist tie£ Höhe 4 Mm., 
Dicke 2,5 Mm. 

Von Paludina angulifera Dkr. (Fig. 38} durch den Mangel der scharfen Länga- 
kaaten auf dem Bohre, von litorinella helicella AI. Braun. (Fig. 87), womit sie Sand> 
bfiiger verwechselt zu haben scheint, durch den Nabel und die gewölbtere Röhre verschieden. 

leb nannte diese Art zu Ehren meines Freundes, des freiherrlich von "Waitz'schfn 
Berginspectors Eduard Ulrich zu lUrschbcrg bei Grosaalmerode, welcher dieselbe auffand. 
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Flg. 30. SedMiii«! vagrSeseri 

Im MdMiieiii-'nMoe bei GnMaalnerode, niclit hSufig. 

40. PaluUiua aiiguliferii Dkr. Taf. XXII. Fig. 38. 

Kleines, treppcnfümiig abgesetztes, eikcgelförmigeä, dickwaudigeä Gelmuae, dessen 
Röhre TOn suge.<ipitzt elliptiachem Qaanchmtt «da starte und dwimter nvei adiwächere 
LSngdätten und feine, jedodb deuttidie Zuwaeharippcken hat Die raaeh dicker -wer- 
dende Röhre ist um einen engen Nabel dergestalt gewunden, dass die njichstc von der 
vorhergehenden Windung '/s ihrer Höhe iimfa-ist. Die 4 Uni2;!inpp sind an der tiefen 
!Nabt abgeplattet und erstchcincu trcppcnt'öraiigi der letzte bat tiesanimtböbe. Die 
MSndung steht fast senkrecht auf deni Uiogang, ist »pitz oval, auf dem Kuaacra Rande 
mit zwei stumpfwinkeligen Kanten veraehen und hat kräne verdickte Ldppe. 
fig. 38. Scrhsnial vci'grösaert. 

Die Abbildungen, welche Dunker von dieser Schnecke im IX. Bande der Palae- 
outographica (Taf. XVL Fig. 11) giebt, könnten eher die Faludina Ulrichi darstellen} 
Uuien Idilen dße ao s^ charakteristischen LIngsleisten und Kanten. ISngere, ge- 
wölbtere Paludina eofüca Degh. aus dem Grobkalke von Pa^sy (Beine) ist nicht »elten 
von 6 bis 7 haarfeinen Längslcistchcn bedeckt, wclelic aber nie zu einer Kante ans- 
vvacb^n. Der Nabel und die Dicke der Schale uutcr;icheiden diese Schnecke von den 
Hydrobten oder litorineUen, sowie von den Palndinellen; ich habe sie, obgleich ich keine 
Dieckcl dazu kenne, zu den (genabelten) Paludinen gestellt 

Sclir selten im ^^ ]anien-Thf|^e bei H rosBalmerode. Ich beaitae Ittnf Estenaplaiey 
welche unter mehreren TauiMsnd liith^-nia Chadtellü Kyst lagen. 

47. Paludina splendida Ldwg. Ta£ XXL ("ig. 11. 11. a. b. 

Grosses, eikegelförmiges, seidenartig glänzendes, hell gelbbraunes Oehäase, dcaijen 
eiförmige, oben spitze, lange, rasch an Dicke ziinchmfiidc Höhre anfson dunli 5 bis 6 
feine Längsriefchen, welche von den feinen, dicht gedrängten ZuwachärippcliPi^ durch- 
schnitten werden, versiert ist Die fünf Umgänge tanä an der Naht etwas abgerundet 
und eingesogen, der letate miBBt '/i ^oa dar BShe dea gaiiaen Odi&uaes. Der Nabel ist 
enge: die Umgänge lunfassen sich in der Hälfte ihrer Höbe. Die Mündung spitz eiförmig, 
die I.ippe von innen verdickt, am Nabel wenig umgeschlagen. Hohe 26 Mm., Dicke 
lö Mm. 

Fig. 11. IIa. Natürlidie Grösse, von den Seiten; IIb nnt dem engen Kabel vom 

unten. 

Ich besitse drei Schalen aus dem Melanien>Thone von Kiichhain. 
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B i t h y n i &. 

Schale mit sehr hoher Bpirn. ohne Nabel, Lippe etwa« verdickt, Deckel kalkig} 

bei den fossilpn zum Thoil unhoküiiiih 

In tliiii Öüsawaaser-Ablagerungcn von Ober- uud Niederheasen und der Rhdn 
fimdfln flieh: 

1. Bithynia pusUla Dflah. (Lifarinella Bohwaraenbarp TAt,) im MeUuuen-Thone an 

GrossRlrnfTode. 

2. Bithyiiia Chastellü Nyst (Paludina Chastdlii N.) in demselben! Thone von ürods- 
•Inerade, Obenwehran, Kirchhain, Bannerod, Ofleiden n. a. ni Sieblo« an der 
Bhdn. 

8. Bithyma nio<lio( rls Ldwg. zu Roth vor der Rhön. 

4. ^ inilexa Ldug. dflf«f»!bst 

6. ^ pachy Stoma ädbgr. daselbst 

In den obersten litorinellen-Schichten des Miünaer Tertür-fiedMaa kam vor: 
ß, Bithynia trodtifoxims Ldwg. hta Kleinkarben. 

4ö. Jiithyuia puäilla De&h. (Litoriuella öchvvarzenbergi Dkr.) 

Taf. XXn. Fig. 12. 

Sehr hlmnea, sehr spitz kcgel- (fast walzen-} förmiges, abgcstumpfles, gläniendes 
Oehliuae, deeeen lange, diinne, im Querschnitte gewfilbt ovale, oben wenig etmnpfWinke- 

lige Röhre zu hoher Spira auf gfwuiidoii ist. Dir» letzte Windung halb so hoch als 
das panzp OehÜTisp, die Zuwarli.-^rijjpt hcn sclir fein, die» ^fündtin!^ nm Rande Avrnig ver- 
dickt, uval, mit bchwachem Ausguää oben. Umgänge l'ünf oder aechä. Höhe 2,25 Mm., 
Dicke IfiO ISm. 

Plg, 12. Sechsmal vergrössert. 

Die von Dunker im TX B.uide der Palaeontogrnphica (Taf. XVI. Fig. 4) sAä 
Hydrobia Sdiwarzeubergl abgebildete Schnecke stimmt mit Exemplaren von Bithynia 
pusUIa Desh. ans dem Kalke von St Quen (Seine), welche ich der Güte dee ^rrn 
Profeseora E. Goubort zu Paris vadadce, so gut ttberän, dass ich die Dunlcer'aGhe Be- 
zeichnung glaube einziehen zu miissen. 

Im Melanien -Thonf bei (^roasalmerode, sehr selten, ich besitze nur 6 Stüdt, 
"welcho mit uiehiern Tausend Bitliynia Chastellil Nyst vorkamen. 

49. Bitliynia medtocrie Ldwg. Ta£ XXIL Fig. 38. 24. 

Kleines, spitz eiförmiges Gehäuse, dessen lange, rasch sich verdickende Röhre 
von abgf[)Iattei ('ifijrinigein, oben ein wenig ahgeflaehfpii Querschnitte, mit feinen, jedoch 
dem imbewatlheten Auge deutlichen Zuwachsrippchen versehen, sich ungenabelt zu einer 
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Ijohen Spira aufwindet t)ie 6 Umgänge, durch eine flache Naht getrennt, umfassen sich 
zu ein Drittel; der letzte hat zwei Drittel der Höhe des Gehäuses. Der Mmid ssteht fast 
senkrecht zum lctz:ten Umgang, ist cü'örmig, oben abgestumpft und hat eine innen und 
MieMn verdidcte Lippe, weldhe eich an der Spindel nicht umschlägt 

Hohe 4^6 läoL, IKcke 2^ Mm. Deekd nnbekaimi 
Kg. 23. Sechsmal vergr6Mert, mit nn der Naht abgeplAttetHD Gewinde. 

24. Desf^lcichen, mit flachgcwolbtcni (irwindc 

lÄe Paludina ovata Dkr. aus dem Tertiär-Tlione von üünzburg (Palaeontogra- 
phica, I. T«£ XXL flg. 10. 11) ist äfünnig conisch, dem kugeligen genShert und 
hat nur 4 Umgänge, wodurch sie sich gcnugstra Yon unserer ebenfalls mit Melania 
Kscheri f^f. Wctzleri Dkr.) vorl: 'Mnmcndcn Art iinfrrsfyiridrt. Mit Bithynia piilrhrn 
I>rpd. (l'ig. 21. 22) aus dem mittleren Sande von bulpice ist unsere Art am 
nächsten ver^andtj ihre Spira ist aber etwas niedriger und ihr Mundsauin viel starker. 

Im Süaswaafier-Thoine der Brumkohkii^FonDattoB der JOaäa, Rolih «a der BhSii, 
ididkt Bellen* 

50. Bithynia truchiformis Ldwg. Tnf. XXII. F'ip. 40. 

Kleines, kegelförmiges Geliäuse auf schiefer Basis, dessen schnell an Dicke ssu- 
nehroende BShre von länglich mndem, oben etwa» abgeflichten Qneradmitt» ndt sehr 

feinen Rippchen bedeckt zu einer nngcnabelten hohen Spira aufgewunden ist. THc Um- 
gänge sind gf'wiilbt, oben flhfrnpl.iHel : jftler folgende umscMie«?! Ton der Ildhc des 
vorhergehenden. Die Naht ist flach; die Mündung steht senkrecht zum letzten Um- 
gang, ist unten etwas vorgezogen rnid hat eine etwas verdickte und gegen die Spindel 
umgeseblagene Lippe. 

Höhe 8,0 Mm-, Dicke 4,5 Mm. 
Fig. 40. Sechsmal vergrössert. 

Ich besitze nur 2 Exemplare aas dem obem Litorinellen-Kalk von ivicinkarbea. 

51. Bithynia Chaetellti Nyst Ta£ XXIL Fig. 27-d3. 

Groeeee, hodi thuimiSnuiges, mdat etwas oylindrieehee, liemlidi starkee, mit 6 bia 

7 runden, durch eine tief eingeschnittene Kalit getrennten, zart längsgerieften , nicht 
selten jjohwach gefalteten \\'indunjL,'en versehenes, auspewnch^en an der Spitze abge- 
stutztes Gehäuse. Die Köhre ist lang, nimmt langsam an Dicke zu, von eiförmigem 
Qiienehmtt, au hoher Spira aufgewunden) % des vortmgehendea ist von dem folgen- 
den Umgang bedeckt IHe Bohre ist bei ai»gewaeb»«aen Exemplaren aleto ohne Bpitxe, 
welche sogar wiederholt abgestossen zu werden scheint. Der Bruch ist spiralig gcscMo-scn. 
iüe gnieee Mündimg steht aenkrechi auf dem Umgang und hat eine unten weit vor« 
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gezogene, unifrosclilapene, zuweilen fohr ftark an?f^cbrcitPtc und iramor stark verdickte 
Lippe. Die Gestalt derselben ist di« schiefe Eiform oben uikI nicht scitcn auch unten 
nüt einem flachen Aufgüsse. Der an der Spindel umgedchlagene iMundsaum bedeckt 
ekaua achwachen Kabehiti. 

BShe auegewachsener decollirter Exemplare mit 3 Umgängen 6 Mm., IMoke 
3 Mm.; Höhe nieht decollirter fast anagewachaener Exemplare mit 6 Um^mgen 1 Ii^l, 
Dicke 3 Mm. 

Ich beaitae einige deoollirte Exemplare nut 4 Umgängen, welche 10 Mm. hoch 
und 6 Mni. dick sind. 

Die dickwulHtig umrrfwhln^pne Mündung zuweilen 3 Mm. breit und 5 Mm. hoch. 
Junge £.vcmplare sind nicht dccolUrt, ihr Muudäauoi isi nur wculg verdickt, wodurch 
^ Falten auf der Bohre e&tHtehen. 
TS\g. S7. Bechemal vecgroaeertes, decoUirtes Exemplar mit 3 'Windungen, Origiaal- 
Excinplar von Bergh iu Belgien. 
28. Ein solches mit fünf Umgängen, beide mit noch schmalem LippenumaclUag, 
von Grosöalmerode. 
ff 89. Eän eolehes mit seihr hrätem Mundaanme, daher. 

30. Dasselbe vom der Seite. 
„ 32. Ein unausgpwnch«?cnp3 Exemplar, dalier. 
„ 31. Sechamal vcrgrosscrtesj decollirter GehäuäO, von Danueroü. 
, BS. "Em noch nicht abgestumpftes Gehäuse^ von Sieblos. 

Sandbei^er, welcher die jungen, noch mcht decollirten Gehätise von Groesahnerode 
zu seiner Litorinclla loxostoma strlll. .-clifiMt die Iiilufig^ni tlorollirten Gehäuse nicht ge- 
kannt zu habi'nj er hebt in seinem Werk über die Conchylien des Mainzer Tcrtiär- 
Bcckcns (S. 84) besonders hervor, dass er unter den Grossalmeroder Exemplaren keine 
decolliite gesehen habe. Solche wie die abgebildeten sind aber zu Grosskbnerode wie 
zu Kirchhain, Ofleiden, Dannerod tt. s. w. sehr häufig. Ich verglich sie mit Originalen 
der Paludiim Cliastnllii Nyst von Rer^'li mul fand uii eh nicht den geringsten Unterschied. 
Man konnte diese iSehueckc Bithynia decoliata nennen. 

In den Melanien-Schichten von Grosaalmerode, Oberkaufungcn, NeuemfiUe, Obei^ 
zwehren, Altenbauna, Frielendorf, Kirchhain, Mardorf, Dannerod, Homberg an der Ohm} 
Ofleiden. Lcklenliofcn. Sclir liäufi^;, nuch kalkige Schichten l>lIJend, welche Für Litori- 
nellen-Kalk aDgeseben worden süad. Im Tbone von Sicblos an der Bhöu (Gersfeld). 

5S. Bithynia Almerodensis Ldwg. T^. XXL flg. 14. 

Kleines, aufgebiaht eiförmiges Gehäuse mit kurzer, schnell an Dicke sunehmen- 
den, im Querschnitt dfönnigen, oben schief abgeschnittenen Bohre, «eiche ungenabdt 
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zu einer spitzen Spira aufgeAvunden ist, so dass durch den obera Abschnitt treppeuförmige 
Umgänge eotstohen. Die Naht fbeb, ZuwacbsrippcbcQ sehr fein. Der letzte der vier 
Umgänge mehr als doppelt so hoch als die übrigöi. Mündung aelur groes, adiief äför- 
mig, oben idiief eligBBchnitten, nit niclit edtf didcem ttber di» Spindid im^eflclikgeiieik 

Saume. 

Höbe 4,5 i>lm^ Dicke 2,0 Mm. 
Flg. 14. Von vorn und von hinten, viermal vergraeeni 

Dieses Gehäuse ähnelt der weit dickschaligem und mit dtckwer Lippe nuB- 
gestattotrn Bithynia globtiliis Dcs^h. au? dem tertiären Viilvnten-Kalke von Sicirilioirn ia 
Würtcmbcrg, welcher jedoch düe Kante an der Naht fehlt, und deren äpira deshalb 
nicht ticpp«Dfonnig erwheint 

Idi fimd nur ei» «nügee Exemplar im MeUnlen-Thon m. Oraesalnierode. 

53. Bithynia infl ex a Ldwg. Tal. XXI. Fig. 12. 12. a b. 

Groeaes, dickschaliges, kugelig eiförmiges, .abgestumpftes Gehäuse, dessen sich rasch 
crweHenide Bohre von edüef äfSimigem Qoenchnitte hodhgewolbt und in der Mitte mit 
einer etumpfnridEeligen Längakanto venehen Ist. Die vier Umgänge umfaaaen sich zur 

IlälftP und sind durch rino fladip Naht getrennt. Die T?asi.s de.^ Geliäuf-cs liegt seliief und 
ist nur sehr w enip gewölbt. Der letzte Umgang misst vierfünftheil von der Gcsammthöhe des 
Gehäuses. Zuwachsrippchen fein und etwas zurückgebogen. Mündung weit, gedrückt 
«ifünmg, der redite lUnd von imuga wenig verdiekt, der Spindelrand hreit umgeeciUagMi. 
IMe Spindel i»t etwas nach hinten gebogen} ohnA Nabd. 
üuhe 25 Mm., Dicke 21 Mm 
Fig. 12. In natürlicher Grösse voit lilutcn. 
„ 12n. Von vom. 

jf 12b. Ein junges Exemplar bei doppelter Grösse. 

Diese dureh die I-aiig-knnte der l?r>hrp ausgezeichnete Art findet sich sehr liäufig 
in den die Braunkohlen der Hhüu beglcitcudeu Muschelsanden luid Thonen auf Max-Zeche 
im Stetter Walde bei Roth (Meirichstadt). 

64. Bithynia paehystoma Sdbgr. Taf. XXI. Fig. 13. 13a. 

Grosses, dickschaliges, liauchig kegelförinigc.s Gehäuse mit gpwölbter Basif: un- 
genabelt Die Röhre erweitert sich rasch, ist von breit eiförmigem, oben stumpfwinkligen 
Querschnitt und mit rückwärts gebogenen feineu Zuwachsrippchen versehen. Sie nvvt- 
det Bich SU 6 gewBlbten, an der schmalen Maht etwas abwhttseigen Um^gen auf, 
deren letzter die Hälfte von der Höhe des voAergehenden einrollt Der letzte I'm- 
gmig ist meist durdi tviUstige Verdickungen oder wiederholte Lippenbildung aus- 

Tttmmogi^ Bw<4 XIV, X ^ 
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geaeicbnei. Die Miinduxig steht schief zuriickgebogea &uf dem letzten Umg»ng, iat 
bnit eifömdg, «tum stonpftviyHilig, ütrSMim iat innen veidtokt und «il derSptadelwAte 

httit umgesclUagen. 

Hübe 36 Mm^ Dioke 25 Mm. 
Fig. 13. Natürliche Grösae von hinten. 
„ 13a. Desgleichen von vom. 

Sehr häufig mit der Torigen Art, Bithynia deflexa und B. mediocris, Melania 
Eschen, Anodont« dcmissa in Jpn die Braunkohlen bopleit enden Muscliekanden und Tho- 
nen (nicht Basalt-Conglomerat) auf Max-Zeche im Stctter Walde bei Koth an der Rhön. 

L i m n e u a. 

Die Melanien-BdiktitMi von Ober^ und NiederhesBen uaihflllett «ehr li&nfig Sehelen. 

TOD Lunneus, welche jedoch fast ohne Ausnahme so zerdrückt sind, dass ihre BeetinK 
mung unnu»c'i;, h ist. Dem Anschcino nach goliörcn diese Gehäuse mehreren Arten an. 
von denen die einen spitzer und scbmälee, die andern breiter und kürzer erscheinen. Dun- 
ker vergltidit die ersteren mit Lirnneue paluetrie GnL Von den ander» becdlne ieh 
eimg^ bestimmbare Abdrücke und ein In Sehwefelkiee eingewachMiws, ToUatlndig ei^ 
halieneH Exemplar, es ist Limneus pachyg«pter Thom. 

In den Melanien-Schichten der Rhön sind zwischen den Braunkohlen auf Max» 
Zache mit Bithynia mediocria, inflexa und paohyattmia n. a. w. Gehäuse von Limneus 
paehjgasier niobt selten, sie sind aber immer aerdrttckt und nur in jungen Exemplaren 
unaaibrochcn erhalten geblieben. 

Die die bau\viirt!ip:prc Braunkohle auf Ijudwigs-Zeche bei Hansen nnd Maria- 
Zeche bei Roth unter- und Überlagernden Mergelthoue enthalten nebst Biatubdrückeu 
unxiUüige, aber stein nsrbrochene OdiSuse eines Umneos, welcber sieb dem L. ovatns 
Drpd. nähert) und den Planorbia virgatua Ldwg. 

55. Liumnus pachygaster 'Dum. Taf. XXL Fig. 10. 10a. 

Grosse«, bauchig eiförmige», ungcnabeitea Gehäuse, dessen letzte Windung weit 
und dick Ist, vShiend die übrigen eine knrse Spitze daratdlen. Die RShre erweitert 
ucb rasch und ist mit breiten bandförmigen Längsstcel&n bedeckt mit den schrägen 

Zuwachsstreifchen sich kreuzend, trapezförmige, etwas vertiefte Feldchi'ii bilden. Die sechs 
flachgewölbten Umgänge sind durcli eine schmale Naht getrennt, der i'olgende Umgang 
um^fli von dem Torhergehenden 7» seiner HShe; der letrte Umgang hat % der HShe 
des Gdiäaaes. Die MQndung weit, sdiief tilBnnig, die nach innen gedrehte dünne 
Spindd ii$t unten umgeschlagen-, der rechte Mundsaum adutfi^ dar Sfdndalrand btttit um« 
geschlagen. Höhe 32 Mm., Dielte 16 Mm. 
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Fif^ 10. Aoagewacbdeoes Gehäuse in oAtürli«her Gröwe, aua dem MeUmen-Tbaipe 
rm Kirelihittn. 

„ 10a. Junges £xein|dar von vorn und hinten, von Botb, 

Im Melanlen-Tlion von Kirchhün, Mardorf a. d. Ohm, Dannerod, Ofleiden, Frie- 
lendorf, "Wabern, Mardorf bei Wabern, Altenbauna, Oberzwehren, Neuemühle bei Cassel, 
Oberkauftuagen, Qrossalmerodti in lieäaen, Kotb und Ilaueen in der Rhön. 

Planorbis. 

Im Mainzer Tertiär-Becken kommen ausser den von Sandberger abf^childeten und 
beschriebenen Planorbis solidus Tliom., P. declis AI. liraun, P. laevis Klein, P. öemicosfatus 
Sdbgr., P. curdatuä Sdbgr. noch einige Arten vor, als PL äyuimetruä Ldgw. iin Ceritiiieu 
Saade Ten Kkinkarlieii, vnä PL quadrauB lÄwg. im Cyreomi-Meigd von Oflbniweh. 

Die Mclnnlen-Scbkihteii der Rhön (Roth) liefern Plaaoiljis viigstaa Ldwg. und PL 
Inevis Klein, weiche ich, vde auch PUnorins Schukaaua Dkr. am den Melanten- 
,Thon von GroeaaJmerode abbildete. 

66. Planorbia Uevi» v. Klaia. Taf. JOSL Flg. IT. IT. a. k 

Kleiq^s, scheibonnSrniigcs, oben gewölbtes und tief genabelte, unten nur sehr wenig 
gewölbtes und flach genabeltes Gehäuse, dessen drei Umgänge durch eine tiefe Naht 
getrennt sind. Die unten platte^ oben gewölbte Röhn': erweitert sich rasch , ist von schief 
henfSnnigem Querschnitt, und hat oben nadi vom gebogene, unten geradlinige Zuwadw 
xippchen. Die Mündung ist seliicf herzförmig und steht schief gegen den letzten Um- 
gang; ihr Rand ist aussen scharf, innen et^vns verdickt Höhe 0,T5 Mm., Breite d'/s 
flg. 17. 17a. Zweimal vcrgrössert von oben und unten. 
jf 17b. Viennal vergröaaert von vom. 

Im Mdanien-ThoQ der BnnnboUen-Foinnattion von Botih an der Rhön (Max-Zadie). 

57. Planorbi's virgatus Ldwg. Taf. XXT. l'ig. 18. IS. a. b. c. 

Grosses, dickschaliges, glänzendes Gehäuse mit schnell sich erweiternder, runder, 
ionen auegebuchteter Röhre, welche, mit breiteren und schmäleren Lüngslcisten und aae 
kmuanden Anwaduetreifchen tas^ wenig taivolut au einer Behdbe aufwindet 

Oben tief genabelt, die spätem Umgänge bedecken fast ganz die früheren, unten flach gena- 
belt; die 4 Umgänge sind durch eine tiefe Naht getrennt. Die Mündung au«gobnchtet, 
länglich rund, oben etwas erweitert und vorgcjitreclit, Mund^aum niclit verdiciit. Höbe 
4 lUbk, DurdunesBer 8 Mm. Vier Inräte, ibtcbe Lfaigaleiaten li^en auf dem Bfldcen 
dea Oehäuacs, an den Seiten und iwiacliBn den breiten Ldeten iat eine groaaere Aniahl 
feinerer vertheilt ^ig. 18c). 
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Fig. 18. Zweimal vergrüasert von vorn. 
jf 18>a. ff . Ton oben. 
„ 18b. „ von unten. 

ff 18c. Zehnmal vprf^rü^sfrtfs Stück mit den Tjängsloifston. 

Im Molanien-Thon der Brnunkohlcn-Formation auf Max-Zeche bei Koth und im 
Thonmcrgcl des Uangeuden und Liegenden der Braunkohlen auf Maria- und Ludwig- 
Zeche bei Hauara v. d. BhSn. 

68. Planorb ja quadruna Ldwg. T»S. XXI. Flg. 19. 19. a. h. a 

Kleinea, dkJcaehafiges, acheibenfoimgeB Gehätue, desaan RShre) nuwh sich ttwei- 

ternd, im Querschnitt schwach gewölbt vierkantig, convolut zu einer oben tief genabelten, 
unten fast ebenen Scheibe aufgerollt ist. Die Röhre ist durch «cht bn'itfrn und viele 
schmälere flache LängiUeiätcn und ctwaä zurückgebogene Auwacltö.streil°clieii verziert. Die 
4 Umfange amd «nten durch eine tiefe Naht getrennt, oben im Nabel ein wenig einge« 
rollt. Die Mündung i.st viereckig, au.sscn gewSlbt, luoea et\va.s eingedrückt, sie steht 
schief nach hinten mit «Irr ohrrn Lippe etwaa vorgeaogen, und hat einen scharfen Saum. 
Höhe 4 Mui., DurcJimesser (( Miu. 
Ilg. 19. Von vom, bei doppelter Gräeae. * 

jf 19a. Von oben, desgleichen. 

„ 19b. Von unten, desgleicbon. 

„ 19c. Zehnmal vergrösscrtes ätück mit den Längsleistchcn. 

Durch die Gestalt der Ilöhrc von Planorbi» virgatuä unterschieden. 
Im Cyrcnen-Mergel von Offenbachj ich beaitaa nur zwei Exemplare. 



Sehr kleines, scheibenförmigea) btiderseita flach goiabeltee GehSnse, deaaoi lang- 
sam sich erweiternde, runde, innen ausgebuchtete Röhre sich convolut in 3 bis 4, durch 
tiefe Nälite getrennte T'm<;HTif^e nnfrollt. Die 5^nwachi»rippchen sind fein, die Schale 
sehr dünn. Die Nabel sind beiderseits vollkommen gleich tief, Die Mündung steht wenig 
nach hinten geneigt, ist kräsfönnig, innen ausgebiichtet and echarfrandig. Hohe 0,6 Mm., 
Durchmesser 1,1 Mm. 

Fig. IG. P^ünfmal verf^rös-ort, von oben. 
Jf 16a. Desgleichen von unten. 
Jf 16b. Zehnmal vergrössert, von vorn. 

In den Valvaten-Kalken von Stdnheim in V^'ttrtenilmg findet sieh ein ähnlichea 
kldnee Schneckchen, dcsaen Böhie jedoch mit, zwischen den Anwachaatreiföhen in regel- 



69. Planorbia aymmetrns Ldwg. Ta£ XXI. Fig. 16. 16. a. b. 
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massigen Abständen stehcuden scharfen Querrippchen, den umgeschlagenen Muodsättineiij 
verziert ist 

N&cirt «eUen im CeriÜüea-Sande bd Kldnkarben ttad nbeiiBtMli 

60. Plaijorbis Srhul/.nnus ])kr. Taf. XXI. Fig. 15. 15. a. b. c 

Sehr kleines, dickschaliges, oben tlach trichtcdörmig vertieftes (genabeltes), unten 
fost ebenes, scheibenförmiges GehSuse, dessen rundUehe, unten etwis eingedrOdcte Bohre 
sich langsam erweitert und convolut aufgerollt 3 bis 4 durch tiefe Mäht« getrennte Um- 
gängen beschreibt. Zuvvachsrippchcn sehr fein. Dir Eöliro hnt aiiHsnn ji'Jcr.scUs einen 
deutlichen LängskieL Mündung rundlich, innen eingebuchtet Ilühe 0,6 Mm., Durch- 
messer 1,8 Mm. 

Elg. 15. Fünfinel veigrBsaert, von oben. 
ff 15a. Desgleichen yon unten. 
„ 15b. Desgleichen von vorn. 

„ löc. Die zehnmal vcrgrusscrtc Mündung mit den beiden äusseren ^elen. 

loh beaitee von dieser seltenen SdiDecke mehrere Dufasnd Exemplsre »us dem 
'M'alMliwfiJ I'lMin vnn Grassahnerode. 
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Stubeosaodstein des oberen MeoperSt 
HerBAMH TOD M«yer. 

(DrMi» Valit.) 
Trf. JCXIU— XXIX. 

Die mclie Aubeute, deren sieb Herr Kriegsrath Dr. Eapff in Stuttgart an wichtigen 
Reptilien-Resten aiu dem Stubensandstein des oberen Keupers seiner Gegend neuerlich wieder 
ZU erfreuen hatte, setzten mich, bei der Güte mit welcher mein hochgeehrter Freund mir 
diese Schätze zur Untersuchung anvertraute, in den Stand, hieniit eine dritte Arbeit vur^u- 
l^oij wdfih« nidit nur die htaSm fitiWen von mir liber 6«iMlbai Gegenstand (Pataeontogr., 
Vn. S. 253 t. 28—47; X. S. 227. t. 38—42) gelieferten beridit%Mi und er^ien wird, 
sondern auch wieder Neues aus diesem Bereiche der Wissenschaft zu veröflFentlichen hestinunt ist. 

Die ineis-ten Reste bestehen auch diesmal in Knochen des inneren Skelets und der 
Ilaut von Belodon, woruDter eine vollständig noch nicht gekannte Untcrkieferbältie und 
der SdiSdel von Belodon PfieuDgeri, wahre Prachtstücke , geeignet di« Exirtan» Aeier» so 
tne der beiden andern von mir an^eatelUiBn Spedea, daa B. Kapffi imd E planiroslria, auf 
Cttfranliche Weise zu bestätigen. 

Die Seltiinheit dagegen des Teratoaaiiras Suevicus (Palaeontogr. , VII. S. 258. t, 45) 
wird daraus erkannt, dass sich unter diesen Stücken nur ein Stück befand, und zwar aus 
der Mitia dea nebten Obeikiefera, wodurch «ieb nur erat ab nrdtea Individonm von dieaena 
^genfliürolidten Thlere venStb. Da aa Icdne nana Atd^cUflaae gewXbrt, ao bielt ieb aa 
für überflüssig , eine Abbildung davon mitzutheilen. Daa Brocbstflck umfasat Anf ZSihnt ; 
vom ersten deraelben ist nur die SpHze vorhanden, vom zweiten niebta waitar ala dn 
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schwacher Abdruck, der dritte dagegen ist sehr vollstiüidig , der vierte aufgebrochen und 
der Spitze beraubt, und vom fünften crtcenot man ein SVäok Wurzel, einen jungen Zahn 
«hucUieasend. Bie Zlüine sind besehalfen rno an der von mir bereits TwOfliMitiiehten 
Kieferhälfte, und der Alveolar - Rand ist auch hier in der ungefähren Mitte je einer Alveole 
etwas cingcschnittLii. Vnn äv.n v.u -len Alveolen führenden Gefaaslöcheni sind aswei über- 
li^rL iliirch (iif: man aut" ili'j Er>at//'.i(!ine sit-ht. 

lifäuiidei-s wichtig sind die Koste, welche von Ttiieren herrühren, die au Sciüldkröten 
eriuueru, was mich veranlasste, «te unter dem Namen Chclytherium obscurum (Jahrb. für 
Mineral., 18«S. S. 444) zu begrnfen. 

Unterkiefer von Belodon Plieningeri. 

Von Belodon Plienii)|^ war bisher der Unterkiefer nur theitweise gekannt; es war 
noch nicht tnöglich, genauere Anjral)en über seine f.nn^G nnd Zusammensetzung, so wie die 
Zahl der von ihm beherbergten Zähne oder Alveolen zu machen. Diesen Klüngeln wird auf 
sehr flffreuyche Weise duieh eine trefflich erhaltene rechte UnterkieferhaUk» abgeholfen, 
welche Heir Dr. KairfF <jflte hatte, auf das sorgfiüdgste aus dem Geateu herauf 
gearbeitet, mir im November 1863 nutsnÜiellen. Ich habe diese seltene Versteinerung 
Taf. XXIII. Fig. 1 von der AuKseiiseite und Fig. 2 von der Innenseitc in natürlicher Grösse 
daigcstellt. Nur das Kronbein und in der ilun enteprecbendeu Gegend die Knochenwand 
der Innenseite «nd etwas beschädigt. 

Die pnse Ung^ dieses Kiefei» misst 0»684, fast goita t Fnaa Flar., die LSng» der 
Zahnreihe 0^. Auf dieae Länge geben 57 Alveolen nut Inb^^ der mit Gestern ans- 
gefUDten drei groeien am votderen Endn. Die MUndung der ersten Alveole wird 0,0055 Durcb- 
messcr besessen haben, die der zweiten misst dieselbe Breite bei 0.008 TJinrre in der Rich- 
tung von vom nach hinten, die der dritten war ungefähr eben so gross und auch mehr 
längs ov«L Die gegen^itige Entfernung dieser Alveolen betrügt ongefabr 0,008. tetrte 
derselben, die dritte, bdierbergt «beu jongen Zslm, von dessen &one 0,005 über dem 
Alveolar- Rande heraussUht. und der «at 0,005 stark war. Diese Krone weidit von den 
Iblgenden nicht wesentlichen ab. 

Ein Vorzug dieses Unterkiefers besteht darin , dass er (nst noch alle seine Zähne 
besitzt Fast regelmässig abwechselnd folgt ein grösserer auf einen kleineren Zahn, bisweilen 
a»ch statt lebrteiem eine nut <äestein angefüllte Alveole, wdcbe einen den Alvedar-Raad 
nodi mebt erniobten jongen Zahn oinnrhlinnenn wird, und nor einmal finden rieh in der 
ungefähren Mitte der Zahnreibe zwei und zweimal in der vunJeren Hälfte din leere Alveolen 
vor. Das Auftreten von - abwechselnd grösseren iintl kleineren Zähnen lässt bei diesem 
Thier auf eine ziemlich regelmässige Erneaerong der Zähne oder Zahnwedisel schlieMen. 
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Bei der Uebcrlietierung fast aller Zähne tritt die Verschiedenheit derselben, je nach 
der Stelle, welche ne «noehneii, dendidi hervor. Dieae ntdit von dem Aher dea Zihnce 
•bhin^ge VeredUcdeohMt wb so groM, dMs man, wenn man sie nicht kennt, Gefidir läuft, 
vereinzelt gefundene Zähne verschiedenen Speeles oder seUnt venclueden«Q Genem hdndegen, 
wahrend ph doch nur Ziihne einer und dersclhen Kieferhälfte sind. Ab;^c>chfn von den 
drei vorderen Endzähnen jeder Kieferhälile, nehmen die Zähne je weiter hinten sie auftreten 
um so mehr m, nicht «owohl in Höbe oder Länge der Krone ale in d« Richtung von 
vom nach hinten, wodurch sie allmühlkh bruter oder flacher eradieinen, die vordem, welche 
üherhanpt geringer smd, mehr ntnd eonucb. 

IXe auBgewaehaenen oder völlig entwickelten Zühne stdien fiiat auf der gaiuen Er- 
atieckung der Reibe gleichförmig 0,009 Ober dem Alveolar-Rande heran«, wobei die hinteren 

Ziiime an der Basis von vorn nach hinten fast 0,007 , die der vordem Kieferhälfte kaum 
halb so viel incssrTi. nnf! die hinteren mehr spatclförmifj , aussen schwach gerundet, gekielt 
und mit diametralen ivanten versehen sind, von denen die hintere, welche die schärfere zu 
aeyn achebt, fiiat so weit als der Schmelz der Krone reicht aich geähnelt daratalU; bei 
der vordere» Kante ftthrt die Zabaetung niobt ao weit herunter, auch wird «e wenige 
leicht wahrgenommen , weil diese Kante zugleich etwas nach innen liegt ; der S'jhmelz ht 
übrigens glatt. Ich hal>c einen solchen Zahn Taf. XXIII. Fig. 1 über der bttn fFenden Sff llr', 
diu er im Kiefer einnimmt, vergrüssert dargestellt. Die Spitze einer wichen Krone zciclmet 
sich auch no^ dadurch aus, daaa aie in dn kutzea ZKpfi^en ausgeht, was ich früher achon 
an Shnlicken Zühnen bervonuheben hatte. Form und Grüne paasen aebr gut an den 
hinteren Zähnen ' im Sdäklel von ßflodon Plieningen (Palaeontogr. , VII. t. 29. f. 1. 5). 
Dil sc etits( liiedeit an^^Ci-prochene flach couische Fonn gt'ht in duii davor sitzenden Zähnen 
in die spitzere rund conische Uber, auf deren unteren Hältle schwache ätreifung nicht durch 
erhabene LeiatMi, aondem dundi aodi dar KnocbenadMtanz loatoheDde EindifidE« wahr^ 
genommen wird, ^e jedoch von der dem Wuneltheil und nicht der Krone dea Zabna in 
den Labyrinthdontcn zustehenden negativen Streifung verschiedett UL Der Schmelz bei 
diesen nind conischeii Zähnen ist seilest in di-r Gegend dfr genannten Sfreifims sehr fei» 
erhaben gestreift , aber nicht bis zur Spitze. Von Kanten wird wenigstens an der allein zu 
entbtüssen gewesenen äusseren Kronenbälfte nichts wahrgenommen. Auch einen aotcboi 
Zahn habe ich in deraelben Abbildung über der Stelle, die er im Kieler einnimmt, ver> 
grüaattt daigeatellt. 

In der der Gelenkgrube lur Aufnahme des SobKdela entapredienden Gegend erhült 

man 0,057 Höhe, davor als grösste UnterkieferhShe flberfaaupt 0,085, am Ende der letzten 
Alveole 0,055, unter fortwährender Höhenabnahme nach vom in der Geffcnd des fünften 
Zahnes 0,015 bei 0,011 geringster Dicke von aussen nach innen. Davor liegt die mit den 
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gruflsen Aiveoku versehene AiucbNvellung des vorderen Endes, tur die man 0,022 Hoiiti 
und 0,015 Breite erhjSli. 

Die AnMenwile des Kiefen gleicht in Betreff d«r Knnen, Grl^Klien. Mündungen von 
Geffisegängen und Sculptur ganz den andern von mir bereit» veröft'entlichtcn Kiefern. Für 
das in der hinteren Hälfte liegende grop^e Loch fhr Aussenseito erhält man 0,1 55 Länge 
und 0,026 gegen das hintci*e Ende hin auttretende grüsste Hohe. Sein hinterer, dem Winkel- 
nnd Eronbein angehöriger Winkel ist von dem Kieferende 0,08$ entfont» und der von dem 
Zahnbein anifenonunene vordere Winhel entspricht dem siebenten Zahn von hinten. 

Die treiflich überlieferten Xiihte sind leicht zu verfolgen. Der untere Scheniiel des 
durch Aufnabiiir dtjs vorderen Winkels des gro^-j^eii Loches gabolfönnifr endigenden Zahnbeins 
spitzt sich in der der Lage des letzten Hackenzalms entsprechenden Gegend au«, während 
der obere Schenkel weiter zarttckfUhrt und D)it zwei kurwn, stampfen, übereinander liegenden 
FortsiUsen endigL Noch weiter hinten tritt eine nach vom mttndende Oetfiiung eines Gefliss* 
gange« auf. 

AiK'li hiür liegen . wie bei aiiiU:!'ii riiterkiofcni von Belodon . unter der (iclciikgrutte 
an der Aus&enseiie Wülste, die nach vorn in euie \V ulstkante verlaufen. Die Isaht 2wischeu 
Winkelbcin und Kronbein eudigt vom in dem hinteren Winkel des grossen Loches, und das 
äiiBsaste hintere Ende des Kiefers wird von dem aussen nieht weitor aiohtlMureiu Gdeokbein 
gebildet, was an keinem der von mir frtther untersuchten Kiefer nt erkennen war. 

Die- (ii lt;nkL'nibe nüsst von aussen nach innen 0,0'AA , von vom nach liuiten 0,02, 
L)er äussei-r Tlicil wird von dur in dieser Gegend aus Kronbein bestehenden Waml gebildet, 
in die die Grube hulbkreiäi orniig eingeschnitten ist. Dieser Wand liegt innen das Geleukbeiu 
an» dessen durch eine Kabt angedeutete Grenze leicht zu verfolgen ist» sumal in derGdenk« 
grübe selbBt, wo sie in Begleitong einer starken Furche auftritt Meine früheren Angaben, 
über die am schwierigsten zu ermittelnden Grenzen des Gelenkbeins finde ich an vorliegenden! 
Kiefer vollkommen bestätigt. Der auf dieses Bein kommende grössere Theil von der Gelenk- 
grube hängt schräg nach innen und ist gegen das innere Ende hin deutlich eoncav. Dahinter 
liegt der vom Gdenkbein gebildete, dQnne, anfwfirts geriditete Fmtsatz. Unter d«r Gelenk» 
gmbe besitzt der GdenkbdnkOrper 0,022 HSbe. Nach hinten und unten bildet er an der 
Innenseite den auf der Oberseite etwa» rinoenförroig vertieften hinteren ünterkieferfortsatz. 

Das Winkelbcin beschreibt mit dem Mondhein eine fast gerade nach vom verlaufende 
Maht, vorn zur Autiiabtue des Deckelbeins gabelförmig endigend. An dem Ende seines kurzen 
oberen Sdisi^ls liegt eine aduig ovaht (Mhqng von 0,0(Ä imd 0,003fi Dwobmesser. Der 
untere Schei^d sp'rtat dch an der Aussenseite kars vor dem vordem IRnkd der grossen 
Oeißiung aus. 

Das Mundbein keilt sich binterwärt« zwischen dem Gelenkbein und Winkelbein spit« 
aus. Sein oberer Rand ist tieschädigt, vom scheint es an der kleinen ovalen Oeffiaaog, 
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welche ich für die Iimenselte liervut'zulieben Lutte, zu t;nciigen, was meiner Beobachtung aa 
den Untarideler von Belodon Kapffi (Palaeontogr., t. 47. f. S) eatspitfche, wo dasHondbem 
euMii Sdienkd naich der vorderen Erhebong des Kroobdi» entaendet, and auf dieat: Entreckong 
mit dem Deckelbein zusammenliegen würde. Die ganze Gegend, wo dies der Fall wäre, ist 
we^givbrochen , so doss auch dicker Riefer nicht geeignet ist, weitere Auiiushliiase über die 
Form und den V'erlauf des Mondbeins zu liefern. 

Das Oeckdbdfi, von dem der bmten obere Tbeil bi» zur dritten Alveole von binten 
^r^^ebrocben iit. «ntreckt eidi innen und unten bis zu der der aeehiandiwBnzigpten Alveole 
entsprechenden Gegend. An der Innensdte erkennt man sehr deutlich sein der vierzigsten 
Alvonle entsprechendes Ossificationsrr nfnim, von dem ans der Knochen, deutlicher nach vorn, 
die Gegend der Symphysis verrather>d, einen strahligen Verlauf nimmt. Mit derselben Dcut- 
Uchkdt eteUt «teb de* Oeeificationeeentruni de« SSabnbein« dar, vom dem atu »acb allen 
Ridutnngen hin der Knocben strablig verläuft. Diese Stdle entspricht der Gegend zwischen 
der dritten und vierten Alveole. Diese beiden Beine setien die geacbloaeme, dentlidi rinnen» 
fSnnig vertieft sich darstellende Innenwnnd fies Kiefers ^naammen. 

Dieser Unterkiefer passt sehr gut in Grösse zu dem trüber (Palaeontogr., Yll. t 29. 
£ 1) beschriebenen und dem sogleich darziüegendoi Sdildd Ta£ JUUV, ZXV. XXVI von 
Bdodon nieningeri, dem er daher wobl auch unbexweifdt angehört Er ist nor wenig kllrser 
als der von Belodon Kapffi (Palaeontogr., VII. S. 29i;. t. 46. 47), für den ich 0,717, ongS- 
fül'f 'I Fuss 2' 2 Zoll Läiigü fand, dabei in einer Weise schliinker und srliuiiiler , JasB er 
unmöglich letzterer Speeles beigelegt werden kann. Dass ei einem schmäleren ächädel ange- 
hört, ergiebt sich auch daraus, dass die getrennten Aeste einen viel spitzeren Winkel beschreiben, 
als in Bdodmk Kapffi, was dne «ir Form des Sdittdels von Bk Flieningeri sehr gnt passende 
Schlankheit des Unterkiefer«! zur Folge hat. Die Stelle, wo die Aeste sit li trennen, füllt bei 
B. Kapfß In die «li-r fiinfni; ^^n' ^igsten Alveole enfs].iecli( inlen Gegend, in B. Plieningcri 
entspricht sie der einundvierzigsten Alveole, für die Strecke der SjTnphysis erhält man unge- 
fähr 0,313, in B. Kapffi 0,2i*7; die Symphysis bt daher in crstercm Unterkiefer, ungeachtet 
der geringeren Länge desselben, ISnger ab in B. Kapffi. bt B. Kapffi Ihnd ich £e Zahl der 
Alveolen in einer Unterkieferhälfke so 49, in vorKegendem Kiefer beträgt sie 57, mithhi 8 
mehr. Der vordere Winkel der äusseren Oeffnung entspricht in 1>. Kapffi der Gefiend zwisehen 
der vierundvierzigsten und fUnfiindvierzigsten Alveole, in vorliegendem Kiefer der einond- 
fünfzigsten. 

Alle diese Abweieluiiigen rind von soldiem Belang, dass daraus wohk mit volkr Sidter' 
heit anf Spedes^yerMshiedenhett geschkesen werden kann. 
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Scbftdel von BeUdon lMi«iiia;«ri. 

Der erste von Bclodon Plicningeri Mlfi^fimdenc Schädel, welche» ich im VIT. Bande 
(S. 271. t. 28. 20. f. 1—1) dieses Werks verüft'entlicht habe, reichte schon hin, erkenn*!) 
2U la^cn, dass ea sieti bei ßelodun um eineu gaaz eigeutliümlichen lypus baadle, welchem 
die lebende Schöpfung nicht» ihnliches gegenüber m Btelten vermöge. Bei der Llnge und 
Zerbredilichkeit des SchKdeb wer Icaiim su erwartent dees ea gelingen würde, ein noch voll- 
atflndigeree Exemplar zu Tag su i'öi-dern, als gleichwohl bald darauf es Herrn Dr. KapflT 
gi lan^r, zwei so gut wie ganz \ onstän<!iir liinlcl zu entdecken, von denen icli den ein#ii 
im X. Bande (S. 227. t. 38—40} ausf ührlich (larj^elegt habe. Die beiden letzteren Schädel 
gehörten abeir dner anderen Speciea, meinem Relodon Kapffi an, deasen stärkere Schnauze 
wohl auch «Ke beaaere Erhaltung b^Unatigte. Jetzt erst ward das Verlangen nach einem 
cl>en8o vollständigen und gut erhaltenen Schiidel von Bclodou Plieningeri recht liihlbar. Fehlte 
doch detn zticr?t u'-rutHliiirii Srliiidi-l rlas hinten' l-!n>!" . atjcli wnr «Üp«:!-)- durdi Dnirk ver- 
schoben, und hatte überiiaupt stark gelitten. Diesem Bediirfniss -.mii iK aul ertreulichc Weise 
durch einen mir im Januar IbUd von Herrn ivapit' mitgetheilten, so gut wie voUstündigen wid 
in seiner uraprüngUchen Form erhaltenen ScbSdel von besagter Spectes begegnet, den ich 
Taf. XXV^ I*ig. l von oben, Tat. XX\'I von unten, Tat. XXIV von der rtchttii Seite ab- 
gr biUlt t Ulli! ili iu ii li iMii li Taf. XXV. Fig 2 die l'nigegoiKi d« > Hintcrhauiitloches hinzu- 
g t ügt habe. Die mitunter beträchtlichen Beschädigungen geboren neuester Zeit an, sie stört n 
aber, da beide Uülttcn sich gegenseitig ergänzen, ebenso wenig, als die schwache Verschiebung 
ii4ch der rechten Seite hin und das leichte KlaJKsn der beiden HKlfteii der Zwisehenkiefer« 
Schnauze, dos ich mir erlaubt habe, um eine richtigere Auffassung der in der Scbaddtbnn 
liegenden Verhältnisse zu crn»Öglichen, in den Zeichnungen zu vernachlässigen. 

Die Länge des Schädels vtitii vorderen Knde der Schnauze bis zum hinteren der v<iu 
den i'auKcnbeineu gebildeten Gelcnktiäche zur Auihabmc des Unterkiefers ergiebt 0,Gä, bi» 
SU dem weggebrochenen hinteren Ende der Zitienbeme, wenn diese ergänzt werden 0,716 oder 
ungefähr S*/, Fnas Pnr. Für die in die erwähnte Gegend, der Pankenbetne fallende grSaste 
Breite erhält man 0,238. Die der Gegend der Augenhöhlen entsprechende prössti Höhe 
beträgt mit den l'aukcnbeinen 0,12. Hienach ist der Schädel noch einmal so breit als hoch 
und die breite dreimal, die Höhe sechsmal iu der Länge eutbalten. Für deu nur ungelähr 
ein Vnrtel Fnas längeren SchSdel de* Bebdon Kaff& fimd icb die Brmte etwas grSoaer als 
ein Drittel und die Höhe kaum zu em Ffinftel LHnge. B. Plieningen beeaM daher men 
schlankeren Schädel bei ungefähr gleicher Grösse mit B. Kapffi, vi rbutidrii mit \'er1iältnissen, 
ans denen die Verschiedenheit beider gewiaa ebenso onverkeonl>ar hervorgeht, als aus dem 
Unterkiefer. 

Auch bei BelodoD PHenii^^ USIvn sümmtliche OeSbungen m dk hintäte Sebldi^ 
hälft«. Die Entfernung de« vorderen Sehnauzendea von dem hinteren Winkd. der Spritip 
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lücher raisst 0,454, nur unbefltutcnd weniger rIs iti H. Ka^jffi. Diese Löcher sind bei vollständiger 
Ueberllofciuiifr am Rande (jtwas beschädigt. \on dem rechten Loch ist der vordere Winkel 
uuttcrnt. Dieser lag, wie »n «lern linken Loche zu ersehen ist, in einem tiesonderen Knochen 
oder KnochenfoilMitE, von dem aJcb nicht mehr erkennen läset, wie er mit den benachbarten 
Theilen zueamnienhiDf ; er itdH einen etnmpfeD, nach vorn gerichteten, unragdniSasig ediwttch 
gOttokten Fortsutz von 0,017 Lange eines Knochens dar, von dem es an dazu beider ge> 
eigneten Schiideln zu ermitteln bleibt, ob aus Ihm auch die niclit iibfrliLfei tf _vordere Hällle 
des Aussenrandes der Spritzlöcher bestand, und ob er etwa eine FortiMitzung des Nasenbeins 
bildete. In Belodon Kapfii fand ich die Spritzlöcher rundum von einem gleichhoben Rande 
begrenzt, während hier die vordere Hälfte dee Ansienrandee nch danteUt, «la wenn »le an»- 
geachnHten wäre, und zwar so Übereinstimmend «n baden Lochern, dass man glauben sollte, 
es wäre diese Beschaffenheit die ursprüngliche, worin man noch dadnrrb bestärkt wird, dass 
an dem besser überlieferten linken Loche des ersten Schädels von 11. I'lieriingeri (VII. t 28) 
«in ähnlicher Aasschnitt »ich vorfindet, und auch Belodon planiroütris {X. t. 41. f. 1. 2) ihn 
bnritaL In vorliegendem SchBdel von Belodon Plieningen ist dieaer AuHchnitt an den bekkn 
SpritalOchem übereinstimmend vorhanden und augenacbeinlidi schon vor der Zeit vorhanden 
gewesen, als der Schiidel in die Gestcinsniasse aufgenommen wurde, auch so beschaffen, d.iss 
uiati an »«ino ?cvralfsninc Entfernung des fehlenden Kandtlieils unmöglich glauben kann, und 
daher aiuunehmen berechtigt ist, dass er entweder der Speeles sutstand oder durch Entferüuug 
oines oigentsn Knochens oder Fortaataes veraniaaBt wurde. Jedenfalls gingen die Sptitdiödier 
von nicht ao spita aus, wie man nach dem rechten dieaer LScfaer vermuthen ktämta; an 
diesem ist die vordere Begrenzung entfernt, an dem linken Uberiiefeft. Gana ähnlich spitz 
endigt vorn dn^ voii r»:!odon planirustris vorlirgende Spritzloch ; ea wäre dabermöglieh, data 
auch in dieser .*>pecies die vordere Begrenzung fehlte. 

Kadi dem iinlten, mit der vorderen Randbegrenzung uocb veiaehene» Spritaloch ist 
deaaen Oeflunng lang oval, von 0,0S7 Llnge und 0,01S Brette, hmten atmnpf gerundet» vom 
8|>itzer zugehend , während das seiner vorderen Begrenzung beraubte rechte Spritzloch 
0,044 Länge i rpicbt Die.--( Lm licr waren daher vei {udfiiisstnä.^.sig etwas kleiner als in Belodon 
Kapfli. Die in die ungefähre Mitte ihrer I.<änge fallende geringste gegenseitige Entfernung 
miast 0,0065. 

Die in 0,68 Entfernung de» SpritdiBchem folgenden Aogonhtfhlen, von denen nur die 
rechte vollatllndig vorliegt, ergeben 0,0545 LBnge, 0,039 Breite oder Höhe und n,(tH.H für 
dtn in dii^ nn£;cnihro Mitte Menden geringatoi gegenaeittgen Abstand; aie gleichen «ehr 
denen in Belodon Kapfii. 

Die in die Zone der Spritzlöcher fallenden, von diesen weiter nach aussen liegendeo 
OofRiangen, welche die NaaenlSeher vertreten oder doch zur Naaentorriehtdng gehören werden, 
aind in Folge von Druck and Beschädigung von nugteidinn Aussehen; am besten iat die 
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linke dieser Ocffnungen erhalten, welche 0,086 Länge MtiA 0.031 Höhe ergiebt; die geringste 
Entfernung vom Kieferrande betrügt 0,023. Ihre Lage entspricht der in Belodon Kapfti, 
und uucli hier iäi der lautere Winkel kaum luerlidicb spitzer hIs der vordere. Ueber die 
Auadebnang dieser LSeher nadi dem Inn«m des Schidek waren wegen des nidit zu «dc> 
feroea geweeeneD Geaträi» ftoeh kein« «rdtere NaehfoffchangeD umuteUen. 

Die der Zone der Angei^Öhlen angehörenden, von ihnen ebenfalls wehr nach aussen 
Hersenden Schlufengruben entsprechen in Lage und Form dem Belodon Kapffi. £a ecgiebt 
sieb für sie 0,10t* Länge und 0,046 Breite oder Höhe. 

Auch hier werden die .\u:ienhölilen durdi ein paariges Hauptstirnbein getrennt; der 
Knochen war \ üii äliülicher Ausdehnung wie in Helodon KupfH, scheint aber vorn weniger 
spitz zugegangen zu scyn. An derBUdang des AugenböhlenraDdcs nehmen auf ganz ähnliche 
WeSse das Haiqutstimbem » Vorderstirabdn , Hbatersdmbeb , Schblfenbein nnd Tbitlaenbein 
Tlieil, nur wfiffden hier die beiden letzten Knochen das Jochbein nicht so vSXßg VOn dieser 
Knndbildung aus^chliessen , das im Kande freilich nur so schwach auftritt, dass e<? ^iit seyn 
dürfte , eine Bestätigung an andern Exemplaren abzuwarten . bevor seine Tbeilnabmc an der 
liÄudbildung unter die Kennzeichen der Speeles auf<|;enon)inen wird. 

Auch die übrige Zusammensetzung des Schädels entspricht ganz gut d«r in Belodou 
Kapffi. Nor in dar Gagead dar Spritslöcher scheint in so ihm von dieaem und B. jilani» 
rostris Ahweiehung xa bestehen, ab in B. Flienugeri ein wen^er einfiK^es, mehr sehmal 

und lang zickzackfönniges Ineinandergreifen von Nasenbein und Zwischenkiefer bestand und 
vor Jen S()ritzlüchern, wie wir gesellen hahen, ein überzähliges Knochenpaar gelegen haben 
könnte. Wie in den beiden anderen Speiües, so würde auch in dieser das Nasenbein jeder- 
seits hauptsächlich mit scwei Fortsätzen in den Zwischeukiefer cmgreifeu, die aber weniger in 
LKnge und Stärke vorschieden und ftoeh unter dnand^ wieder mit sdunalen und hng xick' 
zackfönnigen Nähten verbunden waren. Der Mittdnaht des Schädels am nächsten entBendstt 
wie In lielodon [»Lanirostris , das Nasenbein einen sehr sr-hmal leistenförmi^en Fortsatz , den 
ieh in Belodon K.iptH nielit vorfand. In den innern der beiden in Lan^e weiiig verschiedenen 
Nasenbeinfurtäatzeit greift hinten der Tiieil ein, in welchen der vui-dere Spriiziochwinkcl ein- 
geschnitten ist Von den h^en FortsKtsen, wddieB. Kapffi vomNaseobeu in deaZwiseke»- 
kio&T snf jeder Seite sendet, ist der äussere auffallend kürzer, überhaupt geringer als der 
innere; auch erstreckt sich im Vergleich zur Ausdehnung dieser Fortsätze die Naht zwischen 
Uberkiefer und Z^vischenkiefer an der .\nssenscitc in B. nieningeri weiter nach vorn als in 
ß. Eapifi. In B. planirostris dagegen würde der innere dieser beiden spitzen Fortöätzo auf- 
ftUend kliner sejn, als der Xusser^ dessen ganze Ausacoseit^ ««na ieh fedit g^adien habe, 
Tom Oberkifller begreoxt wird, so dasa ifie Naht iwiaehen Zwischenkiefer und Oberkiefer in 
aemer Spitu endigt 
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Auch in diesem ScIOUIel nimmt der imvuSmAklb» «If der Obeneite nngeflihr 
die vordere Hülfte der Sehndellinge ein and führt anf der Unteneite noch etwae weiter 

zturöck. 

Scbou an dem ersten Schädel von Bclodon Plieningen (VIL S. 344) war es mir 
gelangen, die Zehl der Zttine oder Alveolen für eine SchSdelhSlfte m ennitteln; ich erhielt 
dsf Or 89, wie sieh auch hier beetStigt* 

Auf der rechten Seite zahle ich im Z^chcnkiefer 21, im Oberkiefer 18, zusammen 
39 Alveolrn. Auf der linken Seite vnr wegen einer LUckc die Zahl für den Zwischenkiefer 
nicht mit (jlcwissLeit zu eruiitteln ; es scheinen nur 20 Alveolen vorhanden, dagegen im über- 
fcieler 19, wne daher snsammen auch 39 geben würde. Ea wird also auch hier wieder die 
anffidiende Erecbeinung in Belodon bestätigt, das» die Zahl der BackeraShne jene der Schneide- 
xMhne nicht erreicht. In H. Kapffi (X. S. 230) fand ich :)8— 39 Alveolen in einer Scbädel- 
bälfte, niimlich 20 im Zwischcnkicfcr und 1!> im Oln rklofcr. 

Die in dem abwärts gebogenen, dabei etwas verbreiterten vorderen Ende der Schnauze 
liegende erete und zweite Alveole »ind unter allen die grüstöten ; die fast runde Mündung der 
ersten eigiebt von vorn nach hinten 0,0013, von aussen nach uuusn 0,001, wofttr num an 
der ihr selir nahe liegenden zweiten 0,013 und 0,0105 crhiüt. KnttVrruti folgt die dritte 
Alveole Tuif runder Miitulmi!! von 0,0075 DurchmesstT. ii.if JI< ^.t.lbr wii der iiiiliLC (lic vierte, 
deren Mündung 0,OÜt) betrügt, inid auf diese wiedit ttiitüiutef die fünfce von nur 0,(>O45 
Mündungtsdurcbmesscr, worauf die Alveolen wiuder untätigen etwas weiter zu werden, den 
Durchmesser der beiden ersten aber nicht et reichen. Zwischen der vierten nnd fünften 
Alveole ist der Kiefer etwas eingezogen und am schmälsten» Indem die am vordenii Knde 
0,044 betragende Breite hier auf 0,027 herabsinkt bei nur 0,021 Höhe. Die Oberseite lauft 
bis zur achteil Ah cole horizont;'.! , v.T.raiif -^ir sirh ntif t'htv kticze Strecke ein wenig hinter- 
wärts senkt, dann aber aui eine lungere Strecke wieder gerade fortlauft. Die Alveolen der 
Schneidezähne oder des Zwischenidefers nehmen bis zur drittletzten an Greese zu, für deren 
ovale Mündung man von vom nach hinten 0,009, von aussen nach innen 0,007 erhält, 
w;ili!(fiif1 die rundliclii Miiiidung der letzten Alveole nur 't.00.'> Durchmesser ergiebt. In der 
Gegend der vorvorlelzten dieser Aheolfti vrlirt itert sich dir Zui-'ciunkii It r-cluinuzc sichtlich; 
uuui erhalt au dieser Stelle 0,04, da\ui und dabmusr etwas weniger i>ei 0,245 Höhe. 

Die Grenze zwischen Oberidefer und Zwischenkiefer ist fibentU deutlich zn verfolgen. 
Das der Unterseite angehörende, in die Reihe d«r Alveolro üiUende, dne abgestumpfte Spitze 
darstellende vordere Ende des Oberkiefer» liegt von dem vonlcrin Imuuztiide 0,27 ent- 
fernt. Die Mündung der er-^ton f>bcrkii fV r- oder pig^ntlichen Hacki ii/alm - Alvpolc br ^itzt 
0,077 Durchmesser. Weiter hinten werden die Alveolen grösser, nehmen eine mehr ovale 
Mnndung an und Mgim dichter auf einander, die letzten «nd wieder etww Udittr. Genau 

in der G^end dee vorderen Endes des Oberkiefern beginnt die obere Granne des SchSdeb 
ratNMot... »—* SIT. n 15 
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unter Zuscliärfung nach oben deutlicli liiuterwarts Stc!i zu crlicbcit, Haitftcr in der die Spritx- 
löchcr umfussenden Sfrecke ; 2^^ i<.^ Vien dieseu und den Augenhöhlen liegt eine schwadic sattcl- 
t'ömiige Einbiegung; die dahinter folgende Gegend ilt r Augenhöhlen ist unter ^i h wacht r 
Wölbung etwas höher, u:id in der aus Schläfenbein und Zitzenbein bestehendun Endütrecke 
füllt die Umriaslmie flbenuu Muift hlntefTwürto ab. Die Ver(H«iiening des Seh&deU naeh 
hinten wird tnit der sechsten Backenznhn - Alveole deutlicher, an der man 0,048 Breite unct 
0,0 \fi ITüht: erhält. An der letzten Alveole crgiubt die Schiidelbrcite 0,133, worauf in dem 
vom J(>< liheiii und Paukenbein gebildeten ik»gen dein Scbkdel die bereits angegebene grösste 
Breite trwiidiKt. 

Die Alveolen sind sümmtlich mit GcstciusinasäC angclüUt; an einer uufgubrochenen 
StaU« habe ich darin den Wondrast eines Zahnes wahrgenommen. 

Die UnturMite der Schnauze bildet in der Mitte haopt^hlich durch einen innen von 

den Alveolen lieg' ndm Kiel oderRODd^'t^il) f inr hinter^varts in die beiden Löcher der hintemi 
.Schüdclliiilfte v< rinuft iidc Itinne, worin, wie in andern Schädeln von Belodon, ein Pajir Gc- 
fiLssmündungen, der Gegend der sechsten Alveole ent^nirerhend, wahrgenommen werden, von 
denen die rechte, wie die entsprechende Alveole, ein wenig weiter vorn, die linke ein wenig 
weiter nurllclK liegt 

Das Ende des Zwisehenkiefers sieht an der Unterseite fiist bis zum vorderen Winkel 
des dahinter folg^jnden I.,üchi'ri>Har8 /niiii 'rv . \vk in Btlodon Kapffi der achten Alveole von 
hinten entsprcchrinl. Mit Rcginii divisir I.utlua vertieft sich die Unter- oder Gauniuiiseite 
des Schädels immer deutlicher, und diese überhaupt tiefere oder vielmehr gewölbtere Gegend wird 
zuletzt von den MUgelbeinen begrenzt. Für die Löcher crgicbt sich 0,066 Länge, in der vorderen 
Hilfte erhalt man 0,008 Breite, in ^ hintmn scheinen äe an Breite etwas xusundunen, auch 
scheint der vordere Winkel weniger stumpf gerundet als der hintere, der jedoch weniger 
deutlich zn entblc)<sspn war. Beide Löcher .*ind durch eine 0,005 breite Leiste getrennt, die, 
von einem imarigrii Knochen ausgehend . woh! auch auf ihre Erstreckung ]marijr si»yn wird, 
lieber die Zusamtuensetzuug der den vorderen Winkel dieser Löcher enthaltenden Gegcud war 
kdn weitem Aufbchhiss zu erlangen, anch nicht iiber die Zusammeneetsung der von den 
hSdmm bis zur huiteren Nasenöiihnng wth ausdehnenden, stark vertiefte Platte, die jeden- 
fyJH» paarig vrar; sie klafft nach letzterer Oeffnnng hin. 

Doä Gaumenbein ist bi schaffeu und nimmt eine Lage ein ganz wie in Belodon Kapflli. 
1 >ic (legend, wo in H. Kapffi vor den letzten Zähnen nach innen ein spitz ovales Loch liegt, 
ist zu stark beschädigt, als das« sie gestattete, sich von einem ähnlichen Loche zu überzeugen, 
das auch fttr diese Spedes kaum xn beawrifehi seyn wwd. 

Der rechts FUlgelbetnibrtsats ist weggebrochen, der linke Utsst auf eme mehr luder- 
f<Hnnige, nach hinten and unten gerichtete Gestalt schUessen- 




^ 4 

Bei dm dvn SohSdel trideriühreuen Beschädigungen nicht alle Nahte der Ober> 

Seite L'leicli gut zu verfolgi-n. An rier Aussenseitc (Tat*. XXIV) ist die Naht zwischen Ober- 
kiefer und Zwischenkider sehr deutlich zu erkennen ; sie ist geradliniger und steiler ansteigend 
als in Beiodon E^ffi. Die ^'aht zwi&cben Oberkiefer und Jochbein ist der hnken Seite ent* 
nonmiin, «o «ie volbtiindiger vorliegt 

IN« Begremung des paarigen SehntelbeiiM IlMt «dbst bei dar mnigtttiaAiii Ualwr* 
lieferung gut verfolgen ; die Gabelung am hinterm Ende it/t w«ggebirodieiD , Mnit iat der 
Knochen b esc hart en wie überhaupt in Beiodon 

Die Naht zwischen Schläfenbein und Zitzeobein li^ auf der Oberseite deutlich vor. 
Dm ZitKenbein bildet mit der tbeÜweiM» weggebroebeoea VerlüDgerung, für Bebdoo beeeieb- 
neiid, dM biutenrte finde des Sebüdob. Dm SdilÜenbem and Zünnbem der recbten Seite 
sind &8t ganz weggebrochen; es ist jedoch an dieser Seite der \on dem Zitzenbein aus- 
gebende, abwärts gerichtete Fortsatz, wdcber an den Zitaenfiarteats im Scblid^ der Säuge« 
thiere erinnert, erhalten. 

Die an der Aunemeite in ober gcwiseen Höhe an der lunteien B^renzung der 
ScUafengrube auftretende Nabt, welebe dureb daa Zneammenlieigen von Quadra^oehbdn imt 
riticni Knochen veranlasst wird, der das Zitzcnbeiu oder Paukenbein scyn wird, liegt sehr 
dcutheh vor. Auch wird auf der Ilinterst ite die durch die hinterwärts mündende Gehöft 
offiiung fliehende Naht zwischen Jochbeia und <4uadratjochbcin deutlich erkannt 

Der Gelcnkfertnli xnr Aiifitahmie des Uoterkiefen miest von anmen nadi innen 
0,058 Breite, wovon der auf das Phnkenbein sieh besebrttnhenden eigentlfeben Gelenkflficbe 
0,055, der Rc9t dem aussen damit verbundenen Quadratjochbein angehört. Von Tom nach 
hinten erhält rnnn für die Geh nkfliiohfi 0,0165. Ihre äussere Hälfte ist mehr convex , die 
innere mehr conr.-av und dabei von vorn nach hinten gerundet; das innere ICnde ist über- 
haupt mehr convex. 

Aach hier ist ee ivieder die Sehädelbaeie , welche durch Verachiebung am meisten 
gelitten hat. Von dem obcm Hinterhauptsbein ist nur die Gegend vorhanden , wu das.selbe 

mit den seitlichen Hinterhauptsbeinen zusammcnlnp . von denen es den Anschein hat , als 
liätten sie sich, und zwar unter Au8,srhhiss des oberen Hinterhauptsbeins von der Raudbildung 
des Hinterhauptlochcs , einander berührt, woriibcr ich jedoch an diesem Schädel nicht zu 
voller Gewissheit gelangen konnte. Von Wkbtigkdt ist dieser ScbKdd, «eil an ihm deotlicb 
7M ersehen ist, daae der Gdenldbrtsatz des Hinterhaupts nicht ausschüessiiob vom untearen 
Hinterhauptshein, sondcni etwas mchi- als die obere Randgegend desselben von dem paarigen 
»eitlichen Hinterhauptsbein gebildet wird . das dem übrigen Fortsatz gleichsam sattelförmig 
aulsitzt. Die dadurch veranlassten Nähte treten auf dem Fortsatz überaus deutlich hervor. 
Es ist dabei das untere Ifinterbauplabdn Von der Begremong.des Hinteriunp^liee auags- 

«ddoeeen. In Bdodon Eapfli (X. S. 383) glaubte leb «abigenommeii lu haben, dasa an 

15» 
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diMer BagMMttng aiieli da» unten Hintecliaiiptabeiik Th«U mhnw, wm ddwr der BeMäti- 

gung bedarf. 

Ich habe diese Uinterhaiiptsgegend wegen ihrer Wirhtigkoit Taf XXV'. Flg. 2 in 
natürlicher Grosse noch besonders dargestellt, wobei die durch Druck veranlassten Verschie- 
bungen gctiissfloflkii TernaehUtewgt wunden. 

Du nmdliehe HiutcrhanpUlocIi ergiebt 0,019 foeite aod 0,0135 Höbe, der 
deutlicher nach unten und vom gewölbt sieh dantoUende GelenkfortMte 0,036 Breite und 
0,0225 Höhe. 

Piis 0,01.". \mi'S(: imtcrr Hintirhany)tsb( :ti ist vom TitemUch fest mit dein Keilbein zu 
einer An von i^uerballsen verbunden, der von der Hechten zur Linken 0,05 loisst und an den 
gerundeten Süsseren Ecken deutlich gerippt sidi dantelll Die Grenze zwiechen diesen beiden 
Knochen Uast sich verfolgen. Zwisehen ibr nnd dem Gelenkforteste ergiebt sich für das 
untere Hbterhauptsbdn 0,0245 Br^to. 

Vor dem Querbalken verschmälert sich das Keilbein , nhnmt aber bald wieder 0,05 
I?reitP an durch einen dem l"lligelbein zur Stütze dienenden Fortsatz auf jedor Seite. Un- 
mittelbar davor liegt die htuterc XasenüffauDg von Ü,018 Breite und woiil ebenso viel 
Länge. 

Vom FlOgelbein ist zwar der hinterwirto gerichtete, einem Poiteate des Paukenbeins an- 
liegende Fortsatz theilweise weggebrochen; es Uisst sich jedoch noch eritennen, dass auch 
diese Genend vun der in Belodon Kapffi nicht wesentlich verschieden «rar. 

iJas Bildwerk auf der r)!x rflUchc des Schädels ist theihvei.se stark bescliüdigt und 
\v(g!2f ^rorh<n. Wo <s noch iiiiijriiefcrt ist, überzeugt tnan sich, la-^s «"< eher noch kräftiger 
tntwickelt war, als in ßeludon KaplB, namentlich vor den Augeiiliühlen und seitlich unter 
den Spritzlocbem, in welch* tatzterer Gegend Belodon planirostria (X. t. 41. f. 2) auffallend 
j^tl erscheint. Die hintere Gegend der Hanptstambeine, der innere Tbell des Hinterstim- 
bcins und die Scheitelbeine sind von Natur aus etwas eingedrückt. Der die Schnanzc um- 
l'asst-nden Strecke fehlt nicht mir die «tarko kaiinnartiijc Erhebung . welch" Brimlr.n Ka])!fi 
auszeichnet, sondern auch die Grubclien und liubel auf der Mittcliiaiit. In niciner Abband- 
hmg Uber den Schädel des Belodon Kapffi (X. S. 227) habe ich die den Belodon -Scbüdel 
äberhaapt zustehenden Eigeathmnlichkdten ausführlich zur Sprache gebmäit, weshalb ich sie 
hier übergehen kann. 

Vor diesem vollständigen Schtide!, im Novrinbrr IKC,'?, hatte Herr Dr. Kapff mir von 
der linken Haltte eines Schädels von Belodon Plieningen die den Oberkiefer umfassende 
Strecke, innen wie aussen giinzlich vom Gestein befreit und tiberhaupt so trefflich «rhalten, 
mitgedieilt, dass mm kaum bKtte ghtuben sdlen, dass das Stttck aua dem Stubensandstein 
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hflrrfihrte. Bai dem ganuMn AufioUuM, den wir fliier dieae Stredie an dem mvor dar» 
gek^n voOetSndigen Schädel di«Mr Species erlangt hab«i, bkH ieh es fttr übezflBsng ein« 

Abbildung von dieser Versteincnrnj? zrigtbcn. glaubte nbt-r eine Re<!chreibung wn WO WCnigor 
unterlassen m sollen, als das IJmcliStück einiges Eigerilhümliehe darbietet. 

Oer Oberkiei'er keilt sich vom , wie deutlich ericaunt wird , mit zwei über einander 
liegenden S[aCnn ki den Zirieclienkieier bub. Er enthKh Sl Alreobn, mitlun 6rm tndir ab 
im rechten Oberkiefer dee voUetiindigen Sehlideb derselben SpecSes, oder tmä wAxc als im 
linken^ M'cnn dieser, wie c-s scheint, wirklich H) Alveolen enthielt. Wollte man «lldl an- 
nehmen, dass in vorliepjeridciii ScbiidclbruL-bstück, die beiden letzten Alveolen nur für eine zu 
gelten hätten, so würde dieser Oberkieter immer noch eine Alveole mehr enthalten, als zuvor 
bekannt war, nämlich 30. Da nun in allen bisjctzt von Belodon an%efuadenen Schädeln die 
Zahl der Alveolen im Zwiscbenldefer jene im Oberkiefer fibersteigt, so könnte erstere Zahl 
nicht anter 21 betragen haben und die Summe aller Alveolen in einer Schädelhälfle meht 
unter 1 1 , während diese Z^bl in Belodon überhaupt sich bisher nur auf 39 heraus- 
gestellt hat. 

Die erste Alveole des Oberkiefcra ist die kleinste, weit kleiner als die letzte des 
Zwischenkiefers j und zwischen beiden war die Schnauze schwach eingezogen. Di« «rate 
Alveole ergiebt kaum 0»004 Dnrchnesser, die folgend« 0,006, die mdsten übrigen sind mehr 
längs oval und ihre beiden Dnrclmicsscr crretchen 0|001> und O.OOli; die drei letzten sind 
kleiner und weniger deutlich getrennt, die letzte ergiebt 0,005 , die vorletzte 0,Q0(;5 Länge. 
Die grösste Entfernung besteht zwischen der ersten Alveole des Oberkiefers und der letzten 
des Zwischenkiclcrs und beträgt 0,0065. Die letzte Zwischenkiefer -Alveole ergiebt 0,007 
Uinge und 0,006 Breite, älmmtliche Alveolen enthalten Gestein. 

In der G^nd der ersten Alveole des Oberkiefen erhült man fOr ^ Scbnauie 
0,0325 Breite und 0,024 Höhe, im vollstilndigen Schädel von Ik'lodon Plieningen nur wenig 

mehr; auch ist der OlierkiL-fer etwas kiinrfr und der Schade! In dci der Ii t/.ten Alveole ent- 
sprechenden (le^end wern^^er breit als in letzterem, was mit uoch anderen jJerkmaleo ein 
jüngeres Tliier \ cnuutbeii lässt. 

Der vordere Winkel des äusseren Naseiüoches entspricht besser der drdaehnten 
Alveole dee Obericiefers, im voUstiindigen SohKdel von Belodon Ilieningeri wie in B. KaplB 
der zwölften. 

Der vordere Winkel des äusseren Naseidi « ho erscheint in Folge von Vcrticaldi-uck 
verschniülert. Die Nasenbeine fclilen. sie sind aber nicht sowold u'egu'> briii'hen , als an der 
Stelle, wo sie horizontal mit dem Oberkiefer zusammenlagen und sich in den Zwischenkiefer 
auskeilten diux-h Abheben entfernt. Von der auf den Oberkiefer kommenden ä08S«(«n B©- 
grenxung des vertaealen, den Schifdet durdisetsenden Spritzloches ist ein Stüek vorhanden. 
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Von den 6«nii]«iii(flfiia]igen iit mclttt ttberiiolert. Man «riuimt nbsr d— I fi ch» daas 

das Gauinenb«iD, welches sie enthält, Inn h zietDlich breite Auflagerung oder Ueberdeckoog, 
dagegen der dahinter foljg^nde Knodkea durch ein« knuiae Naht mit dem Oberkiefer verbunden 
gew^en seyn musste. 

Daa Fra/Bl ent^tridit dem in Belodoo Plieningen. Die Scnlptnr iit vor deaa Naaen- 
loehe anf dem Oberkiefer, wo Belodoo plamroatria (X. 1 41. f. 1. 8) fiMt gans glatt endieint, 
beaonders deutlich und verliert aieh nüt der Vcrschmälcrung der Schnauze. 

rngoachtet der Abweichungen, welche das dargelegte Scliiidelbruclistlick im Vergleich 
zu den andern Schüdeln von Belodon Plieningen darbietet, glaube ich, da«» es von 
keiner andern ala von dieaer Speeles herrührt Selbst die iji der Zahl der Alveolen liegende 
Vecaebiedenheic verBert an WertJi, warn man bedenkt» data HhnGehe Abweiehnngen anoh bei 
anderen ibasilen und st lbst bei lebenden Reptilien vorkommen. Imnierbitt ist daa Brweha t flo k 
gerade wegen dieser Abweichung von Wichtigkeit, und es wiive nur zu wünschen gewesen, 
dass auch der Zwischenkiefer demselben Schädels hätte aui die Zahl der Aivt^olen untei'sucht 
und das Verhältniss cmüttclt werden können, welches zwischen dieser 2Lahl und der Zahl der 
Alveolen dea Oberkiefers bestand. Die typischen aowie die Maximal- und Hinhnal- Zahlen 
für die SäÜme oder deren Alveolen werden erst durch UntersttckODg einer grösseren Anzahl 
von inzn geeigneten Srhiulcln genomuien, die bei füssllcn Gntfungen, besonders den lang und 
schmalkieferigt'ii , treilich selten sind. Daher wird auch jeder Beitrag, selbst wenn er, wie 
in vorliegendeui i'all, sicii nur auf den Oberkiefer von nur auf einer SchadelhiiAe beschränkt, 
nieht überflüssig eracbeinen. 



Zweier Stiieke der Art habe ich Tin gedenken. Das eine dieser Stucke besteht in dem 
vorderen Ende des linken Oberkiefers mit dem vordem Winkel der äusseren Nasenöffnung, 
eher von einem noch grosseren Schüdel ab der von mir im X. Bande Ta£ XL abgebildete. 
Vom tMt nnr dieSpitase in die der Knochen anageht, hmlen fehlt mehr. Mit demTbranen- 
bein liegt der Oberkiefer genau in d«r G^nd zusammen, wo ich es vmnutbet hatte. Der 
Knochen stimmt auch sonst vollkommen mit Belodon Kapffi tiberein. 

Dm andere Siflek rlAirt von dar Anaaenwand daa Kiaftia her md ist Ta£ XXVID. 
Fig. 10 und 11 daigeasellt Man erkennt datmi aebr achSn me aua der Knodienwanduaig 
der junge Zahn im Begriff ateht zu seiner weiten n Ent^viekelnng in die Alveole zu treten. 
Auch sieht man wie ein stärkerer, horizontal laufender Gcfassgang rinncnfürmig in der 
Kuochenwand liegt und an den .Stellen den Knochen durchbohrt, wo dieser sich zur Schlies- 
sung der Alveole varfi«!^ 



K 



i eferbr uchstücke von Helodon Kapffi. 




Wirbel 



Id der KetiDttiiss der Wirbel MU dem StubeDsandeteiti haben wir nocb M 

wi. it ^'cbracht, dass gtliiiige, vereinzelt gefundene Wirbst den S[>cc'ks TUTruwpigen . von 
denen sie herrühren. Es lassen sich hierüber wohl Verrnuthungen aui^itellen, die indess, 
«nDODgeln sie der erforderticheo B^;riioduog, sich eher nachtheilig als förderlich erweisen. 
Um M mehr bin idi bestrebt, mfi^cbat ToUataDdy^ Wifl>el, die freilidi ta den SeltaDbeUeD 

gehören , sowie solche . welche geeignet ajnd Ober die bei den Wirlieln sich darsteUcndfn 
Verschiedenheiten weitere Aiifst blii^sc 7.11 geben, genau dnrzuk-pon : boi grfisseror Anzahl werden 
sich alsdann die vcfHchicdcnen Wirbel leichter gruppiren und mit mehr Wahrscheinlichkeit 
in die Speeles vertheileu lassen. 

Ein Paar ooeh msaauDeDiiegende, wegen zu starker BescbUdigang vom Abbilden nidit 
geeignete Halswirbel kommen auf jene heraus, die ich im VII. Bande Taf. XZZVIIL 
Fis;. 11 — 13 dnr^csti'llt habe, nur dass sie noch frröfser sind. Die Korpcrlu'ihc maa.ss nirbt 
Ulitor 0.0t)7, dir- Breite 0,047. die Liinpc O.O.iH. [lic GülenkHächen /.eip(?n sich auf ahnbche 
Weise vertieft. Auf der einen Seite ist eine zweiköpfige Rippe überliefert, welche auf die 

(a. n. O.) Tnf. XXXVI. Fig. 9 abgebildete h«atul[oa»D(, nur dase sie etwas gnBsser ist. Aneb 
bestätigt sieb meine frühere Vemnitbung, dase der untere Tbeil des Kopfes aolcher Rippen an zwei 

Wirbelkörper zugleich, und zwar ziemlich fest, einlenkte. Die Gelenkfortsätze sind stark 
entwickelt und wie (a. a. O.) in Taf, XXX VIII Fig. ^. sehr vertical gerichtet; auch ist 
der Stachelfortsatz, dessen oberes Ende fehlt, eben so mager wie in letzterem Wirbel und 
eher etwas mebr naeh vom geneigt. Das RBokeumarkslodi Tsitieft sich gegen die Mitte dea 
Körpern bin. IKese Wirbel werden daher mit den damit Tefglichenen wohl an derselben 
Speeles gehören. 

Der Taf. XXVII, Fig. 1 von nu«sen , Fig. 2 von vom und Fig. 3 von hinten dar- 
gestellte Rückenwirbel besitzt seltene Vollständigkeit. Die beiden vertical oder nur schwach 
binterwKrts geneigten Gelenkflikihen «nd ' mebr in der unteren Hldfte coocaT. Dabei leigt 
di« vordere GetenkiMehe nnten «n sdiwadi nach vom gdwgenes knöchemee Anhtti^el, 
welclieB ihr grössere Höhe im Vergleich zur hintern verleiht, und in der Jugend aus einem 
eigenen getrennten Theil bestanden baben wird, ähnlich den int^rvertebralen Querkeilen oder 
ZwiscbcQwirbelbet&eD, die ich an der Unterseite der Wirbelsäule des SpbeDosaurus (vgl mein 
Werk Aber £e Saurier dea Ibudielkalkes , S. 141. t 70), soiwie «inaa andm Sbunm aus 
dem Kupfeneobieiftr -nm Rididedoirf (y^. mein Werk ühw die Saurier an» dem Snpftii^ 
Bcbiefer. t. 7. £ 4) nachgewiesen habe, zu denen aber der Wirbel aus dem Stubensandstein 
schon der QuffnUenden Grösse wegen nicht gehört} aoch ist in letzterem Wirbel dieser Tbeil 
mit der einen Geleukfiäche verschmolzen. 



Die Körperläiige des Wirbels misst 0,Oi'J, die Breite 0,0425, die Höhe 0,033, mit dem 
nnterm Anhängsel 0,037. Die elg«itUdie Gdenkilche ist daher, bei mehr horiacmtalw oberer 
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BogrenzuDgi breiter ah hoch und der K&per höher ab lang; neb«p und unten iat er stark 

eingezogen, so doss er in der Mitte fast nur die halbe Breite der Gelenkfläche inisst. Da» 
Rückcnmarkslorh vertieft sich nach der Mitte auf ungefähr die hulbe Höhe des Körpers 
in deuselben, und iät au der Mündung bei 0,015 Uöiio etwas breiter als hocli. 

Pur die ganze Wh-bdböhe erhalt man ohne das untere Anhängsel 0,097. Der obere 
StachdfbrtiatK ist daher nicht hodi und dabei nidit stark; seihet an dem etwas auage» 
breiteten oberen Ende ergiebt er von %'orn nach hinten 0,0155, von der Rechten zur 
LinVcn 0,013, Hanintcr mir 0.005. Die Quer- und Gelenkfortaätze gehören dtin oberen 
bogen an, höher als der l\urper liegend« Körper und Bogen sind init citiati<lcr ver- 
schmohen; e» wird wenigstens kenie deutliehe Trennungunaht zwischen briden wahr^ 
genommen. Die Querfortsatae verleihen d«n Bogen 0,167 ganse Brdte, wobei sie sidi 
bogenföniiig fast »o hoch erlicbcn uLs der StachelfortHUtx, Die äussere Iliilf^c dies-er langen, 
flnchen Fortsätze ist nur hulli -o Ihk-Ii n]^ die innere. Die Gcknkfläcliu an iliri rn iiu«<:crcn 
Ende ergiebt 0,021 Ilöho und nur halb so viel Breite, wobei sie stark vertielt erscheint. 
Die innere Halile des Querfortsatsee, wddie von der äusseren durch einen deutlichen Eia- 
schnitt getrennt ist, endigt mit einer ähnlichen Gdenk^che, an welcher Stelle die Bogen« 
broitu 0.101 betrügt. Aus dieser Beschafienheit des Querfortsatzes wird ersichtlich, dass 
die Rippe, wclolio ilaian einlenkte, mit zwei fast gleich .starken und ziemlich weit von ein- 
ander entfernten ijelenkfliichcn ver-sehen war: «iolchc Rippen hatte ich aus deiuselbeu 
Gebilde schou im VlI. Bunde Taf. XJvXVI. i ig •>. ö abgebildetw 

Der Querfertsatz ist vorn unten mit eber starken Rinne versehen, eben Kanmi 
Verantassend , der durch stärkeres Vorstehen dazu beitrügt , die im ganzen unbedeuten<len 
vorderen Gelenkfort.-Utzo , unter denen sieh eine Wrtiefimg befindet , zu bilden. Deutlicher 
.sind dif hiutrron Gelenkfortsütze entwickelt ; (Wcse stellen hinterwärts nur wenig über und 
^ verlcilieu dem Bü^eu 0,05^35 Breite. Zwischen ihnen liegt über dem Uückeniuurkskanal au 
der Hinterseite des Staehelfortmtzes eine starke Grube. 

Die in <lem \'II. Baude aus demselben Gebilde stammenden beiden Rückenwirbel 
Taf. XXXN'III. Fig. 7 und 8 — 10 sind grösser und mit einem verhaltnissmiissig höheren Körper 
versehen: doch lässt sich nicht verkennen, dass init (lti:i /ületzt beschriebenen Wirbel in der 
Kürze und Eiugezugenticit des Körpers, sowie der liöhe des itmeren Thclls des Querfortsatzes in 
der Nähe des Körpers einige AelinHchkeit besteht. Weniger wOrde der vollständige Wirbel 
Taf. XXXVL Flg. 1—4 selbst bei seinen breiteren GdenkJlaehen am Körper passen. 

Den Taf. XXVII. Fig. 4 — G abgebildeten Wirbel könnte man für einen .Schwanzwirbel 
mit unterem Boifeti halten. Es scheint aber richtiger zu seyn , den Bogen nach oben zu 
kehren. Man erhält alsdann einen platten, unten besonders stark eingezogenen und mit 
ebem Lftngsenidruck versehenen Körper, versdimolcen mit nnem sehr niedrigeti, gedrückten 
Bogoi , dessep hinteren GdenkfortsKtse hinterwärts unter staiker Verlängerung apte aa^gclMi». 

♦ 
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Fttr den EArper «rhilt man OfiHi lüng^ tn den quer «velen Gdeokflüohen, von deoan die 

hintere stärker concav ist als die vordere, und die nur schwach geneigt stehen, 0,021 Breite 
und 0,012 Höhe; mit den Gelenkfortaätzeti ergiebt «Ich 0,0G5 Länge. Vorn standen keine 
Fortsätze Uber, der Bogeiitlieil ging hier spits zu, und zu beiden Seiten desseLben scheinen 
sieb Fortsatze des vorangeguiigt^nen Wirbeb angelegt zu haben. Die ffaao Hähe dea '^Rrbde 
b«iaiift aich nur auf 0,019. Wenn än ROdcenoutrlulooh vorhanden war, ao konnte ea nur 
■ehr anga gewesen seyu. Aus dein Halse kann dieser Wirbel, der sich in der K. Naturalien* 
Sammlung zu Stuttgart befindet, nicht wohl hecrUhran} «a bUeba daher nur die hintere Gegend 
des Schwanzes für ihn übrig. 

£ia anderer Wirbel eigoDthfimUcber Art ist auch der von mir Tai XXVII. Fig. 7 von 
noben, Fig. 8 von der GelenkUcha und Flg. 9 von oben dargeatdlte. Er leiehnet eich 
eben so sehr durch Kleinheit als durch »eine von allen Wirbeln aus demselben Gebilde ab- 
weichende Fonn um. Zunächst fragt es sicii, ob der Wii ljel nur den Körper und nicht auch 
zugleich den Bo^^en darstLllt. lieber dem Kückeuoiarkscaiial liegen namlivh statt eines oberen 
Stachehüi'täatzeü zwei placte, theilweise »chwach coucave, etwas verbreiterte Flächen unter 
«inem «pitzen Winket neben emaiHier, entweder ab Stellvertreter der GelenkfortaHtze» in derra 
Mtte sich wWann kein Stachelfortsatz erhob, oder dastt bestimmt, deu eigentlichen oberen 
Bogen aufzunehmen, der alsdann nicht, überliefert wäre; weniger Wahrschtiinlichkeit besteht 
dafür, flnsH sie eine Platte getragen lüittcn, was au die Schildkröten erinnern würde, mit denen 
sie weiter keine Aehnlichkeit zeigen. 

Der nSaaig Uconcave, acbSn gerundete Körper iat 0,0115 hocb, kaum hNöbet, oben 
0,009, unten moht gan* ao lang. Die Stalle, worauf daa Rückenmark zu ii^en Irnm, k/t etwaa 
vertieft und in der Mitte mit einem kleinen Gefdäsloche ver!>eheti. Der Körper ist unten ein- 
gezogen. Die ganze vorhandene Höhe des Wirbel«? beträgt 0,0195 und die platten Fortsätze 
des oberen Endes messf-o von vorn nacli hintvu 0,013. Fast die ganze Aussenscite des 
Körpers wird von einem Querfortsatz eingenommen, der unter Verdünnung schräg nach 
attsaen und abwXrta gerichtet, dem Wirbel 0,04 fiteite verleSit ffirgenda wird am Wirbd 
auch nur eine Andeutnag von euier Naht wahigenonunen. Für daa RQckenmarkaloch erhält 
man 0,04& Höhe und 0,095 Breite. 

Hakenachlfiaaelbein. 

Nachdem ich mich abgemüht hatte, an Bruehatüeken (F^daMotogr., VII. S.8S6. tS9. 

f. 1 — 4) die Beschaffenheit des HakenschlUsselbeüis von Belodou herauszufinden, gelangt 

Herr Dr. KuijfF zu einem vollständigen Knochen der Art, den ich Taf. XXVIT. Fig. 10 von 

ausben und dav GtlenkHiiche wiedergebe; es ist ein linker, vom Gestein völlig beii-eit. Die 

Innenseite ist mehr coucav, der Knochen dünu und nur im Gelenkende voaÜirkL FBr dieaaa 

Sode erhält man 0,0485 Dicke und 0,098 Lange, die für den ganzen Knochen 0,171 bei 
m mmmt; Mim »v, «■ 16 
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0,115 Breite beträgt; für die geringste Llng» unter dem Gdenkkopf erliUlt man 0,067-'>. l>ic 
Vertntithun;:, das bisher unheknnnt gewesene F^nrle scv stumpf gerundet, bestätigt sich nicht, 
e«; ist vieltnelir. wit- mati jot/f sitht, kurz, zugespitzt. i>as Stück, womit der Knochen Antheil 
an der Bildung der ;!!ichuitergeienk|itanne nimmt, iät 0,059 lang und 0,033 breit; in die^^er 
Gegend Usgt naeb dem Rande hin «ne wulstige Sttdk. 

In demselben Stubensandstein von Heslach bei Stuttgart fand sich auch ein Knochen, 
der zwar von dem riakcnschiü»sclbein des die Ablagerung beherrschenden Relorlon nnffallend 
verachiedeu ist, dafür aber um so luelir nu das Uakcuschllisselbein iu den Macrotrachclen, 
nauieatlidk In Nothosaunis «rinneit, von dem er jedod» schon dadurch ahwdcht, das» der 
kurze Einacbnitt sich nicht in der ungefKhren Mitte das gegen das Schulterblatt liegenden 
Endes , sondern an einer von den langen Seiten befindet. Der Knocbcn ist UbrigeiH nicht 
ganz vollständig und liegt noch dein Gisttin fest auf, «mine genauere Untersuchung 

ei-schwert. Für eine Abbildung war auf den Tafelti kein Raum mehr, ich werde sie gelegent- 
lich nachtR^^en. Der Knochen «rgtebt 0,216 Lange; an dem Ende« wo in NothosamtM das 
SchnlterUatt li^t, erhält man 0,12, an dem entgegengeaetsten Ende nach dessen starker 
Abschrügung gemessen eben so viel Breite. Die Stelle, woran in Notbosaurus das Schulter* 
blntt stösst, ergiebl 0,026 Stärke, die gi-üsstc Stärke des Knocficns. Der l?and der kürzeren 
von den langen Seiten ist so brüchig, dass es sich nicht beurtheilen lässt, ob hier überhaupt 
ein Ausschnitt lag. Ein von diesem Rande sufällig herausgebrochenes Stück trägt offenbar 
dazu bei, die Aehnlicbkeit dieses Knochens mit dem In Nothosaurus zu vermehren. Am meisten 
erinnert er an Jus nur halb so grosse HakcnschlUs^ielbein , welches ich in meinem Werk 
über die Simrii r des Muschelkalkes (t 37. £ 8) aus d«u Muschelkalke von Craüsbeim ver« , 
öiFentlicht hübe. 

Bei dieser Aehnlicbkeit fallt es nur auf, dass ich unter den vielen von mir aus dem 
Stubenaandstdn untersuchten Besten tusjetit nichts gefiinden habe', was Gewisshdt Aber das 
Vorkommen von Nolihosaums oder emem andern Uacrotraehdm Saurier m besi^tem Ge- 
bilde gSbe. 

Darmbein. 

Um von mir bereita unterauchten and mit Wahraeheinyebk^ dem Bdodon beigelegten 
Darmbeine (Palaeontogr., VJL 8. 8S7. t. 41) waren mehr oder wemger unvoUittndig, was 

mich veranlasst, einen in der letzten Sendung des Herrn Dr. Kapff vorgefundenen vollständigen 
Knochen der Art zur Kenntniss zu bringen. Ich habe ihn Taf. XXIX. Fig. l von der Seite 
der Beckenpfauno dargestellt ; es ist ein linker. Dieses Darmbein gleicht selbst in Grösse dem 
von mir fHlber Ta£ 2LI. Fig. 3 abgebildeten rechten, nur dass der hinterwSrto geriehtele 
Fortaaits wen%er stumpf und daa stumpfwinlEidig sugdiende untere finde voUstindig erhatten . 



V 
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iat In ^ Gflgsnd diaies EndaB mint der EnodteD 0,1^1 grSaate Höhe, mit dem hiRtttrtD 

Forta«tz erhalt man oben 0,301 Länge, am beilförinigeti unteren Tlieil 0,121 und an der 
dazwischen licgenilen VerschmUlenmEj 0,086. Der Knochen ist im Ganzen rlünn , zumal in 
der Gegeud der Gelenkpiatine. Der obere Tbeil mit dem FurUatze bildet au der Innenseite 
eine Art Rboe. Ven der oateren etampftruikeligen Begrenzung sind V<»dier^ wA HiatefMite 
fiwt gleicli bog, letztere echiift dck in ihrer TordereD HUfte mehr zn, in der hintoren 
«rreicht sie 0,017 Dicke und trügt eine Uinglich coiiciivc Flache. Die vordere Sttte dieses 
fituni^fwiiikchgeii Endtg ist mehr eben, vorn 0,017 diik , dabei schwach convex , ^gvn die 
Spitze de» Witiküb Sit) Dicke abnehmend. An dieser vorderen Seite hegt eine sich gegen die 
«igenÜichc Gelenkgrube hin ausdebncnde, weniger glüoxende, dunklere, etwas uneben concave 
Flüche, welche HS» Gegend seyn wird, wo das Sciiambwn anaeen dem Darmbon anlag. Weiter 
vorn wird diese Flüche kürzer und etwas convex; es wäre möglich, dass auch dieser 
Theil mit dem liumbeiri in Berührung gestanden hätte. Auf eine kürzere Strecke 
scheint die Beriilinuiy; des DarniLeiiis mit dem Sitzbein stattgefunden zu haben, hinten weniger 
dut cik ein Anlegen von aussen, als durch eine couvexe Stelle, welche die am Dai-iiibein bereit« 
erwldmte Conoavitüt auflaahm. Die achwaehe Bandbegmuung des auf diesen biochen kommen« 
den AnthdU von der Beekeopihnne ist oben adiiriar, hinten mehr geCfibet 

Bc cl\ e II k n o c h en. 

Der sciiöiie, sciiou wegen seiner VoUstüiidigkeit gewiss seltene Kuociieu, den ich 
T«£ 2ZVII. Fig. 11 abgebildet hab^ wird wokl ebeafiiUa nus dem Beiden des Belodon ber- 
rUhrent, imd ich möcitte ihn sdion wegen des Lodtes, mit dem er versehen ist» eher f flr daa 

Schambein als für das Sitzbeiu halten, wenn auch seine Form im Allgemeinen an letzteres 
erinnert. In den Lacerten, nampntlich in Monitor, mit dem das Danubein von ßelodcm Aehn- 
lichkeit zeigt, wird das Scliauibein ebenfalk von einem ziemlich grossen Loche durchsetzt, 
es ftktt aber dem fosrilen Knochen am Vordenand« die nadi unten und aussen gebogene 
Spitse, welche dem Sebambräi der Laoerten sustehfc. Dteseir Hanget verliert jedoch aeuie 
Bedeutung, wenn man erwSgt, dass dem Darmbein» welchem zu diesem fossilen Knochen 
gehören wir<l, gleichfalls, wie wir gesehen Imbun, vorn die Spitze fehlt, die in dem ihm sonst 
«ehr ähnlichen Darmbein der lebenden Lacerten, namentlich des Monitors, vorhanden ist. 
Daa FflUen der Spitie an beiden Knodien würde daher sümt fUr äre ^aammengehörigkeit 
sprechen, als derselben entg^n a^n. 

Ifit der der abgebildeten entgegensetzten Seite liegt der Knochen noch dem Gestein 
auf, von dem er !n:i seiner dünnen Bes<"liafienlieit niclit zu entblössen war. Das Gclenk- 
cnde des Knochens isr etwas beschädigt; es war nur t).u:i,'i.') dick und würde mit seiner 
schwach concaven Stelle nur einen geringen Beitrug zur Bildung der Beckenpfiuine abgegeben 

haben. An der nicht ni entbldssen gewesenen Seite wird das Danubein befest^ gewMsn 

16* 
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soyn. Nur begreift man iiici\t recht, wie alsdann das Schambein mit dem Sitzbein zusammen- 
liing , ein nur tioch eine Mhniaie, dünne Rand»teUe in der Nähe de» Loohes für dasaelbe 
übrig wiire. • 

Der Knochen ergebt 0,162 Hühü, in der oberen HälRe 0,0d9 und in der unteren 
0,15> BrdS». Die kflnere, gradere Seite tat die dickere; b ihrer angefahren Ifitte erhUt 
man 0,019 Sttirfce. Der aeheibenfönnige KoodioQ ist im übrigen dünn und eigmthüinlich 
gebogen, wie aus der Abbildung zu ergeben seyu wird. Da« ihn durchsetzende Loch ergiebt 
0,03f> und 0,0145 Durchmesser, mit dem stumpferen Winkel ist m nach dem Rande ge- 
richtet. Dieses Bein würde die grosse Verschiedenheit des Beckens von Belodon von dem 
des Oocodtb bestätigen und für die grSseere AehnSebkeit mit dem Beoken in den Laeerten 
sprechen. 

Das Gesteht ist der Sehte weissliehe Stubennndstein. 

Der viel kleinei-c beilförmige Knochen, welchen ich Taf. XXVIII. Fig. 12 — 15 
abgebildet hahe, verdient jedenfiüls Beacbtang, wenn es auch jetzt noeh lueht gelingt, ihn 
genauer Bestiininung suzuführen. Er irurde mir im Januar 1865 von Herrn Dr. Kapff 
'initiTLtlieilt, und stammt sicheriich aus demselben Stubensandstwn, aus dem die übrigen Knoehen 

herrülircn. 

Der Knoclien ergiebt 0,062 Länge und 0,033 Breite; der Stiel ist an der schmälsten 
Stelle nur 0,011 breit und 0,007 dick, wofür man an seinem Ende 0,014 und 0,0085 
erhiUt Dieses Ende ist nadi den Brdtaeiten hm schwach sdtrUg abgestumpft und sehrint 

eine kauin merklich concave Flüche zu tragen; es war kein freies, sondern jedenfalls ein 
fielenkende. Pie andere Knochcnhälfte ver!)reitert sich nach der einen Seite unter Zunalinie 
an Stiirkc, eine 0,025 hohe und 0,017 starke, unregelmässig dreiseitige, nicht ganz ebene 
Gelenkflivche veranlassend. Auch scheinen der schärfSnre obere Rand und die etwas au^e» 
worfene Gegend der oberen HKlfie dw geraderen Seite des Knochens Anheftungastdlen für 
Muskeln o der Rinder abgegeben zu haben. 

Entfernte Achnlichkcit könnte zwischen diesem Knochen nnd dem Schambein gewisser 
Schildkröten ^reiunden wurden; ducii begreift man alsdann die auffalleude Verstärkung iu 
der Gegend der Verbreiterung des Knochens nicht. 

Ha Utk nochen. 

Zu den von mir in einer früheren Abhandlung' (l^^laeontogr., VIT. S. 337. t. 43. 44) 
über die Reptilien aus dem oberen Keii]ier dargele^'ten Hautknochen bin ich im Stande noch 
drei ausgezeichnete Stücke der Ai-t iiinzu^uf ügen , diu ioh auf Tai. XXVIII. abgebildet habe. 

War der von mir in den Palaeontographicis (VII. & 887) Taf. XUN, Flg. 1 ahg«> 
bildete Hautknochen ein Imker aus der Mitte des Rückens des TbiM-s, so stellt der Knoehen 
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Ta£ XXVI% Fig. 1. 3. 8 einen rechten dar, der weitor hinten' eass, wie darau« erkannt 
wSrd) daea er in der Richtung von aussen nach innen kürzer ist, dass die Abnindung daa 
äusseren Endes sclirii;,' liiiitfrwarts läuft, und dass drr Kabel sich naher an dein inneren 
Ende, dem der Geg(;nknocben aning, befindet. Der Knochen ist überaus ?ut erhalten 
und ganz vollständig. Breite und Befichaffenheil l^ummen auf den früher veröffentLchten 
heraus. An der Stette, wo der Nabel angebracht i«t, sagt die Platte «ne deutßebe Bi^ng, 
welche auf die Wölbung des RUckana dea Thiers nach auiaen von Einfloss war, die indess 
bei der I^nge des Knochens, die von aussen nach innen 0,178 niisst, und <lcr geraden Rieh- 
tung des vom Nnbel nach ntissen liegenden weit grösseru Theils ziemlich 8tiirn[)f gewesen seyn 
DMisstc, woraus auf einen breiten platten Rücken geschlossen werden kann. Von vom nach 
hinAen erfaXlt man eusaeik 0,07S , an dem geraden inneren Ende 0,0875 , waa auf die frUhcr 
beaebtiebene Platte beraiMkoimnt Von dieaem Ende liegt der Nabel 0,0275 »acb auasen, 
daher der Mittellinie viel näher als in den beiden grösscrra Knochen, die ich früher tnitge- 
theilt habe (VII. t. 43. f. 1. 2). Atich ittt der Nabe! süirker, höher und schwach hinterwärts 
gekrümmt, von» mit einer zu seiner Spitze fuhrenden stumpfen Kante versehen, und auf 
aeiner Oberfläche neimien Geftaaeindittoke einen adeivfönnigen Verlauf, der adne AehnUch- 
iieit nüt önem ktirxe» Homkem «nea WiederakKuera nur nodi na vermebroi geeignet ist. 
Dieser Kabel besitzt 0,0315 Durchnwaaer und 0,0'2ri,') Höhe und vertritt zu^ich das 
Ossificationscentrum, wie aus dem von ihm nach allen l'iclitiingen hin sich verzweigenden 
Netz, welches die Sculptur des Knochens bildet, zu ersehen ist Vorn schärtl .sich die Hatte 
mit einem 0,015 breiten glatten Randa m, der von der davor g aa a as enen Platte überdeckt 
war. Innen betrügt dBe grOaate StSrke der Platte 0,015, anasen 0,01. 

Diese adiöne Platte ist £igenthum der Koi^gliebeii Katuralien-Sammhing in Stuugari» 
und wurde waSr im Juty 1S6S von Herrn Dr. Kapff mi^ethalt. 

Der Elautknoclien Taf. XXVIII Fig. 4. 5 gleicht dem xuvor beschriebenen; er rölut 
aua derselben Seite her, war aber etwas dSidier tind kilrxer von auasen nafih innen; auch hat 

er den Nabel nichr iit einiger Kntfo-nung vom Innenrande, sondern dicht nn demselben liegen, 
so dass die Platte ilire Stelle etwas weiter liintcn ein^enoniinen haben wird. Die Nabel 
dieses Plattenpaars mussten einander sehr nahe gelegen Imljen, riie tles gTn<5sen Plattenpaares 
dagegen weit von einander entfernt. Die Platte ist sehr gerade und ati keiner Stelle gebogen. 
Die binterwirta lanftode Abrundung an der Auasenseite ist sohwaoh, nnd der Aussenrand, 
wenn auch niobt ao eben wie der Vorderrand , doch auf abnlicke Weise zugeschärft , was 
darauf schlicsscn Irisst, dass an dieser Stelle andere Platten durch Uoherdeekung sich 
anschlössen, wahrend die BewhafTenheit des Anssenrandes der grösseren Platten . seihst 
der zuvor beschriebenen, mehr der Art ist, dass man veranlasst wird, auf ein Austosseu oder 
auf gar kerne mimittelbare BerOhrung benaicbbarter Ptattoi m scbKeaeen. 



* 
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Ad diesem vollständigen Hautknochen erhält BMa VOd atmen nach innci^0,l59, von 
▼Mm nach hinten 0,0685, für die Dicke 0,019, mit dem grlattcn coiilschen Nabel 0,0.".S. 

Die dritte darzulegende Platte, ebenfalls genabelt und zwar doppelt, habe ich 
Taf. XXVUL Fig. 7. 8. U von drei Seiten medei]g«geben. Es ist eine linke Platte, die 
ungeaditet ifanir KSne von anaaen naeh innen wie die vorigen ans der paarigen Uittelrdhe 
des Kückens herrühren vird. Von vom nach hinten «tlittit man mit dem hinteren Kabel 0,075» 
ohne dt nselhen 0,0f', nm scharfen, gifttten, schwach misg^schnittencii Vonlcrraml von aussen 
naclj iuneu 0,Ö52 , hinten ü,05, als ganze Höhe mit dem Nabel 0,0^7. Der vordtn.- flach 
conische Nabel ist an der Basis schwach eingeschnürt, der dahinter dicht ansitzende zweite 
Nal>d etwas niedriger, stumpfer und breiter. Es würe möglidi, daas letstefer Tlml nur 
einen kranlÜMfien Auswuchs dmtdite. Die von der Basis des Nabels ausgehenden Wülste 
und Rinnen stellen sich in der vorderen Hiüfte der Platte besonikrs silnviuh <lar. Dir 
Platte ist unter dem Nabel ^vic die Platte Fi^. 1 «ichwafh saftelfönriig f^cbogtii (Fi;:. V), und 
da der Nabel iu der Nahe des inneiiraiides sitzt, so ist auch der innere Theil der Biegung 
kikaer ab der äossere. Jedenftlls sdidnt diese Platte ans dner Gegend des Thiers henu- 
rQhren, wo dasselbe schmaler war, wie etwa, der Sehwanzg^end. 

Es zeichnete sich also der Knocheupanzer des Belodon besonders dadurch aus, 
dass längs der Mitte des Hürkens ein Paar Reihen von Platten la^cn , die auÜ'allcndu 
Breite in der Richtung von innen nach aussen besasscn und mit einem Nabel versehen 
war«!.. Diese Platten nahmen, je weiter vom od«r lünten sie saaaen, um so mehr 
an Bnke ab, und dar Nabd rückte dabn dw Sfiekenlinie, in der die Platten einea Paar 
geradlinig zusammenstiessen , immer näher. Ungeachtet ihrer grossen Breite waren diese 
Platten doch nur schAvaeli nnd zwar in der Gegend des Nabels gebogen , was zur Annahme 
berechtigt, dass Bclödon weniger einen nach aussen gerundeten, als einen breiten, platten, 
ebenen Rücken besessen habe. 

Eine ibnliebe Hatttknocben« Bildung in dar Btlekengsgend kenne ieh nur von dem 
aus dem Wealden des Bückeberges herrührenden Pholidosaurus Schaumburgensis (v. Meyer, 
ppptilirn aus der Wealden-Formation, in üunkcr's Monogruphie der Nordduutichcn Wt alden- 
Biklung, lb46, S. 71. t. 17 — 19) und etwa noch bei GoniophoUs craHsidens aus dem 
Wealden von Swanagc (Mantcll, medala of eieation, Ii. p. 702, t 139), wo jedoch die 
i'latten nicht genabelt sind, und die sieheriieik andere Tbiere waren. 



In meinem grösseren Werk Uber die Saurier des Muschelkalkes etc. (1847 — 1855. 
S. (iO) habe ich, gestutzt auf das mir bei seiner Ausarbeitung zu Gebot gestandene tun- 
baaande Material, nachgewiesen, dass die Beste aus dem Mnsobelkalke Lotbriagen'a, wdebe 
GaiUardot, Cavier und AgaiMS verieitst hatt^, Meerscbildkröten von Rieseagrüsae, Testudo, 



Chclytherium obscurum. 
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Trionjx und ein neues ScfajtdkfBteiirGeoa» im Hiudadkalk anznnefanien, und dfai ieb Gd^jOD- 

heit erhielt, selbst zu untersuchen, von Sauriem herrühren. Eis ist mir OberiMUipt nicht 
bekannt, dass aus Ge.«tcineii, tkrcn Bildung der Jura- oder Oolith-Periode vorher fing, Reste 
vorlägen, welche Schildkröten luigehürt hätten, die selbst in den älteren Gebilden der Juro- 
Pdriode nodi nicht nftcbgenneMn werden konnten; wShrand ne in den epäteien Gebilden dieser 
Periode mitunter hänfig gefiindan werden. FOr «fieee» ^lätere Auftreten der SehüdkiOten UtMt «ßh 
kein äusserer Grund erdenken. Die AnnahmOi Ültere, gemischte T}^en hatten sich im VeP' 
laufe der ;rcoIor,'iscIien Zeiten geschieden, g^leichsftm gckUirt , und es wären dab<?i nrnn. ein- 
fachere Typen enlstandeu, ist eben ho wiUkUhrlich, als die Annahme von prophetischen 
Tjpen erswmigen. Wie wenig aber dieTVenamutalionB'LebTe, welche mit aoldien VonuM«tsaiigie& 
mehr oder wen^er in Zueemmenhang «tdit, and in neoeeter Zeit dnrdi IDarwin*« umfimende 
Beobachtongeu und geistvoOe Belumdhmg einer weit verbreiteten Anerkennung ttdi ecfireut, 
geeignet ist , solche Erscheinungen zu erklären , crgicbt sich unter anderem daraus , dass 
Pterudactylus und Archeopteryx gleichzeitig an demselben Orte wahrend der Bildung 
dce^litbograpbischen Schtefers, und dass so gut wie olle Saurier-Tjpcn , mithin die v«l^ 
adiiedenirtigeten und in venchiedeoen erdgeechiohtfidien Perioden anftrelenden Typen, in 
der Kreide-Periode mit «nander gdebt haben, rnid grSMtenthttls dann anch j^dchzeHig 
imtergegfingen sind. 

Uci diesem Stand unserer Kenntnisse Uber die Alters - Verbreitung der Schildkröten 
war ich Überrascht, im April 1863 von Herrn Kriegsrath Dr. Kapif aus dem Stubensand- 
«tdn «einer G«^nd Reste mi^etheilt nt bekommen, wdcfae lebhaft an Schildkröten erinnerten, 
und durch ^ man sich for berechtigt halten kdnnte, das Auftreten dieser Thiere schon im 
oberen Keuper anzuuelirnon. Dicst- Heste bestehen zwar nur erst in Bruchstücken von Knochen, 
scheinen aber gleichwolil in F.i niani^tlung vollständigerer Stinke wichtijj; genug, um gcnmier 
dargelegt zu %vcrdcn. Ich begreile sie, wie Eingangs erwähnt, miter der Beiieuiiuiig 
Chelytherimn obecomm (Jafari». fiir Hineral. , 1863. S. 445), und wül sie ntm auch dem 
Urdtdl anderer zugänglich machen. 

Der Taf. XXIX. Fig. 4 — 7 abgebildete Knochen erinnert an eine erste Rippeuplatte, 
mehr noeh nn drts nehfe Vordcrgtirnliein in den Schildkröten. Seine natürliche Begrenzung 
ist nur auf eine kur/c Strecke erhalten, welches die Strecke gewesen aeyn könnte, die der 
Knoclien fttr den AugenhSUenrand ab|^. Die nrsprOngiiclie Form des Knochens lüsst sich 
nidit mehr ennittdn, was seine Bestimmung selir emehwert. Die dem Angenhoblenrande wag^ 
wiesenc Strecke ist ziemlich scharfkantig, dabei rauh ; auch die Oberfläche des Knochens, in 
Fig. 4 dargestellt, ist melir r.uih, und auf dem vorderen Bnioliende lassen sich Mirnn-'n ver- 
folgen, welche die auttallondste Aehnlichkeit mit den rinncnförmigcn Eindrücken zur Auf- 
nahme der Grenien der ^ülder in den SdiilftrStak hesitsen. Der dahbter folgende kurze 
Bmdrudt scheint mehr znfSUig entatnnden. Der Grad der Stfirice mid Wifibnng des Kooehens 
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^rd ma der Seitenaosicht Fig. 6 und dem Quendhnitt Fig. 7 , und dto fimeb^fenheit der 

Unterseite aus Fi^. T> erkannt. Selbst für die erste rechte Rippenpktte eines Schildkröten- 
artigen Thiers würde der Knochen nicht pa&send erscheinen. Daher Lst wohl gröBaere Wabr- 
scheinliclikoit dafür vorhanden, dnss der Knochen aus dem Schädel herrührL 

Der Taf. XXIX. Fig. 2. 3 von den beiden eutgegcngeaetzten Seiten und im Quer- 
Mhnht abgebildete Knodien beaitit die «nfiaUendste AehnUehkeit not fönet Randplatte m» 
dem Rttckenpanzw einer Sdüldkriito. Ad ihm zeigt nar die untere Randstre^ nodi DaCttr- 

liche Begrenzung; doch wäre es möglich, das.s das etwas brücliige Aussehen des oberen 

Randes nur daher riliirte, dasa hier die l'hitte mit den daran stossenden (Kippenplntten ?) 

etwas fester verbunden war. Die Grenzeindrüclse überraschen eben so sehr wie die Form 

* 

des Enoeheni durch ihre Aehnlicbkeit mit den SchildlErOteii. Dia durch sie umachriebeiMn Felder 
«ind im GAHMA ^att, tbeilweifie schwach gewölbt E« kXme «öe m denBniydideD derGren»- 

eindruck zwischen den Seiten- und Randschuppen auf die Randplatten, und die vorliegende 
Platte würde eine solche seyn, worin zwei Randschuppen und zwei Seitenschuppen sich be- 
gegneten (Fig. 2). Nach der Richtung der Grenzeindrucke wäre es möglich, dass die Platte 
an» der lechteD Randbälfte herrlibrC^ und da aledann ihr dickeres Ende nach vom zu lieiceii 
kSme, eo «ttrde aie nicht wrat hintw d» Mitte ihre Stelle eingenommen haben; aie entapdicbe 
alsdann sehr gut der siebenten rächten Bandplatte und die auf ihr angedeuteten Schuppen der 
siebenten und achten Randschupite und der zweiten und dritten Seitenschuppc. Selbst die 
Ausdehnung, weiche die Schuppen auf der Platte eiunehmeu, würde keiner anderen Rand- 
platte 80 gut entepiecfaen, als gerade der alebenten rechten. 

Ucberraschcnd ist zugleich die ÄehnUchkeit, welche die entgegengesetzte Seite (Fig. 3) 
mit der Unteneite einer RuidpUtte in den Schildkröten seigt; der «ich hier darbietende 
Grenzeindruek zvisehen den Randechui^win Inegt auf dieaeUie Weiae um und veriäuft tiber^ 
kanpt ganz so wie in den Schildkröten. 

Die ßruchfliichen rühren, wie in dem zuvor bcacln ii henen Knochen, aus neuester Zeit 
her. Von der Platte liegt 0,0f! Länge vor, sie missf ü.OM llülie und au dem einen Ende 
0,011, am anderen 0,02 Dicke, Der Knochen ist in jeder Hinsicht beschaffen, wie die 
Knocken ans dem Stubeneandstem, und kann mnndglich ans «nem jüngeren Getnlde ui den- 
aelben hmemgerathen sejm. Ware dieser fiMchen m einer Fonnation geAmden , von der 
man nicht anders weise, als dass sie Schildkröten filfart, So wtbrde man nicht im mindesten 
Anstand nehmen, ihn einer Schildkröte beizulegen. 

Ich brinf^c hier noch einen dritten Knochen zur Sprache, der auch, wiewohl in 
viel geringerem Grad, Aehnlicbkeit mit Schildkröten darbietet, oamcntiich mit den noch mit 
den Wffbdn Twrbandeiien Wkbeliilatten derselben, ^tAita sich freQieh, untenucht man ihn 
genauer, Abwwohungen ergeben, welche zu grosser VovMcbt bei eeiuer Bettinunimg mahnen. 
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Er iribre alftXnm T«f. XXIX Fig. 8 yon neben, Flg. 9 von unten, Flg. 10 von vom oder 
hinten dargestellt. 

^fit (lou Scliilclkrötcn vcrf:;lii.-hc'n , würde das Stück drei hinter einander folgende 
Rückenwirbel enthalten, einen vollstiindigen, das Ende vom vorlicrgehen Jen und den Anfang 
dc8 folgenden. Nirgends aber wird auch nur eine Spur von einer Trennung der Wirbel, 
oder den aie in den Geknkfliidien ihiee KÜJgrpen mit «nander Terwnelis«! i*i(ven, ivnhr- 
genommai. Ein Sprang in der am etSrksten dngemge&en Gegend, den ich geffieaentlich 
in die Abbildungen aufgenommen habe, kann schon wegen seiner schrägen Richtung nicht 
für eine Naht oder die Grenze einer natürlichen Trennung gehalten werden. Uebrigen» 
lallt in einer und derselben Schildkröte die Trennung der Wirbelkürper bisweilen auf sehr 
verMhiedene Stellen, in der vorderm Gegend anf die brüteete, m der hinteren Gcgeud 
anf die Achm&Iate Stelle dea Eöipen, aie nimmt aber niemals eine solche echri^ Lage ein 
wie hier, und gleicht auch sonst nie einem Sprung. An den breitesten Stelleu der Ver- 
steinerung liegt aiiffcn die Mündung eines Geffissganges, so das'H kaum eine Wahrscheinlich- 
keit dafür besteht, dass hier urspmngltch eine Tn;nuuu<j bestanden habe. Diese breiteste 
Gegend eptt^ rieh I» der Riohtnng nach annen and oben sn, woraoa man die Vermodiung 
schöpfen könnte, dass hier die Stolle der ^lenltung einer Bippe liege, von der jedoch 
nicht das mindeste wahrgenommen wird. Es hütte daher, wenn die Vcrstcinerong 
wirklich aus der Wirbelsäuln herrührte, eine Trennung weder zwichen den ^\'irbclk8^pem 
noch zwischen den Wirbeln und den Kippen, wenigstens aui der überlieferten Strecke 
bestanden. 

Der so eben beschriebene Tbeil der Veratetnerang ist fest vendmwUen mit einer 

rundum nur BruchSäche darbietenden Platte, deren Oberfläche thcilwciae angebrochen ist. 
An einer Stelle erhält man für ihre urspriin^dlclie Stärke 0,007, und auf der glatten Ober- 
flache glaubt man noch Spuren von einem <^uer laufenden Grenzeindruck, wie er auf den 
Wirbelplatten der Schildkröten vorkommt, wahrzunehmen. Die überlieferte Strecke der 
PUtte aeigt krine Naht, wofllr ein in der ungeflihMn lUBtte der Untersdto Vor- 
hände ner Spmng, der nicht einmal ganz durch den Knodien geht, nnnragli«^ gehalten 
werden kann. 

Der Querschnitt des einem Wirbelkörper idmelnden Theils ist rautenförmig mit 
scharfer unterer Kant« (Fig. 10); in der Mitte scheint der Knochen mehr hohl gewesen zu 
aeyn. Ein Bäckemnarkslodi ist schwer an erkennen. Die Gegend, wo es Kegen mdsste^ 
hat durch Druck gelitten; doch sieht man, dass Statt eines Loches oder CaiUÜs in der 
Mitte eine dünne knikherne Wand sich vorfindet, so dass man schwer begreiifk, wo das 
KUckenmarck seinen Durchgang hatte nehmen können. 

Die übcriictertc Strecke besitzt 0,0H2 Länge, 0,0.H2 Höhe und 0,038 IJrcite. 
Denkt man sich eine wie in den Schildkröten bestehende Trennung, so wOrde anf die Linge 
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je dnes WnbdkSipen 0»03S nnd in dar «duniilsteii Gegend wif Brette and H5he ungefiüir 
0^01 kommeo. 

Auch dieser Knochen b&sitzt ganz dieselbe Beschaffisoheit wie die dem Stubenrandsteiu 
unbezweifelt ziutehendcn Knochen. 

Dos dgendiüiDUche Reptil ai» dem DaehstMakBlk oder den Rhatisdien Schtditen 
(ßone bed), wetohes ich Psephodenna genannt habe (Palasontogr.« VL S. 346. L 39), 

und ivovon ich zwei Specics , Ps. Alpinum und Ps. Anglicum, unterscheide, kann hier 
schon dcslialb niclit in Betracht gezogen werdeD, weil sein Paoaer keine von Schildern her» 
rührende Grenzeindrucke zeigt. 
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Radoboy und OeoiDgen. 

Taa 

HemtiBB von Meyer. 

Titf. XXX. 

Fringillai' IvadoboyensU Mcycr. Taf. XXX. Fig. 1. 

Ich hatte früher cinta Falles zu gedeokeu, wo die Reste eines Frosches, meiner 
LaAonia Seyftiedi (vgl mein Werk: »FoMÜe SKagethia«» Vögel mi Reptilien au» dem 

Molasse-Mergel von Oeningen", 1845. S. 21. t. 6. f. 1), anB dem Tertiär-Mergel von OenÜ^en 
als die eines ^'ogols ans dein Schnnpff^n - Geschlechto verriffcnfliclit wurden (Ijavatcr und 
Schinz in I,coiihard'& Tascheab. für Minunil. , 2. .Iahr;4. 1808. S. 71. t.). Später ereignete 
sich der umgekehrte FaU, nämlich der Fall, dass Reste eines Vogels aus dem Tertiär-Mergel 
von BadolK^ in Oioatien fttr die «n«8 Froflcfaiee gdielten wurden, und zwer von dem 
beridimten Beiaend«» in SBdewerika und Herpetologen J. J. von Tschndi, der diese Reste 
in das von ihm errichtete, Aljrtes und Bombinator nnhe stehende Genus Pelophilus (Tschudi, 
Classification der Batrachier, S. 22. 47. 84. t. 1. I. 2) als eine neue Spcde«, Pelophilus 
Itadoboyensis, verlegt. Von Pelophilus war zuvor nur die im Mergel von Oeningen vor- 
kommende Speciee FeL Agtmn Tecb. (vgL mein Werk Uber Oeningen, S. S7. t 5. £ 4. 5) 
bekannt 

Die Reste, worauf Tschndi die zweite Speeles Pekfibilus gründet, befinden sich in 
deit) K, Hof • llrlineralienkabinet zu Wien, und wurden mir von dem Director desselben, 
Herrn Dr. Hörnee gittigBt mitgetheilt Ich habe sie Taf. XXX. Fig. 1 in natUrUchcr Grösse 
abgdiildet Se «nd nur Tlieile von den hinteren GEsAnaetten ttbodiefert, welche jedoch 
unverkennbar von emem Uemen, nclen Vogel benrühren. Dem Obeiaebenkd fehk der obere 
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Thcil, was die Ennittclung seiner Lünsre ^erirnuliit. Der Körper dieses Knuchens ergiebt 
0,0005 DurchiTusser, das untere Endu U.002 Breite. Der sehr gerade, dünne Uoterscbeokel 
nuHt 0,03 Liingc , am oberen Ende u,uü2 , am nntefeti nicht guaz so viel BreiUi ; Mnat ist 
der KnocIieD nar han> so stark. Der die Fnsawurzei und MitteUiand danteHende Knodien 

ist von beiden Füssen überliefert ; für ilin erhält mau nur halb so viel Länge ab iur den 
Unterschenkel, wobei er kaum scliwiicher ist als dieser. Aii Jcm ikji h mit seinecn Unter- 
schenkel xusatnnienhängendcn Knochen dieser Art erkennt man Iiieste von der Gelenk rolle 
zur Auinalime dei* nach vorn gerichteten Zehen, welche Stelle am andern Knochen dieser 
Art mit dem iFatenchenkd zasammenUegt, 'wodurch «e andeoüicli wurde. DafUr erkennt 
man hier mehr Ton den Zehen, selbst die innen liegende grosse Zehe nut ihrer Einlenkung. 
ÜasCilifjd diesur Zehe mhA 0,00.'^ üingo. J;is daran sitzcudo. starke, etwas gckriiivir.'" Nagcd- 
glied 0,002 bei 0,0015 Ürcite. Von den drei anderen Zehen sind zwei imhr aiiJwiirt» 
gerichtet, während diu dritte, abwärts gerichtet, dem Unterschenkel dicht an^iuliegeu 
schemL 

Das Gestein ist derselbe graue, schieferige Tertiiii^Thon , woraus Utiger die viden 
Pffanzcn und Heer di» luscktcn beschrieb, und worin die lleste von Delphino]isis Freyeri 
(Palaeontogr., XI. S. 220. t. 31) gefunden wurden. Die Vogclknochen sind von bräunlicher 
Farbe, die damit zusammenliegenden Pflanzenrestc von schwarzlicher. 

Die Snuittelong des Vogels, dem diese Reste angehören, würde sehr erleiGhteit worden 
«eyn, wenn die liüige des Oberschenkels Überliefert und es dadurch miSgiidk gawoiden 
wäre, das Verhältniss dieses Knochens zum Unterschenkels mid der Mittelhand zu ermitteln. 
Da dieses nicht der Fall ist. so kann nur das sich wie 1 : 2 herausstellende Verliültnlss der 
Mittelhand zum Untersciienkel bei der Vergleichung in Betracht gezogen werden. In i'yrrhula 
(P. vulgaris Briss.) ist die Mittdhaiid eher etwa* langer, in Emberisa (EL citrineilla L.) noch 
Ifinger, auch in Losia (L. aerinua Scop.) aia der halbe nntersehenkel; Alauda ist aicherlich 
ein anderer Typus; gut dagegen würde Fringilla passen, das fossile Thier war sogar noch 
etwas kleiner als Frincilla rantinhina L. Fast noch besser würden Gröfs^c, Zartheit der 
ICnochen und das Verhältniss der Mittelhand zum Unterschenkel Hirundo (U. riparia L.) 
entsprechen, doch möchte ich das Thi«' dier für «na Frin^lla haken. Wie wenig indes* 
auf das Yerfailhnias der lünge der Knochen m geben bt, wird darana erkannt, daaa die doch 
einer ganz anderen Familie angehörige , nicht viel grössere Columba afra ein ähnliches 
^■erhältni'^s zeigt , wie der fossile Vogel. Dii ^^er Vogel wäre daher hh zur Auffindung voll» 
ständigerer Reste unter der Benennung Fringilla V Kadoboycnsis aufzuführen. 

Anas Oeningen aia HeTer Tat XXX. Fig. 2. 

In meinem Werk Uber die fossilen Säugcthiere, Vögel und Reptilien aus dem Mplassa- 
Mergel von Oeningen (1845. S. 10) habe ich versucht» die Nachrichtea über die ans djeaem 
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Tertiiir - Gebilde lierrülirenJen Reste von Vögeln auf ihren wahren "Werth zurtick zuführen, 
und dabei gezeigt, dass die Zahl der dorin gefundenen, wirklich Vögeln angehoreoden Beste 
nur gering iät. Zugleich habe eine schon Ton Karg cnvähnte Feder (S. 10. t 1. f. 6), einen 
ebenfidlfl von Karg erwäbaten Vogelfow (S. 11. t I. f. 4) mi einen kleben, noch mit 

Federn versehenen Vogelkopf, den ich in einer Sammlung von Ocninger Intekteil fiutd 

(S. 11. t, 1. f. S), genniier dargelegt Die.>o dit i Stücke sind mit der Meersbitrgcr Samm- 
lung in die Grossherzogliche Sammlung zu Carlsruhe übergegnn^n , und ven atben sicher 
zwei, vielleicht auch drei verschiedene Vögel, zu deren gouauurcn Bvätiiuinuug sie nicht 
hinreichen. 

Ich sehe mich nunmehr m der Lage, zu dieaen noch die Reste von drei Tenohiedeiieil 
Vögeln hinzn/uiiigi 11. wodurch die Zahl der Speciea n«ch iud)eBtrittenen Seiten fOr Oeningen 
4uf sechs j^cbracht winl. 

Die eine dieser Versteinerungen habe ich Taf. XXX. Fig. 2 abgebildet. Es ist im- 
atrei% das hedentendete Stfii^, welchee Oeningen von \ u^ela geliefert hat Ich erhielt es 
im Januar 1864 vom Besitzer der Steinhrfiebe sa Oenmgen, Herrn Barth, milKetheilt Di» 
Platte enthiilt ilaa seines hinteren Endes beraubte lirustbcin, an dessen rechte Seite die rechte 
Ellcnbogenröhrc mit der dazu gehörigen Speiche fast rechtwinkelig stös-st, während links der 
rechte Oberarm ihm fast parallel dicht anliegt. Sein oberes Ende kreuzt sich schräg mit 
den oberen Ende des mehr qner ]i^;enden, mit d«n unteren Ende nach rechts gewendeten 
^ken Obe^aims. Unter dorn Gelenkkopf das Unken Oberarms stehen Theile TOn der unteren 
Htilftc des HakenschlUsselbeins und der Gabel, und zwischen den Gelenkkopfen beider Ober- 
armknochen der obere Theil von dem anderen Hakcnseblüfselbein het aus ; links davon bemerkt 
man das eine Schulterblatt, theilweiae vuu der Elleubogenrühre bedeckt, und gleich darunter 
daa andere. Die EUenbogeiirotve dieser 5«te liegt ebaifaUs quer in der FortsetKung dar 
Sichtung des Oberannes, und mit dem oberen Ende an das obere Ende Uteteren Knochens 
stossend, darüber ^ daiu gehörige Speiche, wie die der anderen Seite etwas weiter nach 
aussen verschoben. Dieser \'order.irii) bedeckt theilweise eine ^littelhand und diese wieder 
das stärkere erate Fingerglicd. In dem von ihr und der Speiche beschriebeneu spitzen A\'inkel 
eikennt man ein schmales Glied, das dem Dwanen angehören wird, dann alwr auch einen 
Knochen aas derRandwnnel mit einem Fortsata, woran der Daumen geeessen htibeD könnte; 
dw Knochen wäre alsdann der Handwurzclknochcn, woran die Speiche einlenkte. 

You dem Kopfe, den Wirbeln und den hinteren Tdiedmaassen ist, soweit die Plntto 
• reicht , kciue Spur wahrzunehmen , auch nichts von Federn. Das Skelett war bereits zer- 
fallen imd seine Theile etwas in Unordnung geratheu als es zur Ablagenuig gelangte. Die 
Knochen lukb« ich nnn TheOi selbst erst reiner Tom Gestein entblOsst, was namendich fOr das 
schön überlieferte Bnistfa<un gilt, dessen hinteres Ende ich nicht mehr vcitfaod, wohl aus 
dem Grunde, weü es Ton mehr knorpeliger Natur, jedenfeUs aber von sehr dUnner BescbajEm- 
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heit gewesen seyn wird. Die übrigen Knochen waren vollständig, ab sie vom Gestein auf- 
genouuuea worden, sind aber jetst theilweise au^ebrocbeu und durch Druck etwas ver- 
breitert; letsteres plt nunentSdi «mch vom BnutfaeiD. Enodm und CIsitBiD aCiinnMii in 
BescbaÜBinhdt ToUkonineD nitOeDingeii ttberein. Von Pflaiaeii oder anderen VenteineniBgeii 
wird auf der Platte nichts wnlugcnonimen. 

Von dfin iu Folge von Druck platter sich clarstellcndcn, von der Aussen- oder \''urilrr- 
seite entblössten Brustbein bat sich nach seiner linken Kaudseite bin die ursprüngliche Wöl- 
bung besser erhalten. Wegen des fehlenden hinteren Endes Uess sich die voUständige Lünge 
nicht nehmen, Torhanden ist 0,187, viel lumn nicht fehlsn; bis zum vordem Winlcel der 
beiden grossen Löcher erhält man 0,089 bei 0,065 Breit«, woran für Druckwirknng etwas 
in Abzug kommt. Die Vcrschmälcriinj^ des Bnistlxnn.s nach vorn ist im Ganzen gering; 
etwa das vordere Viertel bildet. In der Mitte ia eine kleine Spitze ausgehend, einen nur 
wenig spitzen Winkel, an dessen Seiten die HakenschlUsselbeiue sich anlegten, deren hinteres 
ttosseres Ende dureh einen mdir der ROclcseite des Brustbcnns angebjSrigen Fortsats artigen 
Tlieil gestutzt wurde, dessen Entblössnng mir an der liiiicen Seite gelang. Der Aussenmnd 
des Brustbeins stellt sl<h viermal sehr flach ausgeschnitten dar, ebpn so schwache ronvexe 
Pandstellen zur Aui'nahmc der Verhindiingsrippeu veranlassend. Der lirustbeitikaintn länjrs 
der Mitte ist wohl in Folge des Druck» jelxt schwach ausgeprägt, in einiger Knti'eruung 
yoD ihm bemerkt man zu beiden Seiten auf dem Brustbein nooh einen ^eren, hinterwärts 
allmählich schwicher werdend, und in die grossen LBcher verlaufenden Grat^ der nach vom 
unter Verstärkung in den Rand der vorderen Zuspitzung des Knochens Ubergeht 

Die von dem Hakcnschlüsselbein überlieferten Reste reichen nitrht hin , um eine 
genügende Vorstellung von der Grösse und Bescliati'enheit desselben zu erlangen. 

Om im Ganten schwach gebogene und uldit auAttend verbreiterte SeholterUact 
etgiebt U,078 gersdfinige Länge, etwas weniger ak die halbe Länge des Oberanna und kaum 
mehr als die halbe Länge der Ellcnbogenröbre. An dem ein&ch gdtüdeten, gut fiherUeftrtsn 
Geienkcnde erhält man 0,017 Breite (Hübe). 

Von den beiden Obcrarmkuochen misst der rechte 0,139 der linke 0,154 lüoge; sie 
konnten schon an Lehsät«iL dua Thiers nicht |^sidi lang gewesen seyo. Der hesser erhaltene 
ob«re Gelankkopf des linken Oberarms eigieht 0,0335 Breite and 0,0S9 Qfbe, das untere 
Ende ist am rechten dieser Knochen besser erhalten, wo es 0,02 Breite misst; es zeigt zur 
Aufnahme des Vorderarms zwei starke ConvexitüteJi , von Jenen die eine schräg ge^en die 
Knochenaxe gerichtet ist, die andere, geringere, quer liegt. Der durch Druck etwas ver- 
breiterte Enochenkörper war niefat fiber 0,0135 stark. 

Die besser erhaltene rechte EUenbogeniöhre ist 0,14 lang nnd an den beiden va> 
schieden gebildeten Enden übereiustuumend 0,0134 breit; die schwächste Stelle des Körpers 
wird 0|0085 gemessen lieben. Der Knochen ist mehr gegen das etwas stärkere obere Ende 
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Mn schwach gekrlimmt. An d«r daxn gehörigen Spadm iat mit dem Geeteb ein StOdc 

weggebrochen, wofür die andere Speiche vollständig vorliegt; an dieser erhält RMUi 0,131 
Länge, für die Breite au\ obortti Rude 0,008r), (lc> ziemlich g^ichfüniug Starken und geraden 
ÜLiiochcnkörpers 0,006, am unteren ICndc kaum iiichr. 

Von der Mittelhand ist nur 0,058 Lauge überliefert oder vielmehr sichtbar} für die 
game Breit« «Mit man 0,013; der dünnere Knochen fst nur ungefthr ein Drittel ao ataik 
als der andere. Der bereits oben erwähnte Handwnnelknochen mit atailt eaneaver Gelenk- 
fläche besitzt 0,0085 Breit. , ohne Fortsata 0,003, mit demselben 0,01 Höhe, das daneben 
liegendo Knödick luii , wolclies vom Daumen herrühren könnte, 0,0115 Länge. Die Lange 
des von der Mittelhand theilweisc vordeckt gehaltenen flachen, breiten ersten Glied«» des 
sirettenFingm war nicht m «nittefai,.fllr die grösste Breite erhitlt man 0,011, am unteren 
Ende 0,007. 

Bei Ermittelung des Vogels, von dem diese Reste htrriiliren , 4)ictet ausser der Be- 
schafFcnhcit des Brustbeins eigentlich nur das Verhültni;?« , wclciius sich in Länge zwischen 
dem Oberann und Vorderarm herausstellt, einen Anhalt j selbst das Lüugenverhaltniss zwischen 
Hand und Voidennn liieaa aich nicht ennitteb. 

bi den meisten und TevwliiedenaztigBten Vagdn ist der Vorderarm lünger als der 
Oberarm ; in Grax, Numiday Bndrix und andern Gallinaeeen besteht mehr Längengleichhdt, 
wobei die Thierc sonst ganz verschieden seyn können. In einigen Palinipcden wie Pelecanus 
Phalacrocorax, D^sporus etc. ist die EUenbogenrühre länger, iu andern dagegen, wie Mcrgus, 
Anaai Anaer ein wenig kSner ak der Ohemrm. Letzteres Verhältniss, sowie dieGnSsae der 
Blochen nnd die Beaehaflimheit dea Braatbeina , atiramen mit den foasilen Knochen so gut 
übcrt'in, dass ich glaube, dass der fossile Vogel <ni\nii SteUe in dem grossen Genus Anas L. 
einzunehmen hat. Er war fast ein Dritttl prr«"fsS(T als Mcrg^is merf^nnserL und noch einmal 
so gross als M. serrator L. , etwas grösser als Auas Ae^püaca Gm. und A. moschata L.» 
dagegen etwas kleiner als A. segetum. 

Bedenkt man non, dam die apUeir mit dem Linafschen Genua Torgenommene TVennung 
in Untar^cnera hauptsächlich auf Abwetchiingeo in der Beschaffenheit des Schnnbi lH beruhen, 
der vom fos.siI(jn Th'u-.r nicht votüccit, und dass nach diesen Abweichungen selbst die Ir bcnden 
Formen sirh nicht immer gut in (his eine oder andere Unter-Genus einfügen lassen, so wird 
man es lur angemessen finden, wenn ich den fossilem Vogel unter dem alten Gattungsnamen 
Anaa L. hegraife nnd ihn ab Ana« Oeningenaia unterscheide. 

In adner Inauganl-Abhandlang, tMtitdt: „Uerkwärdige fbmile Tbierüberreste aus der 
Algäuer Molasse" (1855. S.U. t 2. f. 1) beschreibt Haushalter aus einem feinen mec riechen 
MoluHse - Sandstein zwiscbrn Augsburg und Lindau einen mit Rbinoceros und meerischen 
Fischen und ConcbyUen vorgekommenen, in der paläontologischen Sammlung zu Alüuchen 
befindlichen Oberann von 0^140 Lttnge, den er dem in Ardea atellaria, wo er bei ungeführ 
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dendbeo Sti^ Ton 0»007 nw 0,181 miirt, y«r|^iob; Sr kgt ihn dak<r eioBm H«^he^ 

artigen Vogel bei, den er Ardeocit-es Molassicas nennt Bei der Nähe der Fundstätte dieses 
Knochens von Oeningen glaubte ioh seiner gedenken zu sollen. Er gehört aber offenbar 
einer andern Familie an, erreicht die Länge des Oeninger nicht and ist dabei schlanker und 
aucb nut dnem «ade» gdiüdetSD Gdenkkopfe veneh«iL 

Dagegen traf idi in dem TeyWedien MnieinD so HamteiD, das ich hn Sommer 18^7 
bcsucbte, unter den von Oeningen herrührenden Versteinerungen das Taf. XXX. Fig. 3 abg^ 
bildete IIakciisf:h!ns!<elbcin <1r-s5.cn (Irüsse auf das HaktnschUisselhein in Anas ()cningensi8 heraus- 
kommt, von Anas aber sich schon daduich unterscheidet, das» die äussere untere Ecke an diesem 
Kiochen statt abgestumpft zu se^ni, spitz ausgeht, was emen andern Vogd vanüdi. Auch iaod 
Seh m derselben Sammlung nne im Oeninger Merg^ gefundene Feder v<m 0,08S Lttngfi vor. 



Ich habe nun noch aus dem Mergel von Oeningen des Taf. XXX, Fig. 4 abgebildeten 
linken Fusses zu gedaiken» den Herr IKt^er Fr. too Honwtein-Bietliiiigeü in Radol&ell am 
Bod«aaee die Gef^igkeit hatte, mir im Sommer 1863 ndtsuthdlen. MUtelfitw und Zeben 
hängen noch gut zusammen; vom Unterschenkel aber und dem übrqs« Skdet war so wdt 

die i'latto reicht, nichts wahrzunehmen. 

Der Fuss war vierzehig und von den Zehen waren, wie in den meisten Vögeln, drei 
nach vom und «ne naeh hinten g«riehtet Die Kaochen nnd meist anJgebrocben. Der 
Hittdfiaas ergiebt 0,0265 Linge, an sttnem oberen Ende 0,007 Stücke, am untsrnn irar er 
wohl eben so stark. Der Knochen zeichnet sich daher durch Stirke aus. Die Beschalbn« 
heit der Gclonkkoiife war nklit mehr genau zu erkennen. 

Die hinterwärts gerichtete zweigliederige erste Zehe wfu* ira Vergleich zu den übrigen 
klein und schwach. Dos erste Zchcuglied desselben misst 0,0065 Länge bei nur 0,001 
Starke, die an den Gelenkenden ein wenig mehr betdlgt; die sweiite oder Nagdadie mIsst 
0,003 Länge und halb so viel ExSbe, «nd war dsher zur Aufnahme einer kleinen Eiaue 
bt i^iinmit, die nur wenig gekrümmt gewesen fc}^! konnte. Links von der Ztlic orkeiint man 
am .Mittelfusäkuochen , doch wie es scheint von ihm «getrennt , ein spitzlicb dreieckiges 
Knüchelcbcn, das Aehnlichkeit mit einem kurzen Sporn zeigt. 

Die zwmte Zehe ersteht fQr ihr «nrtes Glied 0,01S5 LXage, am oberen Ende 0,008 
foelte, am unteren wie es scheint nur halb 80 viel; Ton dem zweiton Glied ist nur 0,0095 
Län!^ vorhanden, das untere Ende ist weggebrochon. Die dritte Zehe war die stärkste und 
wohl auch die länjrste. Ihr erstes Glied misst kaiini mehr als 0,013, gerade ro viel als der 
halbe Mittellnss; für die Höhe erhält man am oberen Ende 0,0035; Länge des zweiten 
Güeds 0,009, Iföhe am obere» Ende 0,0085. Vom dritten Glied liegt nnr der Anfing vor. 
Von der durehgängig aus känem Gliedera zmarnmengeietaten vierten Zehe irird da» obere 
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Ende von der »wKi te u nbd dritten Zehe verdeckt gehalten ; rlos erste Glied wird kaum me!ir 
als 0,009 lüngo gemessen haben; Länge des «tweitan Glieds 0,007, diM dcittan Gliedfl 
0,0045, vom vierten ist nur der Anfang überliefert. 

Diieser FW, dessen Beschaffenheit an mehrere sehr Tersobiedene Vögd «rimiert, 
reicht zur Enntttdung des Genua nicht hin. Wlran ^ Gekukkdplh dw Uittdfinses «rhaUeo, 
oder Hesse sich das LängeDverhältaiss , woiri|» die Zehem zom Mittelfiua standen, enmtteb, 
8o würde eher eine annähernde Angabe 7.« wni^n gewe!3cn seyn, während man so nur 
sagen kann, doss der Fuss von einem in der Ablagerung von Oeningen sonst nicht nach- 
gewieaeiien Vogel herrührt Denn der in meinem Werk über Oeningen (1845. S. 11. t. 
f. 4) genMwr daigdegte VogeUbn rttbrt nroU von «hiem Thier ithnlioher GiOaee, aber 
einer gans anderen Ordnung mit schlankerem Mittelfuss mid schlankeren Zehen her. 

Ein von mir ans der ebenfnlls tertilü-en Pa[)ierkoh!e von Sieblos in der Rhön 
uuterüuchter Vogeltüss ist gerade noch einmal so gross, als der vorliegende von Oeningen, 
und es schemt bei ihm das erste Glied der zweiten Zehe eher etwas länger als in der 
dritten mid in dieeer niclit ettrher geweaen so seyn» aneh betrügt die Linge, wddie 
ente, SWeite und dritte Glied der vierten Zehe einnehmen, etwas mehr als die Länge dee 
crRtiCn nnd zweiten Gliedes der dritten Zehe, während In vorliegendem Fnsse beide Längen 
gleich sind; es sind dies allerdings erhebliche Abweichungen, die auf sehr verschiedene 
Vögel schliessen lassen. , 




au8 paiävliihischen FormatioDeOt 

Rudolpli Ludwig. 

Till. XXXI— Lxm 

D&H ätuiiiuiu der Coralteti-SUicke iäl für den Guuiugeti wichtig, wdl derea Ueberreste, 
gewöhnlich an den Boden organiacber W«Mn befestigt, ganx aweiftllM von c^ebem Alter 
mit detjenigen Schichte sind, in irelcher sie uttAt finden. Die Reste vieler anderer, iraer 

Bewegung fähigen Thicre, als vieler Muscheln und Schnecken, werden zuweilen bei der 
Zerstörung norli wLicher älterer Scdinicutc wieder ausgespült und gclrifigen öfter in Schichten 
einer spitcrcu Lpociiu. Die piiliiolithischcu Corallcu>SU>cke aber sind insbesondere auch noch 
deehalb baaditensirarth, weil sich m ihren Gehinaen die aUmXhliofae Entiriokeluiig dieser Thicr- 
idasee abeiiieiselt 

Das Coraücu-Thier ist beltanntlich von höchst einÜM^em Bau and nimmt bei seiner 
. Ent^viekelung folgenden Weg. 

Das autangs kugelrunde Ei plattet sicli i;in»citig ab und erlangt durch Einstülpung 
dieser Elttche die Gestalt eines doppelwaudigcn Sackes, um dessen «nsige obere Oeiffnnng, 
den liund, bohle Fangaxme oder Tentakeln hervorwachsen. 

Die innere Wand bildet den Msgen und die Verdauungsfläche. Unverdauliches wird 
durch den Mund cntfcnit. DIl äussere Wand bewirkt in ihrer ganzen Ausdehiiung die 
SecrctioD derjenigen Substanzen, weliüie von den zwischen beiden Wanddächcn eingelagerten 
Organismen ausgcnutst und zur Abscheidung bestimmt worden sind. Diese von dw imssem 
Epiderinis abgesonderten Snbstanaen sind tbeils flüssiger Schleim, tbeüs feste » ans spiessig 
und knotig gefonnten Kdrpercben bestehende kohlensaure, kieselsaure und phospborsanre 

nmmim.. Haad »v , 4. 19 
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Kalkerde, dm Se1«renehim {MPiie- Edwards). Dieae feeten Theile legen sich ni die Ober^ 
flä':hc des Tliieres un und tiefern. Indem sie eineo Starren Uebenug bilden, einen genauen 

Abdruck von don darunter belindlichej\ Thoilon. 

Bei dem lebeudcu Ceitanlhus bcÄtuht dui> (jcluiuse au.s eimr filzigen Massi-, welche 
Sebleim und von den Tentakeb ausgestoaeene KeMelOTgane entbült. ßei einigen Steingchüusen 
ist das Gewebe durchbrochen» weil die Kallcinasse nur local ausgeschieden wurde, bei 
andern ist es dicht und fest, weit auf der GesninintflSche des Tliierkibes Kalksecretion 
erfoliite. Die Stnictur des Si lcrencliiins i>-t Iif i ''orallen • Stix-kcfi iibrrrinstimtnend. bei allen 
Gattungeu von dem verseiu«.(icn!>tcn Köq>erbaii tiinten sich lockere, puruse und diclitü Ma»scu. 

Der ans der fiinstülimng des Eies hervorgegangene Becher oder Sack bat das Bcsijreben, 
seine innere Verdauungsääche xu vergrUssern; dies geschieht ganz einfach dwcfa Liing»- 
foltang der Wundunji. Die Uu."*sere l'liicho folgt «h-i- Innern gehorsam, und das anfangs 
drchrund. Thi' r iiiiitiut mm itn (Juer>i bnitf ( iiu St rufarm an. Iis ist eine Eisrenthiiinliehkeit 
der Ck)rulten-'i hiere, sicli aniimgi» in sechs unter einander gleiche Theile abzuthcilca und scclis 
Mcsenterial-Falten xn bilden, deren jede dieselben inneren Organe unuchliesst 

Hiedurch unterscheiden sieh die CoraUen-Thiere von 6en Quallen und Medusen, bei 
weichen die der Einsohnünuig zu Grunde liegende Zahl vier ist , und von den Crinoidecn, 
Astroideen und Echinoideen, bei denen fünf nh 'Imndzahl für die Tbeiliinp: -^ilt. Die 
Octactiuia bilden eine «iigeuthümlicbe, auch schon iii den frühesten Zeiten vertretene Actinozoeu* 
Familie, welche sich von Anfang an in acht Theile gliedert. 

Die von den hexamerea Strahlthieren abgesonderte feste Itinde giebt an ihrer Innen- 
seite den genauen Abdnick des untern Kfirpertheils wieder; die Mc^entcrial-Fnltcn müssen sieh 
daher als dünne, aus -/wti IMüttcrn znsanmienjixpfiiptf . mehr oder wi-iii<,'(jr luirli d^m Intiern 
^gerichtete verticale Sclicidewäntle (^ae[fta) wiedcrlinden ; aus ihrer Umge, und bei kreisel- 
und fullborufönuigcn Stücken aus ihrem Ausatz iu verschiedeneu Entfernungen von der 
untern Spitxe des GehJ&uses kann sohin ihr Älter und die Art und Weise, wie sich die 
Falten des Küq)ers veniiehrtcn , beurthcilt werden. Bei den Dasmien M. E. <t H. bleiben 
die r.liiUf 1 ili !• r.( i-ifcn der Mcsenterial-Falten immer unverschm'*!/,« n. \ui<liirch die cigcnthümlii he 
Sternlorm der liecher entsteht. Weil die starre, unbiefrsaiuar Kinde das Dickerwerden des 
Tbiercs verhindert, so hebt sich dasselbe von Zeit zu Zeit in dem trichterförmigen Kelch 
etwas in die Höhe, und weil auch sdn unteres Ende Sderench]^ absondert, so entstehen im 
Gehäuse horisontale ■'Scheidewände, Boden, welche in den Spalten (Kannncm) zwischen den 
Sacpta fortsetzen und daselbst sogenannte Blusen bilden, oder das Thier sondert mit sviuem 
mittlerii üntf-rthciie beständig Kalk nh . welcher sich zu einem Mittelsänlehrn oder zu Sauh- 
und Stubclien antiäutt. Wenn man das Gehäuse mit den Schalen der Krebse verglichen 
wollte, so würden die im anteren Theil eines Stockes li^nden leeren Sedier and Kddie 
den abgeworfenen. Schalen der Krebse entspredien. Die Tentakel, welche den Mund um» 
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stehen . sondern aber ebenfalls Bestandthoilc (die Nesselorgane) ab, welche sie zum Theil in 
das Meerwasser austreten lassen oder an dem Aeassem des Stoukes abstreiten, wodurch 
dieser mit einer aiu faineii Ringeln xiuamiiMngefletiteD Schicht^, der EsodidE, flbenogen wird. 
Zuwtileik ^vd anaaerdem noch am Puaae dee Stodcea xn deaaen besserer Befeatigimg eine 

Quantität Kalk angchiiutl und ^lailiinli ilio S<:lcrobasis gebildet, oder inehrare dicht neben 
einander wachsende Kelche iüUeu den Zwisthuuiautn mit Conen« hiui. einer dichtereu steinigen, 
oder mit Perithek, einer scheibenfiinnigen iMasse aus. Sclerobasis, (Jünenchim und Perithek 
erscheinen als Auascüeiduugcu aus den Tentakeln, welche sich am Fasse der Kelche oder 
swischen didit stehenden Kelche anlfiofen. 

Einige (\jra!U n-Tliit re vermehren sich durch Eier, andere durch Eier und zugleich 
durch Spro-iseii mler durch Theiluutr ; die i-i^tern Imuen ein/dti .stehende l'eeher, die andern 
aber bilden Gesellschaflen , welche nteisteus kleinere Häufchen , uiler aber auch mächtige 
Felsmasscn darstellen. 

Nor die dw.Oberflüdie sunildiai 'stehenden Becher dieser StOoke sind bewohnt, die 

untern, durch BüJen abgeschloeBcncn TheUe sind von dm Corallen-Thieren veilaasen und todt 

In diese Thelle hüLIen dnher oft Bohrwünner und BnhiTnuscheln ihre Wohnungen aus. 

Die von dem Entwicklungsgänge der Corallen Tliierc abhängigen Gehäuse konnnn zur 
Auii>lelluiig eines natürlichen Systems für diese Thierklasse benutzt werden. Die Octactuiia 
möchten täitx als eine besondere Klasse der Aetioosoa -ron den Hexaetinia gatis zu 
trennen seyn. 

ßei der Untersuchung der (/orallen-Stücke aus den paläolithischen Formationen West- 
Europas finde ich dasjenige hrstiitigt, was ich in meiner Abhandlunj^ über Actinozoen ans 
dorn Uralischeu liergkalk im zelmteu Bande der Palaeuntograpbica uiitgethcilt habe 

Die SechastraUer (Hexact1nia|), deren Embiyo sidi anfimgs in sechs Theik fUtet, 
lerfaUen in zvu grosse Haufto, je nachdem die spütoni Mesenterial-Falten sa den ersten 
fUcher- oder GederstelUg gerichtet sind. Dia einen nenne ich Hezactinia flabeUata, die 
andern Ilexactinia pinnata. 

Die FlabeUata vermehren sich entweder durch Eier und zugleich durch Sproesung, 
und enteugen Stöcke, ivelohe, aus vielen Bechern xosanmiengefletit« die Vielhöbligcn (Polj- 
ejfatbinia) genannt werden können, oder sie vemdimn sieh nur durch Eier und bauen 
immer allein stehende Becher, diese sind die Einhöhl^en (Ucnoeyathinia). Die Pinnata sind 
immer einhöhlig, sie sprossen niemals. 

Die vielhübUgeu fücherstellig zuwachsenden Corallen (Polycyatliiniaj sondern entweder 
nur wenig fiizodiek ab^ die sp osa e n den Kekhe beriihran sich dann etweder mdg, wodurch 
dicht aneinander sehllessende Rinden, Rasen, Bfisehel, Waisen entstehen, oder die Becher 
stehen firwer Kstig von einander ab. Man könnte diese die Zusammengewachsenen (Sy-mphya) 
nennen; hieau gehören auch die Oonfluentes (Qaenstedt). Wenn die Vieihobligen vtd Exotbek 
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ausscheiden , so werden die Rechcr dadurch in steinartige , meist blange lÜMMa «Nogiehllllt, 
ich möchte sie deshalb als du- Eingehüllten (Encalypta) bezeichnen. 

Die Syiuphja sind noch in solche zm theilen, welche, ohne auf einer geiaeiuschAftr 
liehen Bodenaekeib« «tebeod, in lUDden «nwaohten (Phloeoda); in solfite, velcbe auf «ner 
von «Dem eisten Becher «itsgehendeD hmizontalfiii oder »o%ebog:eDai Scheibe der Art 
raBenschoUenartigc Formea bilden (Ohartoplinthu ) ; in solche, welche a8t- und blattförmige 
Grestalten hert orbringen , gewissennas^fii in iVn Ilrihe sprospcn . nMli.-ni die Becher weniger 
auf einer Ebene iortwachsen ( Anabliu^tn) , und iu solche, welche sieb spalten, baumähnliche 
Veiitetcluugcn loachen (Dundropbora). 

Die Encelypta sind entweder Platten bildende (Plaooda) oder Knollen und Zapfen 
bildende (Thrninboda), wozu auch diejenigen zu stdten seyn werden, deren Stikdte aus 
mehreren nii Hnanfb-r scblic-ipctiilfn Zapfrii lirstchrn. 

' Die Monocyathinia und i'innau gliedern sicli nicht weiter iu Uuterürduungeri. 

Bei allen fusi^ilcn Ordnungen , Familien und Sippschaften der fussilen Corallen finde 
ich ntm: 

1) Formen mit im Innern «ranz glatten Ik'chern von rundem oder eckigem Qnencbnitte, 
mit o(l( r oliiic Ijiifkn. Da in «licsen Hechern die Stemleisten fi lilm . so mnss ange- 
nommen werden, die Thicre hätten sich nicht gefaltet, soudcru wären ihr ganze« 
Lebenlang im embryonalen Zustande geblicbeu. 

i) Solche Formal, wo die Saepta (Stemleisten) durch flache LUngiwellen, deren Zahl 
sich nach oben vermehrt, dargestellt sind. Die Bewohner dieser Keldie besasaen 
also nur schwache, wonig tief eindringende Mesenterial-Falten. 

3) Fonnen, bei welchen die Saepta durch Reihen von Körnchen, Zühncben, Dörnchen 
ersetzt sind, oder welche nur schmale Stemleisten haben. 

4) Fonnen, bei welchen die Saepta, also anoh die Masenteiial'Falteii tief in die Becher 
hjneatrei^Mn. 

Wir haben hienach für jede Fainifie vier Sippen : 1. liocyalfainia, S. Plydio<^biniB, 
$, Taeniocyathinia, 4. Astrocyathinia. 

Die Arten bestimmen sich Uberall je nach der Gestalt der Becher, also: 
1) Ohne Sanlchen imd EYKhlchen, mit tidem tiflgelfiirmigen Becher. 

5) Desgl. mit becherfBrmigem Kelche, dessen Gnmd'fladi oder gewSlbt sejm, waäi wohl 
einen aus Boden-Lomellen gebildeten Zi^^fen tragen kaun. 

3) Dp<<prl. init tellerförmigem Becher, dessen oberer Hand «ich weit ausbreitet. 

4) Desgl. scheibenförmig. 

5) BGt SSidchen und tieftm Becher. 

6) „ „ „ flachem „ 

7) „ „ Bcheibenf(bmHg. 
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8} Mit SidcbeD, FftiLlcben und tiefem Becher. 

^) ff I» tf Huchem 

• " „ schcibeufönnig. 

Die l'innateu, deren jÜDgeren Mcsenterial-Falten immer vorzugsweise an % icr primären 
auf aolebe Weise wachMn, dftn die jüngste stete v<m der primären abzweigt , wodui-cb die 
SternleiBteB in dDe Fiederatellang kommen, bildm einen aneymmetriaeben Stern. Zwd 
Primär -Falten bleiben vereinzelt oder theilcn sich wenigstens in einem weit geringem Grad 
als die vier andern. Dadnrcli ritiiill ilas warhscruli- 0(hitn«e> eine Füllliürii<;:estalt- Ditse 
Thierc vermehren sich nur durch Eier, Iheilmig und Sprossung kommt bei ihnen nicht vor. 
Viele dietar Gehftn«e waren wahncheinUch nicht an den Boden lestgowachsen , sondern die 
Thiera Bchwanuaen frei im Meere. Aoeh bei ihnen sind Fcnaeu beobachtet, welclie doreh 
eine nur flache Einfaltuuir de^ Gehäuses beaeugen, da«» ihre Bewohner das gamse Leben 
hindurch im embrvcMinltii Zustand. \ erblieben; andere tragen anstatt derSaeptanur Domreihen, 
noch andern kurae, oder bis iaä.t. m die Mitto reichende timssive Sternleisten. Das Sclr-renchym 
nnterscheidet sich nicht TOD dem der Flabellaten , die Aussenflächc der Gehäuse ist uiii einer 
fcängewditen Exothek flberkleidet 

Während die FlalnllaCen, wenn sie nicht abnorm von ovalem Qaerschiutte sind, 
dureh Srhi ittf . ^vLl h' längs einer rrimär-Stemlei«te durch den Mittelpunkt gehen, in zwei 
ebenbildlich gleidu Hälften gethcilt wi-rtlen, zerlegte ein Selmilt, dessen Eljcnc durch zwei 
Leiaten und die Spitze des Füllhornes reicht, eine Pionate in zwei gegenbildlich gleiche 
Hüllten, so daaa bei diesen Thierea Vorder- and HuterfbeU, rechte nnd Unke Sdte zn 
unterscheiden «ind. Das Vordertheil steht hoch hervor, das HtntMtbeil, wo £e am wenig- 
sten oder yßny. tin^'f-fnlt, tm primären Mesenterial-Falten stehen, ist flach, die Spitze des 
Füllhornes immer nach hinten gerichtet. Vorn sind bei vielen die zwei prirakren Mesenterial- 
Falten besonders stark entwickelt und weit nach unten vorstehend, so dass sie im Koden 
dca GehiUtsea aw« durch eine dQnne und oft niedrige Sehwdewand getrennte Gruben, die 
Saeptal-Gniben bilden. Gewöhnlich aind die beiden aeitUcfaen primKien Falten weniger, die 
hintern am wenigsten hervortretend, oft aber sind sie sämmtlich durch grössere Entwiekehmg 
von den jüiigcm zu unta: s( h, idcn. Da« Gehäuse hat dann 4 oder 6 Saeptal-Grubcn. Anderen 
Pinuaten lehlen die starker lici vortretenden Falten, die Becher sind dann ohne Gruben. 
Wie bd den Flabellaten ist i&b Gestalt der Beeher abhängig von der Form des unteren 
Tbierleibea, entweder dutenfünmg ansgebogen (tiegelfScm^), oder eben, oder gewSlbt, 
oder ra't einem ringfönnigcn Wulst, (idor einer Warne, oder einem i'undm udtr flachen 
Zapfen (Säulchen) besetzt. Di.; Bndoti und die Blasen in de« Kammcni zwisrlten <l. n .Strrn- 
leisten fehlen nicht. Die Obertiäche der untern Kör()ertheile der pinnaten lliitre ist 
reihenweise von I^istchen, KnSteben und Grübchen bedeckt r welche als Ilaftorganc zur 
grösseren Befestigung dea Gehanaes an das schwimmende Thier gelten mOaaen. Das Gehüase 
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hat Riiincben, Grübchen und Dörnchen, wddie den Etiiöbungen und ^'c^tict°ungen an 
der weichen Oberfläche des Thieres enlspreche». Steinkorne , also Abgüsse der Endzellen 
oder genaue Nachbildungen der Oberfläche des uriteru Letbeatheiles der ThierCi iMwa di«8e 
Ilatlorgant.- sehr deutlich zur /Vnschauuug komtnen. 

Dii'jenigon foHilcn Köhran^rallen , welche keine StenüeUton und dgeatliche Böden 
haben, weichen von den Fhihdlaten vmA Plnnaten gKndieh ah. Ich habe in mdner ebw 
angeführten Abhandlung mehrere aus den» UraliNfhcn Bcrf^kalke besehrieben und abgebildet, finde 
ähnit'-bc auch in den paläolithischen Furinatiunen West-Eurupas, vergleiche sie mit der lebenden 
Tubipora rubcola (Q. G.) uud halte sie für Octactinia (Auhtstrahkr). 

Die nachatofaende Tabelle giebt einen Ueborbüdic über die so «boi entvrickelten Grunde 
lagen eines natiiitiehen ^stems der Acdnosioa hexamera oder Potypi. Unter den einer jeden 
Sippe stuKutheilenden Arten sind beiapielsweiae immw nur einige der belKannteren au%e- 
nomnten. 
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l>ie (.■orallen-Stöcke , welche iu der folgenden AbhandUirig beschrieben werden Hollcn, 
sHmtneh«' ich zum Theil im Böhmisfhrn iitul l^iic^lisfhen Silur-Gestein, in lJcvoni»chen Schichten 
der Niedüi-Uheiuischen Gebirge der Kilcl, des raunus, TbUringcn's und iiussland's, /.um Tlicil 
verdanke ich 6ea Herren Carl Koch seu Dillenburj^ , Lehrer KeoM xu Nauheim, Recior Richtur 
m. Saalield, Uiyor von Wieteraheim su Hockerode, Dr. Krens xu Bonn, Obersteiger Völkel 
xa Volpersdori" eine •rrosse Anzahl von wohicrhaltenen Ex€m|>laren aus allci) paliinüthischen 
Fonnatiorieii von der Silnr- his zur CarKK>!i-F< riiiatldn hfraiil. Her r Ministerialnith .Sehleierinacher 
KU Dannstudt gewährte mir die Henutzung des Grossher/oghciieu Museum» tmd Herr Professor 
Ur. Geinitx überiiesB mir Condlen «us dem Zeehsteine der Dyas zur Untonuchang. Ich 
hanu diene tiel^uheit nicht ▼orUbergehen lueea , um Allen nnohmaU niemen verhindliehsten 
Dank auszudrücken. 

Während die Herren Hrüder Sandberger in ihrer 1H50 bis 1K5<5 ti-s':hicnencn ScArift 
über (Vh' Vorsteineniif/cn nus (]c\[\ Ulu inischcn SohietcTgtstt'in in Nit'.srui nur eine «'frinse 
Anzahl von Ooraüen-Arten abl^ildeii und U schreiben, au» dem Öpiriteren-Sandsteiue 2, aus dum 
Orthooeras^biefer keine, ans dem Stringucephulen-KaUEe 14, aus dem ubem Devon (C^i>ri- 
dinen- Schiefer nnd Goniatiten-Kaike) wicdertim keine, kenne ich aus allen diesen Etagen der 
Nasäsuischeii und Xiedei-Rhcinischen Devon-Fonnation vine sehrgro.ssu Zahl von CoreUen*Arten ; 
auch aus der Silur- und di;r Carbon-Formation kmin ich einiges Neue bringen. 

Die Autmhiung und n<'sc!in'i^tin? der Arten wenir idi mit (ien l IiAsictinia pinnutti 
beginnen, worauf diu llcxactinia tlabellata lolgeu. Die Actinuzoa hexaciina bcarU.>ite ich spjitcr 
in einer besondom, von dieser getreanten Abhandhing. 

1. Uexactinia pinnata Ldwg. 

Becher füllhomförmig, immer «inselu, viele wahrschemlich nicht am Boden tcst- 

gewach.sen , hocli und niedrig, von der Gestalt eines Büffelhorne.s bis zu der eines breiten, 
atü' einer Seite mit l iuim nom geschmückten Sehildes. Di' lU i herhühle tief oder H.k h. 
Das Tliier faltete sieh entweder schwach oder tief; das (lehäuse ist deshalb entweder nur 
längs gewellt oder mit mehr weniger weit nach dem Innern reichenden Stcmleisten versehen. 
Böden oder horizontale SeheidewBnde hab^ alle Gehftuse. Diese Böden sbd je nach der 
Gestalt des untern Theiles des Thierleibes nach unten gebogen, oder horixontal, oder mit einem 
ringfönnigcn Wulste vur.sehcn, oder sie tragen eine Warze, oder endürh ( inen spitzen Dom 
(Saulcbcn). Alle Mcsent«rial-Falten sind ciitwi der gleich lang, den Hechern fehlen die Sacjrfal- 
Gruben, oder zwei bis aecha der Primär-Falteri stebeo iii>er die jüngere Einfaltung hervor, 
wodnrdi die Boden swei bis sechs Saeptal-Gmben bekonunien. Die Boden stehen in den 
Kaimnem iwiachen den Saepta herauf, wodurch die GehXusa eine blasige oder gegitterte 
Structur erhalten. 
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Alle haben, weH die Tenlakeb des Thieres kalkigen Schldm abBOoderten, «ne boirixootal 
garipgelte Exfjthck. 

Dns 'l'hii'f thelltc sich aufan^h in Nt-clis jileichc Strahlen (MesLutoriai-FaUen), spätrr 
aber entwickelten sich entweder nur an den vier vordem Strahlen zahlreiehu jünjrt^rc Falten 
und an den zwei hintern Priinür-Falten nur wenige jüngere. Die jUngeru Falten entstehen 
immer am der Absweigoog primfirer; keine eecandSre Falte liat Elgeneehaft, eielk 
abermab thtilen zu können, wie bei den tiabcUatcn Corallen. Deshalb stehen dta Saepta 
(Stf rrilcisten) fiedenteUig sui den Prim&r- Falten und die »ie trennenden Stemleisten erater 
Ordnung. 

Alle Falten sind entweder uugüspaltcu , uder »ie bind iu ihrer Mitte durch eine 
Lttngsreihe tob Gruben oder selbst durah eine flache Längsspaltc gekerbt. ' Deriialb bat das 
Gebänee entweder einfache Kammern, oder zwischen je zwei Stcrnlcisten «ttzt eine lüngereibe 
breiter Dürnchen oder eine nur wenig nach dem Innern der Becherböhle Torstehende Ijeiate, 
eine Kerbleiste. 

Di© ÜberUäcbe des Tbierleilct» war mit ilockcn hcn, wclclio riihenwcisc die Mcacn- 
terial-Faltea herabetaaden, bedeckt, und beaass sowohl in den tiefem Em&kongen, als auch 
hl den Einkerhungm noch weiter nadi Innen vdeheiide GrUheben, mit wdehen g^bamtig 
queilaufende der Oberhaut verbunden waren. Dadurch erhielt das Gehäuse im Innern 

reihenweise g<.'orduetc, Hache Grührlicn und auf den, Sfcrtilristf'n und KfiinTm-rTi nljtlirili iiden, 
seukrcchtcu Scheidewaadeu (Kerbkisten ) Dörnchen und iiakthen, Uberall aber leine C^uer- 
runaeln. Dieee au Steinkemen StuaeeEBt akrlich hervortreUoiden Vorrichtungen möchten fSr 
Haftorgane dea Thierleibea tur beMem Befestigung an daa GehftuM zu halten aeiyn. Die 

Stcridcisten siiul immer am Boden der Becher am breitesten; sie verlaufen nach dem obem 
Rand in flrulie Faltungen, ein Beweis, dass* Iii Thicrt unten starker eingofialtct waren als 
gegen die der Mundüöhuug uiüieren Kürpertheile ; «ie besasseu gewiatteiiuasstiU eiji Darm* 
gekröwc. 

Wird die Kxothek entTernt , so sieht man am Gehiiuse die von der SjHtae gegen den 
oberen Rand an Zahl zunehmenden ficderstcUigen Sternklston. 

Die eben geschilderten Eigbuthümkeit«u veranlo&scn die EitiUieilung der Uexactiuia 
pinnata in folgende Sippen : 

1. Pinnata ptychocyathina Ldwg, 

Das Thit r nur ?>chwach eingefaltet^ das Gehäuse ohne Steruleiaten, nur längs gewellt. 
Bis jetzt nur eine Ait bekannt. 

Ptyehochonium Ldwg. Taf. J[XXII. Flg. 1. 

Becher längs gewellt, tiegeiförmig. 
numMm-, au« xiv. 4. 30 
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i. P i II II a i a t a e n i o c ^' a t b i u a LUwg. 
Becher mit Dfiraohebmhen , oder nicht weit nach dem Imiem raicheDden Sternkietaii 
venehen. Mit und ohne SaeptaMSrubeD. 

A c a n t h Ii c h o n i u II) Ld wg. 'l'ai. X XXII. Fi<r. 2 . 

ßooher anstatt der SterDlcisten mit üederstoUigun Keiben Ton Dornen beeetzt; oiuie 
Saeptal-Gruben , tiugelförmig. 

AiniiK xufj Sow. Taf. XXXI. Fig. '.t. 

Bi'cher mit schwaclii'ii, nicl.t tief in Ja» Iniiero reichenden Sleruleis(«n und t)ii it. iii 
Itodcn, mit zwei vordem Saejitnl-Ciruhcii, welche durch eint^ sehwuf hc .Stcrnlciste erster Ordnung 
geächludcii sind. Die Gcliäusc üum Tlieil fcstgowa^iliscii, zum Thcil ohue ADwachsstellc. 

Menopiiyllain Miloe-Edwards n. Haime. Tef. XXXL Fig. 6. 

Becher mit versi Iki It m langten Sternleisten, zwei Saeptal-Gmben vorn un l Ijtcitcm 
Boden liiiiim. Di ' vniili iti beiden StcriilLisim. Fieder reichen bis zur Becher-Mitte; die seit- 
lichen Fiederlei&teii und die hinteren rrbnär-Lcisten sind »ciimal, und lassen den etwas ge- 
wölbten Bodcu unbedeckt. 

Cyathothälüa Ldwg. Tiü. XXXI. Fi?, 14. Ua. 

Becher, denen vordnea beiden StemleistL-u-Ficder wvit nach der Mitte reicheo, 
wKhrend die seitlichen und hinteren nur schmal entwickelt sind, Boden in der Mitte au 
eini» Wane angeeehwonen ; ohne Saeptal^Graben. 

! ' i II n a t a a s t r o v n ? h i n a Ldw«;. 
Die StenilciätcD reichen bi.s iu diu Mitt^ des Beeitcrbudeu.s, enden in den voi liiiiidenou 
Saeptal-Gruben, oder schlieesen, wo die Saeptal-Gruben fehlen, au die starker autt^cLUdeteu 
Primär^Leisten, oder verlaufen an dem mittleren Ringe oder S&ulehen. 

Anorygmaphyllina Ldwg. 

Ohne Sar|ttnl-Grubi n . diu primärt-ti .Ml>( iit< ri;il-Falten reichen aber tiefer in da» 
Innere des Thierleibe» hinein als die jüngern, daher stärker entwickelte Stemleisten erster 
Ordnuug. 

AniBophyllam M. E. & E Ta£ XXXL Fig. 7, 
Die dr« yaedam Stenldatoi enter Ordnung aehr groas, die drei hmtem kleiner, die 
jlfiigeni Ikdentelfig au den eretecn. 
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Hallia M. E. * H. Taf. XXXI. Fig. 5. 

Die drei vordem Stcrnleisten erster Ordnung sehr tief nach der Mitte reichend, die 
jüngere hat senkrecht dagegen gericlitet. 

Lophophyllam M. B. ft H. Taf. XJSXL Fig. 4. * 

Die vofdttSteStenldMeeister Ordnung gMiskon, die fttaf «ideni veit nidi darlGM» 
reichend. 

TetraphjUum Ldwg. T«£ XXXL Fig. 8. 

Vier sich kreuzende Stcrnleistcn erster Ordnung tief nach der -Mitte reichend, iwei 
der hinten stehenden vericümmert. tiecher sehr tief. 

Hadrophyllum M. E. 4 H, Tat XXXI. Flg. Ii. 

Becher edir jOaeh, die Tordente Stemidate enter Ordnmtg kurz, iä» andern fünf weit 
nadi derMStte cntwidbelt. 

Baryophylinni M.E.&H. Taf. XXXL Fq;. IM i«, 

Becher flach, CMittnae adidlMoföniug, drd vordere Steraleieten «nter Ordnung atark 
anagebildet im bei AniBophjUmn. 

Trochophylluni M. K. & H- 

Mit hohem Gehäuse und strahlcnstiüidigcn Stcrnleistcn , ist vielleicht hier einzurnhen. 
Die AU^dong, welche Milne- Edwards in den Arebives du Museum d'lustoire naturdb, V, 
TOn ThKhophylluin VemeuiUuium aus der Kohleu-Forniatiot] von Kentucky liefert , könnte 
abrr aucli auf Amplexus binweisen, denn die Steraleisten führen in der Mitte des Bodens 

nicht zusammen. 

Anorygmaphylluiu Ldwg. Tal'. XXXJ. Fig. 1. 
Becher tief Die s^cchn .Stemleisten erster Ordnung fiiatin der Mitte zusaouneostoesend, 
die jüngem fiederstellig dagegen. 

Cjathodactylia Ldvg^ TaC XXXI. Fig. 15. 

Becher tief, Stemlüslen tief eindringend, Boden mit dnar ringfönrngen Erhühnng. 

* 

D io ry g m a p h V ili u a Ldwg. 

Mit zwei Saeptal-Gratwn vom, Boden tiegel- oder becherfönnig , oder out Säulolien. 

SO* 
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AiiUcopbyllom M. B.&H. Taf. XXXI. Flg. $. Sa. 

ßeoher tief, die vordem Stcrnloisten laufen wie Pflngfineheti ttlwr den flftcben Boden 
durch den gaoien Becher; die aoitlicbeu Stemleisteii aetaen dmnm id». 

Zaphreutii M. B. & H. Taf. XXXI. Flg. 10. IS. 

Becher tief, die Stemlei^u laufen in einer tiefen, mittlem, von den beiden vordem 
Sacptal-Gruben gemeiiucbaftlicli <:('I>iMc ten Grube aus, oder die vordem enden in den baden 
Saeptal-Qruben, die ürigen rdcbcn bis zur Eelchmitte. 

Cyathaxonia EL & H. 

Becher tief, di« Steraleiaten verdnigen eich an dein mitten auf dem Boden stehenden 
diehninden oder abgiqdatteten, langen, domartigett Slulchen. 

H <.■ X u r V £; III u [> Ii V 1 1 i n :i l.lUv jr. 

Ikcher tief, mit sccbs Saeptal-Gruben , von denen dio zwei vordem immer, diu 2wei 
hintern luweOeo paarig, die seitliehen immer und die xwei bintem suwulan ehnobi stehen. 

Hexoryirmaph yllum Ldwg. Taf. XXXI Filt - '2a. 

I^ii' » ioo Form Fig. 2 hat vorn nn'\ hi?itcn je ein i'aar stinke primäre Mi>9cnterial- 
Faltcn oder im Gebäuiie Saepul-Gruben, die andere Fijj. 2 a nur vom ein i^oor, wiüireud die 
übrigen vier aUain stehen. Die letztere Form ist Misserdem durch «ne n der Bochermitte 
befindJicbe runde Vertiefiing, welche noch unter die Saeptal-^nibe hinabreieht, auegezdchnet 

A. Pl&Bftte p^raihooiyntinn. 

l. P ty cho e h u 11 i u lu luev i u'nt u in l-dw;^. Tat. XX.XII. l"ig. 1. a — g. 

Becbcr tiegelfönnig, vorn bölier als buiten, wcitgcötfiiot , Spitze des kurzen Gcbuuses 
etwaa nach hinten gekrümmt. Wand nur längsgeweUt, In der Tiefe dei Bechen schmale 
Saepta ohne Saeptal-Gruben. Die Wand des Gebibnee ist dlinn, im untern Tbale bbaig, 
aussen mit dünner Epithek übcrxogen.^ 

Fig. l nuliirlicbe Grösse . vom 2,0 Om. , hinten 1,2 Cm. hoch, obure Oelfnung 
1,7 Cm. weit. Die Schale ist zum i'heii euU'erut, so da^s die WeUenfalten des Thieres 
(der Au^tiHnngsmasae) «dttfanr ivsiden. Nur unten im Kdche ganz schmale, dflnne Saepta. 

Fig. la. Qoerdnrobsdmitt. * 

Fig. la von hinten; die Schale ist eingelmieklt und iebb oben; die obere AttMcbt «ngt 
die schwachen £iofi»ltongen des Thiuleibea. 
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Fij.' 1 c von der Seite. 

Fig. Id. Ansicht von der J^pitzc. doppelt vergröwMirt. Die Schale ganz cntfonit, 
also doB Bild des untern Thoilcs des Thierleibcs. Vorn bei I uud II die beiden vt)rderen 
Meseotcrial>FalteD enter Ordnung, seitliob die beiden III und I\' und binten die beiden 
V nod VI. Die vordem Fihen I und II sind jede in 8 jttngere getbeilt, so dam Tom 2 X 9 = 18 
Falten stehen. Die beiden zeitlichen III und IV »ind in 8 und 9 jünj^cre getheilt, so dasa seitlich 
0+10^ II) Falt n befindlich, die b<fiden hiuteren V und Vi in je xwei, so daw binten 
2 X'^ — ^ Falten .stehen. 

Aus dem Siluri-schcn Thouschieicr Böhmen'». 

Fig. le.f.g. Ansichten einet «lehr lileinen, lerbrachenen GehKnees. Findling am 
dem Powunier'schen Allaviam zwischen anderen angeaehweaMoCen nordiseben Silnr-Vei^ 
flteinerangen. 

Ich besitze drei Kxeniplare. 

Fundort: Im mergeligen TliouM^hiek-r uiii Grapthutttheu über dem Kalk»tciuc von 
DacMowitx (Etage E dee BShmiedien SUor* Retue). StoU«unundlodi der EiaenatiNngrabe 
der Kiadnoer EiienbUtte bei Dachlowitz. Die Schichten feigen hier von oben nach unten: 
Steinkohlen- Fonnation von Kladtio, Kiesekchiefer, Thonschiefer mit oolithischcm Sphärosidcrit 
von Nutschitz . Diorit und Griinstein , rotbe quarzige Eisentiteine , mergelige Tlionschiefer 
mit Bracbiopoden, Graploiithen und l'tychochonium laevigatum, ürauueisciMtein , dunkele 
KaU(0teine, rotbe Schiefer nüt SphSioBiderit, KaÜutein von DaeUowtbt. 

In den nordiaohen GeaehidMn an der rechten Oder-Uilndang bei Bei]g-Diewenow. 

B. Plmuttft taantoo^fttiUtUL 

1. Aoanthochuiiiiim inversuiu Lüwy. Taf. XXXII. Fig. 2a— e. 
Üyailioptiylluni binum M. E. & iL, Aich. d'bist. nat., V. 1852. 
Petraria bina Lmwdalc 

Becher tid^" tiegetförmig, die tiefite Stelle liegt an der kunten Sdte des füUhom« 
förmigen Gehäosee. St^mleiaten xahlreich, fiedcratdlig» sehr acbmal, jedoch mit flachen 

Dümcben nach Art einer Säge besetzt. Die Kaimnem shid durch je eine Reihe feiner 
Dömchnn in zwei Thciir' ^rp.sehicden. Auf je einen Dom der Sncptu kommen zwei Dörnchen 

der KaiJiiJicr8cheidc\vaiiil. Dü^ Gehäuse ist mit werinrrcltcr l^sotliek Ijcklcidct. 

Der untere iheil des ihierleibes ist bis au diu SpiUe »cliwacb gefaltet. In den 
Faltn befinden aich tiefere mnde Gruben. Auf der Mitte jeder Falte aind kldnere nmde 
Grilbchen in einer Reihe augeordnet. Die Mescnterial-Falteo erster Ordnung liegen ananahwa- 
weiae omgekehrt, die beiden aiob aahhmeh tbeileiiden «n niedrigen Bord dee ftOUiomf^rmigen 
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GohätiHos. also hinten (1. II. Fiij. 2 e), die beiden sich nicht weiter theilendcn am höchsten 
Bord (V. VI). Die Ficderstelliuig der jÜDgem Fsluin ist deshalb auch verkehrt 
angeordnet. 

Fig, 2. Querachiütt dea Gebttiues in natttrlleber GrfiflM nach AbdiOeken. GrOnte 
Höhe 1,8, geringste 1,1 Cm , Breite des Becher» 1,0, Tiele desselben 0,8 Cm. 

Fig. 8 s. Unterer Leibesthdi des Tbierea, Sleinkern, zweinwl vergrtteerte Seiten- 
ansicht. 

Fig. 2 b. DcMgleicheu von der inneren Seite, wo die priiuürcn Mescnterial-Fulteu I. II 

liegnt. 

Fig. 3 c. \ ierinal vergrüt-sert«.' Ansicht vom .uatem End« des Thierleibe«, Die 
|Hinüiren Mesenlfrial-Kalten I und II stehen nach hinten (unten), jede i^t in sechs jüngere fieder- 
stellig zerlegt. Die heifh-n seitlichen Falten III und I\' sind ebi nfaüs in i< «ech« jüngere getheilt, 
die beiden letzten, liier nach oben oder vom gerichtet, V und \ 1 8uid ungetheilL Zusammen 
4 X 7 + 2 = SO P&ltm, deren jede durch eine Reihe GrObchen gekerbt endidiit. 

Fig. 2d. Achtmalige VeigroMeiung eine» Stückea des Thiericibes mit den Meeen* 
terial-Falten <raa und den daran liegenden grossen Gruben, sowie mit den Grlibefa«ireihen/f jSf. 

Fig. 2 e. Eine Stenilristf Tnit l^ömrhi'ii hrsetsct, achtmal vergriissert. 

In .dem British .Museum und dem Museum ol practica! gcology xu London werden 
beeondere groiBe ExempUre dieser von Lonsdale Fetrerie bma genannten CoraUe, sttnmtUcb 
aber ab Steinkeme am dem nnkm SSbae (Uandoveiy Rodt) aat1>ewahrt leh beaUne nur 
ein kleitR»^ Kxemplar, wovon die Abbildung entnonunen wtf ans den IJandoveiy Rock vom 

May Hill bei Llnnduvcry. 

Milnc-Edwards un«l Uaime reihen diese Steinkeme unter der hczcichuiing Cyatho- 
phyllmn binnm den Cyathopbyllen ao. 

2. Amplexus cornubovis M. E. & H. Tat'. XXXII. Fig. S a — c. 

I>r c!iri tief becherförmig, mit breitem, ebenen l'iofkm, worin zwei an einandi i srhiicsseniir, 
nur durch eine niedrige Scheidewand gctrennU: Öaeptal-Gruben. iSternleisten zahlreich, aber 
sehr adimal, Kammern gekämmt G^Auae hoeh und lang gewunden; mit der Spttao ange- 
wachsen. Didte geringelte Kxothek. Thierleib ohne Grflbdien und Knfitehen. 

T> Ii wähle diesen Am|>lexas aus der Stcinkohlcn-Fonnation Belgien'» am ihn als Muster 
zur Verglcichung mit denjenigen Gorallen su benntaen, «-eiche ich zn dieser Sippe 
gestellt habe. 

Fig. 3. 3 a in natürlicher Grösse. 

Fig. 3 b. Bra Exemplar mit dem Quenchnitt des obenten Recbere, wonm die Sneptal- 

Grube und die Sternleistcn, nebst den dazwischen liegenden Kerbleisten nehtihar wnd. Entere 
reichen bis auf den Boden» letatere bleiben von demselben entfernt. 
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flg. 3 c. Grundriti d«8 Endbechsn, doppelte GiCne. IKe SfleptNl-Groben sind 

etwas dunkler angelegt, sie sind durcli titie zwiscln n den Mt-senterial-Falteu erster Ordnung 
1 und II stehende Stcrnleiste bis aut den «irund getrennt (vgl. ;mcl» Fig. j h). Üie 
beiden vorderen Mesenterial-Falteu en>ler Ordnung (Priuiiir-Falteu I und 11^ und diu (»bitlichun 
(III und IV) sind jede Doch wdter in «iel>en jüngere Falten aibgethalt; £e hintrao f^iinar- 
Falten V uod VI blieben ungetheOt. Sternteitten 4X8H'S = S4 und 34 KamiDldateiL 

St. Amiile.vus lormostt* Ldwg. Tat'. XXXIV. Fig. la — e. 

Beehr r tirf bcrhcrfönnig mit zwei Saeptal - Gruben vom, Stemleisten zahlreich, 
breit, bi.s a\tt den kleinen gewölbten Boden hornbreifhend. Kanunern nicht gekerbt. Gehäuse 
gross, l'üllhorulünuig. rasch an Dicke zuncluncnd. Ki)itbek dick, nach deren Eutt'emung 
tritt die FiedentellaDg der jüngem Steraleiaten deutlich hervor. Wabiacheinlich nicht fest 
getvacbaoi. 

Fig. 1. Gehäuse von vorn, die geringelte F.pithck abgeschliflfen , so dass die beiden 
vor l.' rn Steriib'isten-Kieder sichtbar werden; die die l'riinHr- Falten I und II trennende primtirc 
öteiiileiste in der .Mitte von der Spitze bis auui ßccherrande lautend^ iu natürlicher Grosse. 
Gebäme vom 5,8, hinten 4,5 Cm, hoch, ßechcr oben 2,9 weit, kreisrund und Ton 3,1 Cm. 
mittlerer Tiefe. 

l'ig. 1 a. Daaeelbe von der Sdte mit' dn«r vorderen und einer aeitUchen Stem- 

Icistenüedcr. 

Fig. 1 b. Dasselbe der Lauge nach durchgebrucheii, mit dem tieten obem Becher, 
dem Boden mit der SaeptaMxmbe und dm BOden fHiherer Becher. 

Fig. 1 c. Daaeelbe BnichstUck von hinten mit Epithek; obenter Becher durch 
Gestein ausgefüllt. 

I'ii.' 1 <1. l)a>^,( Hh im Qvierbruche. Die üben am Rimdc auslaufenden Stemleisten 
nehmen bi-s au den lk>den sehr an Breite zu, lusseu aber noch ein gewölbtes Bodenstück frei. 

Fig 1 e. GraiidrisB des obersten Bechers in natürlidier GrSsse, die beiden vordem 
Priraär-Falten I und II und die beiden seitfichen III und IV jede noch in xwaif jüngere 
getrennt, die beiden hiuteren V und VI allein. AUo 4X1^ + 8 = 54 Stemldsten, keine 
Eerbleistcn, 

Ich erhielt das abgebildete Exemplar in der Mineralien -llaiidlung von M. Wright 
in London, es ist dem Wenhiok Inaestone vom Ilay Hill entnimamen. 

4. Amplexus umbilioatas Ldwg. Ta& XXXIII. Flg. la.b. 

Becher oval, tief, mit xwet nach unten vertieftet, am vorderen Ende m äne 
tieAve Kaute verlaufiand»i Saqptal-Gtuben, Stomleisten sahbeich, unten breit, am Becfaerrande 
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HÜmtihlicli auslaufend. Gehäuse tullbomfünnig, niedrig, oben breit mit ovalem Querschnitte. 
L'iiterer Leibestheil des Tbieres mit sackartigem, genabflten Anhange. M4*5>enfrrial-Falreii am 
uuteru Kiuide starker, üben auslaufend, nicht gekerbt, i^ie vordem tallentieder stärker als 
dl» ttidem. 

Fig. 1. StelDkern, den Tbierhub im AbguMe daratdlend, von vorn in natürUcher 
tirüne, die nabelartige Aussackung unten vorstehend. 

Fig. 1 a. l>crseU»c voti der Seite mit nach dem .•\bdruck onxüTi/ten < ii.häu.se. Hübe 
vorn 4,8, hinten 2,8 Cm. .Mittiere 'l'iele de« Ltechurs l,^, gros^tcr 1 >urchnie8ser kleinster 
1,8 Cm. 

Vig. 1 b. Steinkent von unten, zwinfiich vergriSnert. Vorder« P^imür'Falten I und II 
jede noch sechsmal getheilt; die beiden Vordcrfieder unistehcn die nabelaitigc Erhöhung, 
welche durcii die .Mesentorial-Kalteu I i und 11 2 gegen die seitlichen hin begrenzt wird, 
ältliche ^lesenterial-raltcn ei-ster Ordtiung HI und IV' ebenttüU noch »ecbsmal getlieilt, 
hmten V und Yl ungctheilt ; also 4 X 7 + ^ ^ Steraleiiten, 

Das abgebildete Exemplar, da» einsslge bekannte, verdanke ich Herrn C. Kocb; es 
befindet sieh in meiner Siunmhmg. 

Fundort: Rnfhn'icnsti inbi^or c]er Grube Wilheltnine an der EisomhuiiU lj«i Oberscheld 
(UiUenburg) im oLcrii Devon oder Cranienzel. > 

5. Amplexus vannifer Ldwg. Taf. XXXIll. Fig. 2a — d. 

Becher flach und weit mit kreisnmdcin Qucrst hnitte, Boden kltnn, ^'ewölbl, mit zwei 
Sa> |jtal-Grubon vom und /.wei flachen Vertiefungen zeitlich. Sterulet&teu zahlreich, schmal, 
Karamern sehr flach gekerbt. 

Unterer Thcil des Tiiierleibes eingebogen , mit zwei seitlich gerichteten, flachen Er^ 
höliungeii und xwei stärkorn Mesenterial-Falten vom. Die Ein&lttmgen sind flach, die breiten 
Falten, nacli oben sanft einwKrts gebogen oder gekerbt, hab^ atn unteni Ende kune, zipfel- 
förmige Kortsütze. 

Fig 2. .Steinkern in natürlicher Grösse von hint>?n tntt dein .>lji!<m (.Querschnitte. 
Fig 2 a. Derselbe von vorn , das Gehäuse nach einem Abdruck ergänzt. Die beiden 
Yordein Primlir>FaltiMi stehen unten irdt vor. 

Fig. 2 b. Dasselbe Gehäuse von der Seite. 

Fig. 2 c. Die.si lbe Seitenansicht in doppelter GrüMe, um den Veriauf der Emker- 
bungen der Mesentf rrn! FaUen zu zeigen. 

Fig. 2 d. .Stcinkcrn von unten, swcimai vergrossert. Die beiden vorderen und die 
beiden eeitiicben FaltensTsteme (I, II, III und IV) besteben aus je fUnf, die beiden 
hinteren (V und VI) ans je atwei Tbdlen; also 4 X 5 + 8 = 22 Sternleiiten und eben so 
viA flache Kfrbleisten. 
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Fundort: Ich besitze zwei Exeoiplare aus dem Thouschiefer mit Orthocerafi trian- 
guhis Aich, ft Ton. mä GomaäfM labnanliluiiis Sdilotb., weklMr «irneli«ii Sf^rifem- 
Sandfltdn vmä Stringoe«p]Mlen-Ktlk der Rbeinisdien DevoihFoiniiation liegt, vom Kunberge 
b« Batsbach m der Wettemu. 

ß. Amplexus inflexus Ldwg. Tat'. XXXITI. Fifj. Ha — d. 

Becher tiot, kreisrund, mit wenig schmalen Sternleisten. Gehänse sehr stark gekrlimiiit, 
mit ftiiMr Spitze und fiedersteliigenSternldeten-AiuHitcIinieD, welebe durch die dünne geringelte 
fecothek siebtbar sind. Klein. MeseoterialFalten gekerbt Nidit •ngewaebsen. 

Fig. 3. Natürliche Grösse, Abbildung von der Seite. 

V'vr, ?, a. Dasselbe Stück iln[i|>(.'{r \ cr(rrö-;=erf. die» untere Spitze ist halteDförmig oaidi 
liinten gekrümmt. Mittlere U«he 0,b, obere Weite U,4 Cm. 

Flg. de. Oberer Qucrscbliff, die beiden vordem und die beiden endSchen Prindir- 
Faltea I, II, III und IV je atweitheilig, die beiden hmtem V und VI nicht g^tbeilt; alle 
Kammern durch kleinere Sobeidewände gesahnt. Also 4 X 8 + S = 10 Stemletsten und 
ebenso viel Kcrblci^^^cTi. 

Fig. 3 d. Anderes, plattgedrückte» üxcinplar von der Seite, doppelt vergrös-sert. 

Fundort: Im Cypridiueu-Schiefer (Cramenxel) der Umgeguud vuu Saatfeld; die abge- 
bildeten Exemplare in der Sammlang des Herrn Reetor Dr. RSchter xn Saalfeld. 

7, Amplextts pauoiradiatus Ldvg. TaS. XXXili. Fig. 4a. b. 

Becher tief und weit , mit gewölbtem, glattem Boden , wenigen dchmalen, nach d^ 
Rande vcrscfiuiiidiiiilcn SucjJtf» und ohne Kerbenleisten, Kreisrund. Geiuiii^t; klein. fiilHiorn- 
tik-mig , Unlertheü des Thierleibes in der Mitte eiugebogeu , am Rande mit stumpfen, wenig 
vorsteheudeu Auhiuigseln der Meseuterlal-Falteo, welche nicht eingelierbt, soudem nur etwas 
nach innen ungedrilekt sind. Hiedurch und durch <Ke etwas weniger «ng^rfimmte Gestalt 
des Gehäuses von Amplexus inflexus verschieden. Ni( hr angewachsen. 

Fi'^. 4. Niltiirüchf Crössc <]es OuliüiiseH und def Endzeile in der SdtCnaiuichti. 
Acusscre vordere Hüiie 0,8, innere Höhe 0,4, obere Weite 0,4 Um. 

Fig. 4 a. Dasselbe in doppelter Grösse. 

Flg. 4b. Stflinkem von unten, swtimal vogritsiert. Die Primüi^Falten i; II, DI 
and IV je zweimal getheilt, die bmteren Prmiüi^Falten V und VI angedkeilt» also 4 X 2 + 2 

— 10 Sternirisfeti. 

Fundurr: ('yiiridiuen- oder Crameosel-Schiefer von Saalteld; mehrere Exemplare in 
lücliters ^»iunniluiig. 

rutimr.. ixiiui nv. «. 21 
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8. Amplexus pnicher Ldwg. Taf. XXXIIL F^. btt — ä. 

Kelch tief Und weit, krci-iurMl, ikr BodMl mit einer Griilic, Sternicisten wenig zahl- 
reich iirul «ohr (Uok , in der Mitte mit l ifiem nach ohen m ri< titeh n Zahn und ge^D 
den liecherrand sehr schmal; Gohiiiise klein, füllhornföniiig, mit f^eririgi Itcr IXuchek. Nicht 
angewachsen- Unterer Thcil des Tliierleibes (Stcinkcrn) mit einer mittleren rundlichen War<5e 
und Bchmalen scharfen Ijj(ngsrip[)en , welche unten durch tiefere, oben durch gua. flache, 
breite Pulten getrennt Bind. Die Falten sind nicht gekerbt, isn je xwei am Boden verbunden. 

Fi;^. 5. Gehiiusc von aussen und hinten nach dem Abdruck in natürlicher Grösse. Höhe 
vorn 1,0, hinten 0,5, obere Breite 0,8, Ti( !>• <}v^ ti.ers 0,4 Cm. 

Fig. 5 a. Dasselbe von der Seite mit Kndhecher. 

Fij:. 5 b. Der Uutej theil de.s Tliierleibes (Steinkern) \ua miten viermal \eri;iüi--'trt. 
Die dicken, schmalen Leisten «tehen zwischen den scharfen schmalen Mesenterial -Palten; 
in der Mitte macht sich der plötzliche Absatz der Sternleisten ra Aeit Zeichnung dureh heUere 

Schattining bemerklich. Vordere Primär - Falten I und II und seitliche III und IV je vier- 
mal , die beiden hii^teren V und VI je zweimal getlieilt. Also 4X4 + 2X2 = 20 
.Sternleisteil. 

Fig. 5 c. Ansicht des Steinkernes von v<n-n, viermal vergroRSert. 

Ptg. Sd. Stemleiste mit ihrem Absatz und nach oben gerichteten Zahne im Profil, 

viermal \ trrgrijs.scrl. 

Fuiulnrt: Im Thonschiefer mir Tentakuliten und Phacops <•r^ [itM[.Iif! ;ilmn- Kitiiiirich. 
Uber dem Daclischiefer des Cramenzels bei SvhaJerthal zwisclien (jralenthal und .^aalteid, 
häufig. Das al>gcbiidete Exemplar in meiner Sammlung. 

9. Amplexus breviradiatua Ldwg. Taf. XIEXIU. Fig. ea.b. 

Becher tief und eng, kreiaförroig. Die Stemleiaten reichen nur bis au ein Dritttheil 
aemer Höhe vom etwas gewölbten Boden herauf und sind .schmal , oben ist der Becher fast 
2rlnttwfin<l'L'. 'Ii'' /« ( ) Suc pfnl-Grubcn sind flach. Gehiiuse lang f iillhornförmig, wi'tiijr üik-Ii hinten 
gekiümitit, mit dünner Exothek. Nicht festgewachsen. Der Uutertlieil des Thierleibes abge* 
stumpft contseh, nnt etwas nach vorn geneigtem Boden, schwachen, nur unten tiefi» werdend wi 
MesentetiaKFalten, welche nkht gokorbt nnd. 

Fig. 6. GmndrisK des Becherbodens viermal vei^rBasert. Die Siäieidewand in den 

Saeptal-Gniben zwischen 1 imd II reicht tief herein; die Me.senterial-Faltenfiedcr Tundll, sowie 
III und IV. je nertheilig. Die Primär -Falten V und VI ungetheilt, also 4X4 + 2 = 

18 SterTdeisten. 

Flg. 6 a. SelfananaHlit des Steinkernes aweimal vergrös.sert , die Mesenterial - Falten, 
nur unten tief, verschwinden nach oben. 
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Fig. 6 b. Durchschnitt und tJestalt des Gehäuses nach dem Abdruck in natürlicher Grösse. 
]ni iündbocber sind die Lüngcnprotilv dt;r öternlttistcn «ingczeichnet. Vordere Höbe 2,0, 
Unten H6he 1,5, obere Weite 0,9. Tiefe des Becbere 0,9 Cm. 

Fiindort: Im Tentakufiten-Schiefer des Cmnenzeb oder der oberen Devon-FbrantioQ bei 
PausebergsinUhIc unfern Tringctistein und Hartenrod im Dillenbtirgiächen. Des abgebildete 
KzempUur befindet sich in der Sammlung des Herrn C. Koch zu UtUeoburg. 

10. Amplexus cornuforinis Ldwg. Taf. XXXIV. Fig. 2a. b.c. 

Becher tief, nüt zwei tiefen i>aeptal-Gruben , breitem, wenig gewölbtem Boden und 
schwachen Stemleisten sewiscben den Kerbleisten, welche nicht tief ao den Beeberwünden 
herabhiufen. Gebfiiue homförm^ gebogen, mit starker Ezotbeh. Dm "Wände und Stem- 
leoBten sind im AnscliIiiTe dicht, Büden zahlreich. 

Die von Micheliti al> Cnninia ("ornucfipine hcsrhru-hfue , von Milnü - Edward-^ zu 
Zaphrentis gestellte Curalle aus dem Bergkalkc von Tournay gleicht unserem Amplexus m 
der äusseren Gestalt des Geliiinses.' Aber diese Süssere Gestalt bat «te noch mit vielen 
andern PhuMteu gemein. Der iimei« Bau der JE^dk ist abwdehMid von Zaphrentis 
cornubovis, denn letztere Art hat k«nen nackten Boden: die 32 Saepta reichen siimrat- 
lieh bis zur Bechennitte oder an die bis in die Bechennitte ausgedehnten Sfitpffil-Gnibcn 
(Mibe • Edward« &, Haime , Monographie des Polypiers fossiles deü terrains palcozoiques etc., 
in Archives du Museum dhistorie natmvUe, V). B« unserer Art sind die SaeptaNGnibm) 
auf den vordem Theü des Bodens beeehrilnkt, die Saepta, aueb 32 an der Zahl, bseen den 
Boden unbedeckt. 

Fii5. 2. Gehitiisr von der Seite, natürliche Grösse, vorn 3,00, hinten 1,60 Cm. hoch, 
obere Breite 1,25, Bechertieie 1,40 Cin. 

F^. 3 a. Dasselbe von hinten, mau siebt in den lilndbecher. 

Fig. 3 b. Lünj^ndmvhsehnitt nut den Soeptal^ruben und den Bsdem, wekdie un 
Gehäuse über einander liegen. 

Fig. 2 c. Ol iiiiih i^- der Endzeile, doppelt vcr»;rö8.sert, vorn die Saeptal-Gruben. Jede 
der Fieder I, II, III und IV •iiud siebenmal, die beiden Fieder V und VI nur xweiumi 
gefaltet. Also 1X7 + 2X2 — ^2 Sternleisten und eben.su viel Kerblcisten. 

Fundort: Siit S^phrenlas oomubovl!) Michelin, .\mplexu8 tortuosus, Cyuthaxouia cornu 
üiichelin und andern CoraOen im Steinkohlenkalke von Tournay m Belgien. 

Ich verilunke das in meiner Sammlung handliche, abgdiildete Exemplar Herrn 
Dr. Kranz in Bonn. . 
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11. Cyftthothillila triangularis Ldwg. Taf. XLVL Fig. 5 a — e. 

Becher vom $ehr tief, hinten gaos flach, von dreiseitigein Qaenehnitte, Sternlcisteu 

scliiiiul und dick, olini.' Sacptal-Grubcn, auf dein hinti in Tin ilr Ar-, liinlrns eine dicke Wiirze, 
welche sich als das Ende einer durch das Gehiiusu zi«heudeu i>iiulti dui'!>teUt. Gebäiise fUllhoin* 
tormig gekrütuiut, abgeplattet, ElxuUiek »tork. 

Die Stemleiste, welche die vordem MeMmterial-Falten erster Oixlnung I nnd II crennt, 
Mtxt bie in die am hintern Elnde des nach hinten geneigten Bodens «ch erhebende Warxe 
fori. Diu von den beiden Mcsentci ial-Faltcn I und II abzweigenden drei jüngeren Falten I. 2. 3. 4 
und II. 2. S. 4 reichen ebenr«lls \oni Kekhiatiik über ili n -clsiefen Boden bis zu der 
Warze oder der tuittleren Sternleiüte. Die seitlichen Iii und IV un<l die beiden hinteren 
Uesenterial-Falteu V und VI (hdlen ekb «tienfalb jede nodi in ^i jüngere Falten , welche 
aber weniger tief nach innen rächen , so dasa die awieehen ihnen entwickdten Sternleisten 
den Boden nicht bedecken. Das Gehüiiae sdidnt angeheftet gewesen zu seyn. 

Fig. 5. (Jehiiiise von hinten, so das« nnm in den nach hinten gerichteten Becher 
sieht, in natürlicher Grösse. 

Fig. 5 d. Dieadbe Ansidic bei doppelter VergnSeserung. 

Fig. fl R. Gehäuse von vorn in natllrlicher Gröese. Vordere Höhe 1,6, hintere Höhe 
0,8, Breite des Bech.-rs 0,6 Cm. 

Fig. 5 c. Dasselbe zweimal vergrössert, von der Seite 

Fig. 5 e. Dasselbe in gleichem Maasstabe, Längeudurchschnitt luit dein scbieten 
Boden und dem Würzcheu. 

Fig. 5 b. Gnindriss des Kelches mit den Stemleisten und dem Wüneheii. 

Fondort: Zwischen nordisdien Gew!hid>en von Ribbekart in Pommern. Das abge> 
Inidete Exemplar verdanke ieh Herrn Major von Wteteraheim «i HockeTo<k. 

12. Cyathothiiläa excclsa Ldwg. Taf. XLVI. Fig. H n. b. c. 

Becher vorn tief, hinten ganz flach, im Querschnitte rutuL mit dicken, schmalen 
Sternlei.sten und iH-.hiei nach hinten geneigtem üodeii, worauf innien eine Würze. Gchäu:^ 
kleb), lung und schmal, abgeplattet. Die Vorderwnte sehr hoch (l,ti Cm.), die Hinterseite 
niedriger (0,8 Gm.), obere Brdte 0,7 Gm. Die Ezothek didt und geringelt, die untern 
Thcilc des Gehäuses durch Boden und gitterartig sieb kreuzende Stnmldsten, in der Mitte 
durch ein Siiulchen crfiillt. 

Die Steruleiüte, welche die beiden Primür-Fulten 1 und 11 trennt, reicht bis an das 
Wärsdien, keine Saeptal-Gruben ; die von den vordem Frimär-Falten I und D dbxwdgenden 
jüngeren Falten 2 , S und 4 s^aen aber nicht bis au jenM* groeaen StemleiBte fort. Die 
sdtliehen PrimSr-Falten lU und IV sind eben&lls in je drei jilngere lerlegt, welche nicht bis 
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sum WärzoiMHi reiclMl!. Die beiden hiittern Priiniir-Falteu V und VI ungethdit. Ohne 
SMptftUGruben. Der vordere Tlicil des Btcheixandes hoch diademartig. 

Fig. 6. Gehittise von vom in uatürlicher Grösse, obeo ist die E<soth«ik bis zu den tieder» 
«leUigeii Stcrnlei«tcn eutlernU 

Flg. 6 a. Dasselbe vod der S«ite. 

Fig. 6 b. GehKuse von hinten, zweimal vergrössert ; mit dem Kelche, woran die Sterii- 
leiltenfiedcr und das mittlere Wärzchen, weiter unten der gitterartige Bau des Innern sichtbar. 

Fis. 6 c. Prolil de.s Bechen^ irüt der starken luittleru Sternleiüte zwischen den Mesen* 
terial-Falteti I und II und den^ Wärzchen. 

Fundort: In nordiaehea GhsadiiebeD b«i Ribbekart m Pommem. Das abgebOdeto . 
Exempkr verdanke ich Herrn liiyor von Wietaraheim. 

O. FbtBate flfltKMifalUiia. Ldwg. 

a. A n o r y g m a p h y 1 1 i n a Ldwg. 

1. llallia itnuei adiala Ldwg. Taf. XXXII. Fig. 4 a. b. 

Becher tief, kreisrund, uiit zahlreichen, bis in deu Mittelpunkt dea tiegcU'ürmigea 
Bechers reichenden Saepta ohne Sa6ptal-6rub«o, di« aedis Stemleiaten erster Ordnung länger, 

die jüngeren da/,u fiederstellig. Die Hosentcrial-Palten I, II, III und IV gefiedei-t, eine jede 
in 9 hlr- 10 jüiigtre Falten gethcilt , von denen die jüngorn immer am Tuinde der ersten 
Ordnung entsprijigcn. Die hintt t i. Pi iiniir-Falten V und VI jede in 3 Theile gefaltet. Also 
4X 10 + 2X3 = 46 Steruleiäteu. la uiis«rtn ELxcmplar hat die vordere Fieder II elf 
Falten, daher <)er Becher 47 StemldateD. 

Gehäuse lang geatreekt, wenig nach innen gebogen, mit dünner Exothek. Unter der 
Exothek liegen die von der unteren Spitze bis nun obwen Rand« akh vermehrenden fieder- 
stelUgen Saepta. 

Fig. 4. Bruchstück von vorn mit abgeriebener Exothek, um die iSteruleisteulieder zu 
zeigen. Natürliche Grösse. 

Rg. 4«. Grondcna des Bediec« sweinuU vergriSasert; die Mesentemt-Falten enster 
Ordnung I, II, TU imc) !\'. Iiis in die Afltte des Bechers reichend, sind seitlich durch die 
Jüngern Fnlien 2 bi« 10 getiudert. Die vorderen Primär^Falteu 1 und II werden nach 
iuuen breiter. 

Fig. 4 b. Qperschnitt durch Becher und GehSuse. 

Fundort: Unter nordischen Geachidben bei Ribbekart in Pommem. 
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Ixt lur tief, krf isnmH, SternleisTcn un«:icicK breit uiiti dick, vier sind besonders stark 
und lau^, fast bis zur Beciienniltc reicbeud. Gübüuüe i'UUliorniürinig. Vordere Höhe 3,4, 
hhitero 2»8t Weite dw B«che» oben 1,4. Tkfe deMdben etwa 2 Cm. Exothek stark 
^mngelr, Längsrippen aussen dchtbar. 

Pijr. Bruchstück eines Geliauses, den Uecherraiid und einen Theil des Bechers 
nnif'a:<:»eiid. mit Exotlick. Oben (innen) ist die Scliale enrfernt . man sieht, das« die Stern- 
Icisttn gegen den Beciicrraii<l »ich in »ehr fluuhe Falten verwandeln. Natürliche GrÜ!»'»o. 

I^. Aa. Der untere Querschnitt dieses Bruchstiickes mit einem schiefen Bruche 
^'egen den Becherratid hin. Die Scheie zertrümmere Zweinuü vergrüsserte Ansieht. 

Fifr. 3 b. Der- untere Querschnitt den Rrnchstfickns Flg. .*{ cberifal!?« vwcitnu! ver- 
gröäsert, uucli zerdrü< kt. Man sieht aber wie in Fig. 3 a die vier i^itarkeii ^acpLa und die 
ubrigeo tiederstellig dazu .sehr bealiinint. 

¥ig, 3 c. Restaurirter Quersehniit 

Vom die Meaenterial^Fatteu erster Ordnung 1 und II getrennt durch eine grosse Stern- 
leiete, beiderseits fQnf Meaieneerial-Falteii jttngerer Ordnungen. Unke und reehts di« ^keti 

Sterrdeisten erster Ordnunv;; an den Mescnterial-Falten erster Ordnnnp Hl und IV, an welclie 
sich abermals je fiinf jiinaei-o Fidteii anlehnen. Hinten dir durch eine starke Sternlciste 
getreunten primären Mesentcrial-Falten V und VI. AUo 4 X -t- 2 — 2l> Sternleistcn , von 
denen vier eehr stark sind. 

Flg. 3 d. Abgeleiteter Läiigensvhnitt den GehKiuies, worin die sich nach unten sehr 
vorhreitorndc Gestalt der Saepta itichtbar wird. 

Fi<^. ■• e. Querschnitt eines andern , in das Gestein cingesutikteri E.Neinplai s nahe am 
untern Ende des fidlhornfö'tnic'en («chauses, wo jedf- der vier vordem und zeitlichen Meseo- 
ici'ial Falti.-n or-t eine Seittiiiiilii' Ih-i \ oi .'ebraoht iiat. \ n t nial vergrusscrt. 

lIciT Trufessor Dr. Geinilz (a. a. O.) bildet Tat. XÄ. Fig. 15 und Iii eine Seiienansiciit und 
einen Querschnitt dieser Corallen-Art ab. Der Querschnitt atinrnt im Bau und der Stdlung 
der Saepta vollstindig mit unserer Fig. 3 b. , die Seitenaneicht giebt die FuUhomgestalt de» 
Gehäuses. Die Fig. 17. welche Geinltz ebenfalls zu dieser Speeles fugt^ ist aber durch die 
Stellung ihrer Saepta und die breitt'iissige Gestalt ihres Gehsüiscx davon \ersci(iedeii Ich 
kuuute diti Original- VtiioCciueruugtiU vergleicheu, und verdanke derGüte meines verelu-teii breimdes- 
Gtanitz nvtk £e Ansicht einiger anderen Stftcke. Die GeinitiVebe Fig. 17 ist «n LangsschlMf von 
einer Htotaetinia 6abellata, welcite stark entwickelte Saepta (24 an der Zahl) liat, und der die 
Böden gänzlich felilen. Ich werde aie ala Aatrocyathus spSter beschreiben and abbUden. 




Im MosMiD der gMlogi»eben GewtbdiaA su Ltmdon befinden aidi eineTetraphylUa, der 

nbgebildeten Form sehr älmlich , aber schlanker und länger, mit der Bezeichnung Polycolia 
proRitida M. £. & H., und GaryophilUa quadrifida Howse, welche vielleicht mit unserer Art 

identisch sind. 

Fundort: Jm untern Zechstäne von Ilmenau; das digeliOdete Exemplar im KdnigL 
MuMum XU Dreaden. 

3. II fi ro p hy 1 1 u n) pauciradiatuni M. E. <k II. Tai. XXXIV. Fip. 4 a. b. 

Becher ganz flach, ohne Rand, die Stemleisten li^^n iu Fiedem -geordnet ab 
niedrige dicke Rippen darüber hm und verursachen Bchmale Vertiefimgen flh* <fie Mesenterial- 
Falten, welche gekerbt rind. Die Meeenterial-Falten I and II ehid nur wen^ atfirker als die 
andern, und Vkp^v.u in kaum bemerkbaren Saeptal-Gruben. Der flache, kreisrunde Becherboden 
war wahrscheinlich mit einem dünnen, iiioilrirffn Rande umjrcLcMi , ivelchL-r Lil «Irti rosi>ilen 
Exemplaix-n zerstört ist. Dm Gehäuse ist tiach cuni^ch mit nach hinten gebogener Spitze; 
Exothek dick gerbgclL Höhe des Gehäuses 0,6, Durchmesser 1,3 Cm. 

Flg. 4. Seitoiansieht des Gehäuses in natttrlieher Grösse. 

Fig. 4 a. Grinidriss it^s I>l>< liers, viermal vcrgrössert; I und II durch kurze Stern- 
leisten fjetrennte primäre Mescnterial-FaUeu . wrlclic In die Mitfe reiclie?!. Jede mit vier 
Jüngern Falten, die seitlichen Primiir-Fnlteu Iii und I\ sind nur \ ici tacli gespalten, die beiden 
hintern zwei- bis dreifach. Im Gunxcn 2X54-2x4 + 2X^2 = ^2 bis 23 Steruleisteu uiid 
ebenso viele Keri>lelsten. 

Fig. 4 b. (Querschnitt des Bechers von I nach VI 1 mit dem Sternleisten-Profil. 

In dem Devouiscbea Stringocephalen-Kalke der Eifel bei Pelm (Exemplare in meiner 
Samodang). 

4. Hadrophyllum ovatum Ldirg. TaC AXXIV. Fig. 5 a.b. 

Becher flach, oval, wahrschemlicb mit etwas erhöhtem Rand, an welchem die Stern» 
leisten nur wenig in die Höhe gehen, eiijtrf fassT ; Steruleisten dick und scharf, ziemlich hoch, 
tiefe Gruben für '^ie M<'«<intcri!i!-Fa!rcn zwischen sich las.send. Die die I'rimiir-Falten I nnd II 
trennende Steruleiste kurz, die andern tiederstclUg verbunden. Die vordei'u Fieder I und II, 
sowie die sätlidieu Ul und IV aus je 4 Falten, d» hinteren beiden V und VI aus je 
3 Falten bestdiend; also 4X4 + 3X3 = 30 Sternleisten; keine Kerbleisten. Die sechs 
Primiir-Fatten I bis VI vereinigen sich in der Mitte ood sind etwas stSrker entwickelt als 
die Jüngern, whh an Hexoryj;maphyllum erinnert. 

Gehäuse »(uiupf kt^ellüruiig mit nach iuneu etwas uiogebogeuer Spitze. Höhe 0,6, 
grSsster Darcbmesser des ovalra Beeherbodens 1,1, kleinster 0,7 Oca. Exothek glatt. 
Hadrophyllum dtMüguyi M.EL&H. CTaf. XXXL Flg. 12) hat gekerbte Mesenterial-FaKeD. Die 
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vt*A» Printar-Falten sind in d«r IkDtte d«« Beelier« ffAnmA» der Becher iat Icreisfönnig und 

die hintciri Fulteii V und VI sinri iitigctheilt. Hadrophyllum pauciiadiatum H. £. & H. 
(Taf. XXXIV. Fig. 4) hat kreisrunden Becher, gekerbte Mejietiterial - Falten , welche flacher 
al» bei U. ovatum ^ind, bei beiden stossen aber die »echs Priinär-Knlten ia der Mitte 
zusammen. 

Fig. 5. GehKu«e in der SetteneiMieH nAtfirUehe GriSeee. 

Fig. 5e. Gnindri^s des Ueclic-rs von oben, in doppelter Grü-s^e. 

FIlt. T) Ii. Qiir-rs^clinitt dc^ Becherd in der Richtung von I iiech VI 2, mit dem Proiii 
der vorderen und hniteren Stenileisteii. 

Mit Hedropliyllum paudradtetum in den Mittel •Devonischen Kalkeleinen von Pelm in 
(ttir Eifel. Ein Exemplar in meiner Sammlung. 

5. A nor y gm a p Ii y Uli m prutundurn I.dwg. ThI'. XXXII. Fig. 5 a. b. e. 

Beelier kreisförmig, tief, vom hüber als hinten, Huden äanli nacb üben gebogen, uiit 
«Der kleinen kreisrunden Grube in der Afitte. Ohne Saeptal-Gntben. Sternlenten lahlreicli, 
bie in die Mitte reichend, Kerbleisten nur an der S(»tenwand des Bechere. Gehäuse lang 

füllhomfüniii«! , vom 2.2, hinten 1,5 Orn. hoeb, oberer Becljerdurchnies-'icr 0,7, Bechertiefe 
0,6 Cm. Fxotluk ilick, uAn ;_'(jriii Li'-If . S'j)it/e sf'liarf, ohiiu Ainvach.ss teile. 

Fig. 5. iSeitenansiclit des (iehäuses in natürlicher Grosse mit abgewundener Exothek. 
Die Sternlelstentieder nh Linien sichtbar. 

Fig. 5 a. Gehäuse von hinten, den Einblick in den Becher gestattend. 

Fig. ^ b. Durchschnitt, die Tiefe des Bechers zeigend. 

Fig. c. Grundriss des Becbcrij, zwtitiml vergrössert. 

Die Sternleiste zwischen den l'rimiir-Falten I und II reicht nur bis zum Boden, tlie 
vordem Primür-Fulten sind demnach am Boden nicht gctbcilt, die eine (I) timal, die andere 
IT nur 5inal gefaltet. Die seitlichen Prindfar*Falten DI und IV jede 5mal gefiiltet. Die 
jiingfitcii Fairen oder Stenileisten reichen noch nicht bis zur Bechermitte. Die hinteren 
Primär-Falien V und VI jede zweimal gefaltet, also 4X5 + 2X3 = 24 bis 25 Falten und 
Sternloi-stei) und die gleiche Anzahl Kerblei^ten. 

Mit Amplexus fonno^^uä und Ztiphrentia iateaperta im Winluek liniestone von May 

Hin m England. 

H. A norygma pbyllum obtusum Ldwg. Taf. XXXIV. Fig. 3 a. 
Becher tief, schief trichterförmig . QuerschTiitt eirund, Sfcrtilei^ten zahlreich in der 
Mitte des Becher» zusanmtenstossend , nach dem Ifaiulc schmaler werdend und endlich ganz 
veteehwindend, daawisehen nicht bis auf den Becbergrund reichende Kerbleisten. Ohne 
. Saeptal^ruben. Gehfiuse kur^ sebief kegelförmig mit nach hinten gebogener Spitte. Ezothak 
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dick geringelt' Der untere Thcil des lliMrleibes (Steinkem) spitz, schief kegelförmig. Die 
priinärett McsenterialFaltcri I und II lang, vom Gninde bis ati den Rrchünaiiil durcli eine 
Steroleiste getrennt, in jüngere Falten getheilt, von denen die jiingüte am wenigsten 
weh nach der KegcUpitze mchb. Die primären Meseuterial-Falten III und IV sind kOrxer 
wie I und II, aber in den Sritenfiedern , welche tich mit je 5 jUngem Falten an sie anlegen, 
ebenfalle die längsten. Die primären Meseuterial-Falten V und VI nngetlietli Alle Falten 
gekerbt. Also 4x^4-2 — 26 Stcrnleisten und eben so vitlt- KL-rbluiston. 

Fig. 3. Ansicht des Steinkornes von der Spitze in natürlicher Grösse. Die Einthcilung 
der Mesenterial - Falten ist durch Zahlen bezeichnet. Au einer Stelle rechts von II hat sich 
ein Bniebatiiek von der Schale erhalten. 

Fig. 3 a. Seitenaneidit in natürlicher GrSflse mit dem nach dem Abdruck eigiin?i( n Gcbäuse. 

Höhl a< s Gehäoaea vom 4,0, hinten 3,4 Cm. Weite des Beches» 8,5, mittlere Tiefe 
desselben 2.2 Cm. 

Im iioiheisenstein der oi»ern Devon-Fomiatiou (Cranienzel) auf Grübe \\ lUicliuine au 
der Eiaemhand bei Oberscheld (Dülenburg). Exemplars in meiner Sammlung. 

7. Anorygmaphyllum politam Ldwg. Taf. XXXV. Fig. la.b. c. 

fiedier tief, schief gtodcenf Srmig. Die Stemleisten erster Or&mng bis «af de» tiefrten 
Ptmkt des Bechen, hinahrnchend , die jifaigem JlederstelUgen immer kflner werdend, 

Kerbleisten dünn und schmal. Ohne Saeptal-Grube. Gehäuse lang und dünn , fUUhorn- 
fömig; Exothck gerinpdt. Ohne Anwaclissti llu. Höhe vorn 2,1 Cm., hinten 1,3 Cm. 
Mittlere Weite des Bechers 0,8 Cm. Mittlere Tiefe desselben 1 Cm. Der untere Leibes- 
thml des Tbieres (Steinkera) ist ron der Spitze bis zum obcrn Bocherrande gefaltet; die 
Falten erscheinen im Querschnitto scharfkantig und sind in der Mitte durch einen sehr 
rluniien LäiigschniU gekerbt, tragen aber weder Wärzcfaenieibeu noch Grübchen, SOodcra 
/(■ichn( u sii li (lui tjh Glätte aus. Die scciis Stemleisten erster Ordnung reichen bis rur Mittr 
des Becherbodens; die jUngera stehen fiederstellig gegen dieselben und sind zum Theil sehr 
kurz, die Kcrbleisten schräg und kurz. 

Die primären Mesenterial-Falten I, II, III und IV*^ jede mit fünf jtingem Faltensweigtn. 
Die beiden hinteren V und VI ^d. nngetheilt geblidwn. Also 4 X 6 4. 2 ^ 86 Stemleisten 

und eben so viel Kerbleisten. 

Fig. 1. Siirctmiisiclit Jl.s Stoinkcnius in iiuiiitlichiT Gröfsc, 

Fig. 1 8. Liliigendurcbschnitt mit dem Gr-hiiusc nsu-h dem Ahdruck. 

Fig. 1 b. Ansicht des Steiiikerue» von vorn m doppelter Grösbe. Diu Fiederu der 

beiden vordem MeaenteriaUFalten ateUen sich voUstimdig dar; jede Falte hat in ihrer Mitte eine 

vom Rand ausgehende feine Linie, welche der dünnem, sehr achmalen KerUeiste entspricht. 
MwMff.. iMd xnr, 4. 22 
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^ Flg. 1 c Ansieht von unten in dopfwltar Griisse mit dhnmdtehen Ficdcm der Heien* 
teriel-Faiten und <len einzeln stehenden Falten \' und VI. 

Mit Acaiithochonium invenum im SUumcben Sandsteine (Leondoveiy Rock) von 
May um (£ngUad). 

8. Anorygmaphyllum alatum Ldw-g., var. indivisam Ldwg. 

Taf. XXXV. Fig. 2a. b.c. 

Ikclii r tu t. kreisrund. Hoden halbkugelformig; die Strrnlcisten reichen bis in die 
Mitte« fiederHiellig. Vier primäre Leisten sind etwas staiker aU die übrigen. Keine 
KerUeieleii and keine Saeptal -Grabe». GebXiMe kii», vorn 2,5, hinten 1,4 boeb, 
oben 1,4 Gm. weit; mittlere Tiefe des Bechere 1,1 Cm. Mit geringelter Elzotiiek. Der 
balbkugelfünnigc untere Theil des Thicrleibes (Steinkem) ist tief und scharfkantig eingefaltet. 
Die Falten sind ungek^rbt und mit zwei Reihen nindrr Kfinichon besetzt, welche, als Ilaft- 
organe dienend, kleinen Grübchen in der Wand des Gehüuses entsprechen, und sowohl 
nnch dem Bechernuid als nach dem Boden hin vereofawindeo. 

Fig. S. Seitn»anneht des Steinkemee mit nach dem Abdruck er^zten Umrisae des 
Gehäuär.s in tiatürlichcr Grösse. 

Fiff. 2 a. Ansieht von hinten. 

Fig. 2 b. Dieselbe von vom. 

Flg. Sc. Ansicht des Stdnkeraes von unten bei doppelter Grösse. Die Pnnriir- 
Falten 1 und III mit je vier, II und IV jede mit fHnf jfinge'm fiedcrstdligen Falten, 

die hinteren V and VI ungctheilt Auf den Falten machen sich die Kfiradienrnhen he» 
merklich. Vier primäre .Stemleii^teri reichen bis nahe in die Mitte. 

Mit Spirifcr macropterus Goldf. in der unteren Gruppe des Rheinischen Scbiefer- 
gesteincs ( Spinferen-Sandsteln der Devon-Foimation) ; Opperahofen in der Wetteraa. 



Becher tief, unten halbkugelförmig, im Queischnitt kreisrund, vom tiefer als 
hinten , mit zahlreichen Stemleisten und gezahnten Kerbleistchen. Gehäuse kurz , fUllhorn- 
tbrmig, Exothek dick, quer geringelt, frei. Vordere Höhe 5,2, hintere Höhe 2,6, 
Becherweite S,0, mittlen Bechertiefe 8,7 Gm. Unterer Leibeetbeil des Thieres (Stsin« 
kern ) halbkugelförmig , vom sehr hoch , tief und scharfkantig eingeifidtet Die sechs Primär» 
Falten fu^t bis in diu Mitte reichend, die jüngcrn fiedcrstellig dagegen. Am Rand ungefaltet; 
alle Falten ^ekerht, indem iiut' deren Mitte eine Keihe flacher Griibeben sieb einsenkt; neben 
der Kerb« jederseits eine Reihe Kömchen. Diese GoraUen-Art ist von der zuvor 
beschriebenen nur durch die in den Mesenteiriat'Falten vorhandene Kerbe ontenchieden, sie 



9. Anorygmaphyliuin alatum Ldwg., var. diviaam Ldwg. 

Taf. XXX V;^. Flg. .1a- f. 
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erscheint deshalb \Tohl nur ala doe Abiiulerung der^etben. Die höhere Entwickelung des 
Vordertheiles des Becliers, die zahlroirheren St<'m!pistnn , das etwas schlankere Gehäuse 
scheinen zur Ärtenbestiinmuug unwichtig, weun mau den Zustand berücksicbtigt, in welchem 
Mlehe OTj^itUohe Re«to Id das Gwtcin «iQgeaeokt werden. Die Scbikn kcmn«! mm Thefl 
«bgerieben aeyn, oder zertNrocbeo oder voa Tbiereo vcrMliiedenen Akers herrOhren. 

Die V'arietüt divisium findet eich nicht .selten m den Dachschiefer-Ijagcrn von AN'issen- 
harli , wf'lche Sandbergcr als Orthoceras-S( hü ff r zur älteren Abfheilung der Rheinischen 
Devon-Foruiation stellt; die jvorkununendeu Exemjjlare sind fast imniet auf der einen oder 
anderen Seite abgedcben, »o da« die Ezothek bw auf die Stenileieteo stellenweise ganz 
fbhU (Fig. 3b, Sc). 

Fig. 3. Ein Exemplar in natürlicher Grösse von utit^ n sehen , das Gehäuse grüsslen 
TheiLs »iligebrochen. Die Stenikistcn «ftfkcn noch in den Falten de$ Steinkemes. Die 
Schale das Gehäuse» dick, die Exothek geringelt. 

Fig. 3 a. Ein Steinkem mit abgebrochener Spit/e, doppelte Grösse. Die beiden vor- 
deren PHmttr-Palten I und II und die Unke III je in 7 jängerer Ordnung, die recbte IV 
nur in 6 , di-.' beiden hinteren V und VI je in eiue jüngere gctheilt ; also 3 X ^ + 1 X ^ 
4- t' X - > ^ti i iilrnsteii und eben so viel Kerbleisten. Unter den Kerbfiüten sitsen 
beiderseiui die kurnclienreihen. 

Fig. -i b und 3 c. Zwei Gehäuse von der Seite in natürlicher Grosse mit theilweise 
abgeschli&ner Esoihek. 

Fig. 3d. Steinkem, dessen Spitze abg^brocben, von der Sdte, natürlich« Grösse. 
ff 3 e. Derselbe von \ orn. 

3 f. liingen.-chiiitt , al Lii Ii it* ( aus im liieren .Stücken, mit detn Becher nach 
Fig. 'id, ik:ii .StiTnlei.steii-l'ivJtlcu uuJ dm .-ii^i:iniid\'^eu Kerbleisten. 

lui Orllioceras-Sclüeler der Uheiuiächeu Dcvou-Forniation bei W'isscnbach (Üiiienburg), 
nicht selten. Die abgebild^m Exemplare in der Sanmilung des Herrn C. Koch zu Dillenbnrg, 
Aus dem Dachsclueler von Kaub am Rhein. 

10. Anorygmaphyllum numismaie Ldwg. Taf. XL. Fig. 3 a.b. 

Becher sehr Aach, kogelsegmentfönnig, mit wenig Stemleisten, ohne SerUeisten nnd 

Saeptal-Grubcn. Gchäme scheibenförmig, mit dünner, geringelter Exothek. Höhe des Gehinses 
0.^ , ohorrr Durelmies'^pr des krtistiiiidrri Hfcbers Cm. Dii.- si tihs primären Stem- 
leisten lauten in di r Mitte des Beeherbodciis /.iisainnu n , die juiii.'( rii liederstellig dagegen. 
Jede der Mcsonterial-Faltcn erster Ordnung 1, II, JII und IV in je drei jüngere Falten 
gethdlt, die hinteren V und VI ungetfaeilt; also 4X44-8 =: 18 Stemleisten, welche am 
Becherrande versdtwinden und nach dem Beeherboden an Breite nmehmen. 

• 22* 
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lUchter bildet em hieher gehörigw Exemplar unter flg. 26 auf Ta£ III seiner 
Abhandlung über die Palaeontologie de« Thliringeir Waldes (Denkadirifteii dor k. k. AkadBinie 

der Wissenschaften, XI. 1856) nb, 

Fig. S. Ansicht rines th< iiwrisc /.« rsrörten Gehäuses von unten, bei welchem in der 
Mitto die MesenicTial-Falten oder Steruieisteu sichtbar sind; in doppelter Grösse. 

Fig. 8 a. Querschnitt de» GehKuaee in oattirlieher GrOese. 

Fig. 3 b. Abgeleiteter Grundrni dm Bechers. 

In den Tentakulitcn-Scliichteii des Oramvnzels (obere Abtheilnog der DeTon*Foramtion) 
zu Saatfeld. Das abgebildet« Exemplar in Hichter'a Sammlung 

11. Gyathodactylia undoaa Ldwg. Taf. XXXVI. Fig. la— e. 

Becher tief, Qaerichaitt breit oval, vom eine Auebaiichung, Stemleietea nhlireidi, 

breit nin Rand auslaufend, mit wellenförmigem Rande, unten glattrandlg, an den mittleren, 
rinErfÖrmi^pi) IJodcnwuist anschliessend: in letztfrem eine kreisförmigre Vertiefung. Ohne 
Saeptal-Grube, aber mit zahlreichen breiten Kcrbleistcn. Die sechs primären Sternleistcn bis 
zum Ringe fortBetasend, die andern fiedeerteliig dann. Getöaw itark nach innoa gekrttmmt 
fifllhomfSrmig, mit geringelter Exotbek. HShe vom 3,3, hinten 1,4, grüsster Durch' 
messer d<'H Bechers 2,3, kleinster 1,5, mittlere Bccherliefe 1,5, Hohe des Ringes 
0,fi Cm. l'nteni Thcil dcj^ Tliierleibes (Steinkern) ausgebaucht, schief glockenförmig 
mit ovalem Querschnitte, mit tieten, gegen den Rand gewellten .M«'senterial- Falten und 
tIeAn KetbSilten. In der UütH» unten lief «ngeatUlpt, iu der ISurtfilpuiig ein kuger, kegel- 
förmiger, nicht eingeialteter Zapfen. Die Meaoiterial-Falten endigen am Umihnge der Ein« 
stUlpung. Jede der vnr dern und seitlichen Primiir-Faltcn I, II, III und IV in zwölf Ficdcr- 
falten getheilt, jede der hinteren Pritnär-Falten V und VI nur in zwei; also 4X12 + 2X2 = 
52 Stemleisteo und eben so viele Kerbleisten. 

Fig. 1. Ansicht dee Steinkemee von der Seite in natfiriicher Grösse, mit einer vordern 
und einer seitlicben Faltenfieder. 

Fig, l .1 Stoinkem vun vom, mit vier Faltenfiedem und der untern Einrtittpnng 
nebet mittieretu Zapfen. 

Fig. I b. Läitgendurchschnitt des (lehäuaes und Bechers mit dem Profil der Stern- 

leiiten. 

Fig. 1 c. Ansteht Ton unten, doppelte GrQssc. 

Fig. 1 d. Die Sternleisten abgewickelt. Vordere Hesenterial • Falten erster Ordnung 
1 und II geliedt'it, vi« r jüimstc Falten reichen noch nicht bis zum mittleren Ringe, 7 jüngere 
sind schon bis dahin Norirt.diiiiigcn. Bei den seitlichen Mesentc'rial-Falten III und IV^ findet 
dasselbe slatl; die hinteren V und V'I je einmal getheilt. Die Kerblalten geben vom Becher- 
rand «ue und endigen ehe sie den täag erradra}. 
e 



Digitized by Google 



- Iii - 

Ich verdanke Henn Oberateiger VöUcd za Volperadorf drei aehr gut crbaltene wd 

mehrere beschädigte Steinkeriie von dieser schünea Coralle. Sie finden sich mit Pro^uctus 
plicatilis Sow. , Productiis st inireticulatus Mart und vielen nndcrn , fiic Kohlen • Formation 
bexeichnendeu Versccinerungeu in einem glimmerreichen Sandsteine der Schlesiscbeo Stein- 
koblen-Fonnation bei HRudorf (Glatz). 

12. Cyathodactylia stellata Ldwg. Taf. XXXVI. Fig. 2 d. 

Rceher tief, queroval . vorn etwas ausgebogen , mit zahlreichen glnttrandiffen und 
breiten Steruleiaten, welche an dem auB dem Boden sicli erhebendeu Ring herabreichen, in 
der Mitte des Boden« eine defe Grabe, keine Saeptal^Gruben, Kei4>Ieieten echwacb. GehKoae 
stark nacb innen gebogen, fUUbornfönmg, Höbe vom 1,8, binten 0,6, Durchmesser des Bechers 
1,0, Tiefe desselben 0,8, Höhe des Ringes 0,3 Cm. Exothck geringelt Der Untertbeil des 
Thierlpil ts ist tief gefaltt't. Die st clis Mcsenterial-Falten erster Ordnung reichci) bis an den 
Ring, die an die vier vordem und seitlichen I, II, III und IV sich anschliesseitUvu je ö jUngen-n 
■fiedwnteHig dazu, die hinterm V und VI nnr einmal gethcilt; also 4X6 + 2X2 = 38 
Meeenterial-Faltai und Sternleisten «nd ebenso viele schwache Kerbleisten. In der Mitte eine 
tiefe Einstülpung mit conischem, zapfenartigen Anhängsel. 

Fig. 2. Seitenansicht eines Stenikernes io natOrlicher Grösse. 

Fig. 2 a. Ansicht von vorn. 

Fig. 2 b. LüngendurchüchDitt des Bechers und Gehäuses nach dem Abdruck, mit dem 
Frofil der Stemleasten, dem Ring und dem mittlem ÄnhttngpeL 

Fig. 2 c. Ansicht von unten, dreimal vcrgröä»ert, mit den fiedentelligen Mesenterial- 

Falten, dfr untern Ein.stülpmii: und di-ni Anliiingstl in dtr Mitte. 

Fig. "J d. Die Stern- und Kcrlileisten uui eine Mache itrojcf tiit. 

Diese von der vorigen durch ihre Gestalt und den Bau der Saepta verschiedene Art 
kemmt mit ihr im Steinkohlen-Sandsteine von Hauadorf bei Glati vor. leb besitse drei gut 
erhaltene Exemplare. 

13. Cyathodactyliu iudivisa Ldwg. Taf. XXXVII. Fig. c. 

Becher kreisrund, Tiefe unbekannt, am Boden mit ringtönniger Erhubuug und 
darin «ngeUeftiem weiten Loch in der Mitte. Die Sternleiaten sbd bis sam Rmg fortgosetsC; 
an die vordem HeaNiterial-Falten I und II sehliesaan jederseits 4, an die seitltehen III und 

IV nnr 3 jüngere an, die hinteren V und VI stehen allein; also 2X5-|-2X4 + 2 = 20 
Sternieisten Keine Kt rhl' isten und keine Sacptal - Gruben. Das Gehäuse filllhomförmig, 
schlank. Die Exothek dünn; nach deren Entfernung werden die ficdersteliigen Saept« sichtbar, 
die horiwmtalen Böden bilden damit, wie Uberall, ein Gitter. Hfibe vom 2,8, hmten 3 Cm. 
Qnerdiirobmeflaer oben 1 Cm. 



Digiti^ed by Google 



— 1« — 

Fig. 3. Ansicht de« Gebciist;» Ton der Seite in natürlicher GrSeae. 
V'vj^. A Ii. Dasselbe von hinten. 

Fiß. 3 b. Längendttrchschnitt; der Becher von der punktirtcn Linie cafwärts fehlt 

im Original. 

Fig. ;J e. Gruiiüri»« ücs IJcciu-is in clopjKlUr Giii4ii.L'. 

Ich besitase ein Exemplar au« dem Kalke der Steinkohlen-Formation von Charlestown 
(Indiana) in Nordamerika. 

b« D i o r y g III ii p h y 1 H n a Ldwg. 

1. Aulacophjllum cnculliforme Ldwg. Taf. XXXVIII. Fig. 2a -g. 

Kocher von mittli«rer Tiefe, weit geöffnet t kretarund, nüt breitem, etwas gewölbten 
Boden, über welchem die Stemleisten anterbroeheti hinlaufen. Die' Stemldsten sind breit 

und giinzrandi;: «In/cwisohcn zahlreich . die Ki rbleist«-!!, von ;:c rinf^fM ( i- lircitc , nicht iil>er 
«L a I'>o<ii-ii rdchetid. Vota /wfi nuht tit le Srti |.ta! Giuben . welche duith kürzere Saepta 
inarkirt Hiad. Gebkuüo spitz aiiit/.eaiörinig (^kuputzeiitoraiigj, vorn ?>A, hinten 2,2 C.^ni. hoch,' 
BecherdurchiMcseer 1,7, mittlere Bediertioife 1,0 Cm. Exothek duna, geringelt, nach deren 
Cntfemung kommen die fiederatclligen Stemleiaten in den dazwischen sitxenden Kerbleisten 

XUni ^ orsehein 

Di' . . .rdcren Me.-'"iti r;nl -Falten crstt r Oi ilhui,^' I im.! II sind dureh eine dif Sneptal- 
Gruben tieiincuile, aber die Heeherniilte nieht erreichende i?teriileLste getrennt. Gerade gegenüber 
sind die hinteren Mesenterial - Falten erster Ordnuug V und V] durch eine gleiche, ciitzelit 
stehende Stemleiste geschieden. Die Stertdeisten jängerer Ordnungen laufen wie Pflngfiuvheu 
von vom naeh liintea über den Hoden, die s^eitliehen >verden ladureh inelir an«h den Seilea 
gedrängt, -ie bilden paarig vt ■ luii.i].: ne, ia .-^iiit/« ii Kurv> n \ erlauti.ade Fuichea. Die seitlichen 
Primär -Stemleisten III und I\ .stehen alltin uad sind kurz Di«' vorderen und seitlichen 
l'riiiüir-rult^u I, II, III uad IV' theilen sich in 7 bis 8 jüngere Falten, die hinteren \° und 
VI bleiben ungetheilt, oder theite» sidi nur einmal. Also S6 bis S8 Stemleisten und ebenso 

viel Kerbleisten, Gehäuse nieht ie^tgewacheen. 

I-'ig. 2. £in kleineres Gehäuse von der Seite, natürliche Grösse, die dünne £xothek 

abgeschliffen. 

Fig. 2 &. Dasselbe von vorn. 

Fig. 2 b. Dasselbe von hinten, der Kelch ist mit Gestein angefüllt 
Fig. 2 e. Oberer Qnenchliff des Kdchee viermal vergrSseert. 

Fig. 2 d. Die an dem von der Exothek befreitca Gehäuse aussen sichtbarea Stem- 
leisten auf eine Fläche abgewickelt. Die vordorn Ficdcr I und II , sowie die scitlicht^n III 
und IV bestehen aus je acht Strahlen, die hinteren V und VI aus je zwei. Die Kerbteisten 
sind dfinn und durdt achiriichere Linien beseichnet. 
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Flg. 3e. Grosses Gehäuse vt» voiti und von der Seite. 

Fig. 2 f. Längendurchschnittf natürliche GrSflB«, mit dem Profil der über die Boden- 
nütte bioMU iauiciidcn Stcmlt istcn. 

Fig. S g. Gruudriäti des beelicrbodeiiü von diesem Gchuueie, doppelte Grüase. Die 
Stemlinrten bilden Uber den Boden binaas zuMumneDflienende Cürven und linien, 

Ml beeku du bei^ abgebildeten Exemiilar^ das eine au» dem Kalfai der mitderen 
Devon-Fornmtion (Msäftenkalk) von Pelm in der Eifel, das andere aua dem Kalke glei<^ier 
Etage (Stringooepbal«n-Kalk) von Königsberg bei Giesaen. 

2. A u I a cophy 1 1 um elon(;atuin Ldw^. Tat'. XXXIX. Fig. 2a-c. 

Heclit r tirf, ab^t nuK^ct scchsockij^, fast kreisförmig. Sternleisten brptt und zahlreich, 
niitteu durcli den Beclier lautend. Gelimisv Inng, homfönDig gekriluimt. Exothck dünn. Die 
Saepital-Gniben fladi, der Bedierboden breit und gewölbt. An den beiden vorderen and den 
beiden aeidichen Fiedem I, II, III and IV je sieben oder adit jtlngere Falten, an den beiden 
hinteren V und VI nur je eine; also Sternleisten und ebenso viele aehr schmale KerUMBten. 

Länge des Gehäuacs 7 bis S, ohcre Dick»' 2,5 Cm. 

Fig. 2. Brucbütiick eines Gebuuses mit abgeriebener E.Kothek von der Seite. Die 
fiedersld%eu Stemleisten sind sichtbar. 

Flg. Sa. Dasselbe von vom in natOritdier Grifsse. 

Fig. 2 b. Längenschnitt mit dem PtnEi der Stemleisten. 

Fig. 2 c. Ansicht th» )iechcrhod>'ns von oben , doppelte Grösse , mit fieseichnang 
der zu den einzelnen Fiedem gehörigen Stemleisten. 

In der StunkoUeaFFonnatioa von Gfaarieslown (tndtena) In Nordamerika; ick bautae 
daa abgebOdete Exemplar. 

3. Zaphrentis late-aperta IwKlwg. Tat. XXXli. Fig. 6a — c. 

Becher tief, weit geöffnet, kreisförmig, mit xahlniichen Stc rnleisten, ohne Kerbleisten. 
\oTn zwe i tiete ijaeptal - Gruben , welche, am Räude durch eine primäre, nicht bis zur Mitte 
dea Becherbodens reichende Sternleiste getrennt, nach der Mitte in eine zusammenlaufen. 
Gebknse von mittlerer GrOBse,.vom 3,0, hinten i,0 Gm. hoch. Obere Beehervwte 1,9, 
mittlere Bedtsrtiefe 1,4 Cm, ^nchek dSnn, «o dass die fiedeiatelligen Sternleisten duichr 
sehdaeo. 

Von den beiden vordem Mcsi-ntorial-Falten erster Ordnung I und II zweigen sich je 
acht jüngere ab, deren Stcrolei&tcn sm den Saeptul-Gruben anlauten. Die zeitlichen jVfesen- 
terial>Falte& cntsr Ordnung III und IV verzwngen aich ebenfidb in je adit jünger«, wddie som 
Tbeü bis anrlGtte des Becherbodens leiehen, snmThml an den Falten enter Ordnung shsetaen. 
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Die Unteren Heaenteriel- Fetten erater Ordnung V und VI sind nur dnmel getheiltk •AIm 

4X9 + 2X2 = 40 Sternleisten. 

F'\ß fi. Sritcoan.sirhf ciof ^ Gehäuses in natürlicher Gröase. 
Fig. tia. Dnsst'lb« von vom. 

Fig. 6 b. Löngcndurehacbnitt de« BecKem, nebet dem IVofii der Stemlelsten. 
Fig. 6 c Grundrlie des Bechers, doppelte Gidase. 

Mit Aniplexus foniioaus und Anorygm^hyllum profundnm aus demWenlodc limeeton« 
von May UiU (England). 



Becher von mittJerer Tiefe, weit geödbet, mit breitem Gründe, kreiefSnuig. Steni- 

Icistcu zahlreich , breit , am unteren Ende hin and her gebogen , in der Mitte zu einem 
Kniiuol vfi-einisrt; mit Kerbloistcn , wekhe nicht bis auf den Imidi n reichen. Die horizontalen 
l'üdcn iioch gcwülbt, in weiteu AbätÜDdon im Gebäude angebracht, mit zwei ticilii SacptaU 
Gruben, vrelche tu» in die Mitte durch eme Stemieiate gesohiedco sind. GehSusu gross, mit 
dBeber Exotheit, nach deren Entfernung die fiedmtelligen Stemidsten als Längenlmien 
erscheinen. \'ordcrc Hohe eines grcssen Gehäuses 8,5, hintere Ilöhe 6,5, Becherweite 
3,0, Bechertiefe 2,0 Cm. Mit 54 und mehr Steroleisten und eben so viden Kerb- 
leisteo. 

Die vordem beiden in die Saeptal^Grubeu herabgehenden Meaenterial-l''altou erster 
Ordnung I und II sind je 11 bis 12 mal weiter gefaltet, ebenso die beiden sdtlichen III 

und IV , wogegen die hinteren V und VI nur je 5 bis 6 mal gefaltet sind. Der Untertheil 
dl s Thicrleibes ist, *1( n hohen Wölbtinpi n des Bodens entsprechend, tief eingedrückt, eine 
Eigcnthümlichkcit , welche diese Art mit Zuphrentis coronnta Ldwg. gemein iiat. 

I'lg. 1. Gchüuse von vorn. Die Exothek abgcschlilfen. 

flg. 1 a. Dasselbe von der Seite. 

Fig. Ib. Ein solches im Langenscbnitte mit dem Profil der Stemldsten ff« tind den 

hocbgewölbten starken Böden (iß. 

Fig. 1 c. Grundriss desii Bfcbers in doppdtem MnasstHhc. 
Fig 1 d. LäDgenschnitt von emem andern grossen Exemplare. 
Ans der 8teinkohlen*Formation Nordamerika*s , Oharlestown (Indiana). 



Bef'hßr tief, tiegcKonnii; , krpisnii»d, mit vielen breiten Stemleisten und schmalen 
Kerbleisten. In der .Vlittc des Boden» eine mit den beiden Saeptal- Gruben 2USaounen> 
hängende Vertiefung. Gehäuse schlank, klein, mit dicker, geringelter Exothek, Vörden 
WitB S,S* himei« 1,4, obere Weite 1,0, Tiefe des Bechers I,S Cm. Die vordwen und 



4. Zaphrontis concamerata Ldwg. Taf. XXXVII. Fig. la — d. 



5. Zaphrentis Kochi Ldwg. Tai; XXXVII Fig. 2 a - d. 




seitlichen Me»enterial-Falten erster Ordnong 1, II, DI und IV je in vier jüngere getheilt, 
die hintertn V und VI iingcthcilt ; also 4 X 5 -|- 2 — 22 Stemleisten und eben so % icl Kerb- 
leisteo, welche nach Entfernung der l^xothek itn Gehäuse ticderateUig geordnet sichtbar werden. 
Fig. 2. Grundriiis des IJecliers, doppelte Grosse. 

Fig. 3 a. SeHemiMicht eines GebSuMs mit theUweiae abgeriebener Exotbdc, in nat&v 
lieher Grö.ssc. 

Flg. 2 b. Lttngenadimtt eiaea Bechen mit dem P'rofil der Stemleiaten and den 

Saeptal-Gruben. 

Fig. 2 c. Gruudrisa öiues etwas plattgediücktcn Eseinplurs , doppelt«.- Grösse. 

Flg. 2 d. Dasselbe von der Seite nach Entfemung der Ezothek, in natflrUcher GeBase. 

Herr Cari Koch zu Dillenbaig fluid diese CoraUe in den Dacbschiefem von Wissen- 
bach, «-eahalb kh iEir aebien Namen beilegte. Ich habe etwa ein Dutaend Stücke gesehen, 

welche ^uui Tlieil sehr gut erhalten, /.um Theil zerdrückt waren. Die GebüUSe schünen im 
Urthocenw.Schieter bei Wisseubach (Dillunbargj nicht selten zu se^. 

6. Zapbrentis ampia Ldwg. Taf. XXXVin. Fig. l8.h. 

m 

Kelch tief, weit gefiffbet, glockenförmig, kreisrund, mit zahirnchen, sehr brüten 

Stentkii^ten und schmalen Kerbleiuten. Das Gehäuse gross und wenig gebogen. WSttC 
8, obere Weite 4,5, Titf«- dr«; Bechers 5,85 Cm.; mit dicker Exothek. 

Die vorderen Mcscnft rial-Falfen r-rstpr Ordmiiig I und II und die seitlichen III und 
IV je sechsmal, die hint^Tcn V und M nur je cimiial gefiedert; also 4X74-2X2 = 32 
Stemleisten und eben so viele Kcrbleiston. 

Fig. l. Bmcbstöck eines Bechers. Die nach vom gerichtete Stelle desselben ist auf- 
gebrochen, die Stemkiatea sind xum Theil entfemt, anf beiden Seiten ist deren groase 
Breite bemerkbar. In oatüriieher Grosse. Das Innere ist mit fciystalliniscb kiirnigem Kalk 
erfüllt 

Fig. 1 a. Der uiilet c Querschnitt dieses Bechers in doppelter Grösse ; die Sternleiston 
reichen fast hin zur Glitte und werden, wie Fig. 1 iceigt, gegeu den Becherrand hin nur 
ein wenig sdimHler. 

Fig. 1 b. Lüngenduichacbnitt des Gebltiises, ans den vorigen beiden Finnen ab- 

gidtttst. 

Dieses schöne ' "niulIen-Gehäuse ward in fl< ni kalki^ti Rothoiwjisfr'in-FlotT'.c von Wnld- 
ginnes bei Wetzlar autgetünden. Der Eisenstciu Ist uua der Lmwandeiuug einer, der obeni 
Devon* Fonmation angehSrigen, hn Scbalatein liegende« Kalkschieht entstanden. In der 
Sammlung dea Hemi C. Koch au DiUenbaig. 
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7. Zaphreatis rostrat« Ldwg. Taf. XXXIX. Fig. la — d. 

Bflcher weit geQfih«t, flach, mit kug«lM|piieQt*fSniügiiiia Boden, video schmalen, auf 

di.c Buduiiiaittc um die flachen Saeptal - Gruben snBammeDtaufeuden .StemleiBten ; Kcrb- 
leisteri sind --cfniiiili r und reichen bis zum Boden, wo sie sicli an «iie SttTnlei!-!» n ankgen. 
Gtbttuse stark schnabelfünuig gebogen, vordere Höhe u,7 , hintere l,Si, olitre Weite 
2,2, Bechertiflte 1,2 Ctu. Die Exothek diinn, su dasB die Steroleieteu uud die sie schnei- 
denden horixontaleu Bsden dnrddeuchten und aU Gitter encheinen. Sternltiet«n vorn und 
an den Seiten Fi«tlem darstellend. 

FiL'. !. GobRusi- in natitrlu-Iitr Grosse von hinten; ninn sirlit auf iKtn Boden 
des hechers die bei<len Hachen >SueplAl - Gruben in einer mittleren tiuchen Ivautc :sicii ver- 
einigen. 

Fig. 1 a. Dasselbe von der Seite. Die Exothelc abgerieben , wodurch die Sternleisten, 
KerUeiaten und horizontalen Bodenrttnder als Gittnwerk hervortreten. 

Fig. l b. Dasselbe von vorn. 

Fig. 1 c. Grundris» des lieehcrs; die mittlere lüuite und die Sae^taU-Gruben suu) äcbattirl. 
Die vorderen f^rinär-Faiten I und II mit je acht jüngeren Paken, die seitlichen III und IV 
mit je sieben, die hinteren V und VI ungespalten. Also 2x9 + 2X8 + 2 = 36 Saepta 
und eben so viel Kerbleisten ; doppelte Grösse. 

Fi<:. 1 d. Liiiijiendurclischniit in natürlioiier Gröss«-. 

Im Ma&senknliie der Eifeler IJevon>Konnation bei Pelm; ich besitze swei Exemplar». 

8. Zaphreutis aspera Ldwg. Taf. XL Fig. La — d. 

Becher llu<;h , weit, fcuüelsegnient-f ormig, mit flachen Sacptal-Gruben und zahlreichen, 
in der Miftp des Bodens zusumnjenlfuifl'ti'le'n, unten hrciti ii, tregen den Bechemuid aihniihlich 
verschwindenden, äügerandigen Kcrbieisien. Die Kamnierwunde mit Querrunxeln und mehreren 
Reiben flacher Vertiefiingen veiaehen. Gehttuse hreit und kurz. Vom 1,5 Ins 2,0 Cnu, hinten 
0,9 bis 1,2 Cm. hoch, obere Weite 1,6 bis 2,2 Um., ßechertiefe 0,6 bis 0,8 Cm. 

Der untere Lciboi^theil des Thicrcs stark gefaltet. Die vorderen IViinär-Fnlten I und 
II lifigen in den Saeptal - (irutu ii w'n dio eitlichcn ill und IV mit fünf jüngeren Falten; 
die bitiUreo V und VI nur eimtuil ^ethcilt; aUo 28 .Steriiieiste». Die Meseiiterial-Falten 
sttmmtlich gekeilrt. Alte F&hen scftaien nach Innen in Grübchen fort, in welche die SSg<f- 
lünder der Stern- und Kerbleisten passen. Die Falten verschwinden g^en den Becberrand, 
-iiid am flachen Boden des Bechers glatt, an den Seiten idie: mit QuerttUtchcn (Riinzdn} und 
je mit zwei Ki'i!u>n flacher Körnchen besctit, welche den fiauhigkeiten der Kammern des 
llx'hers entsprechen. 

V'iji. 1. Ein Steinkern in doppelter Gritsse; die vorderen Mesenterial- Falten erster 
Ordnung I und II bis In die Mitte reichend und durch eine flache Erhöbung mit den hinteren 
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V und VI «uiMMMinenhängend. Die enteren (I und II) und die auitUcfaen (III und IV) mit je 
fOnf jüngeren Feiten, die liinteren ( V und VI ) nur nie einer. Die Feiten sind unten üef, 

verschwitidcn gcgun den Unnd giiiizlicl» ; die Kerbfalttn nehmen nur den inittlcivii Thcü der 
Meseiitonai-Fiilteii ein, und reichen w<!der Iii- zmn iiaude noch bis zum Boden des Bechers. 
Die Falten sind durch GrUbchuu uud Qucrninzehi tuMgexeiuhuut , auf tbrem Hückvn stohon je 
vi^ Reilien läuglicher KOmcben. 

Vig. 1 d. Einige Falten viermnl vetgröesert, und <£e MgenindigNi Stenilei«ten uud 
Kamelien im Profil. 

«. Die tiefen Mesenterial- Fullen , be/.iehungBweine die Stemleiaten mit Grübchen und 

Runzeln oder mit dein Sugerond. 
ß Diu Kürucbeureibeu auf deu Falteurückäu oder die GrUbclieu in d«r Waud der 
Beekerkemmer. 

f. Die Kerbleieten mit tlirem Sügenuid und die Eerilifalten mit ilmm Grttbckeu. 

Flg. la. Ein kleineres Exemplar von der Seite mit nach dem Abdruck ergKnxtem 

GelAuse; in natürlicher Grösse. 

i"ig. l b. Dieselbe Ansiebt mit den Qm-rnitizeln ; doppelte <;rÖHse. 

Fig. 1 c. Derselbe Steiokem von unten mit der Kalteii&tcUuug , dem glatt«u IkKieu, 
auf deieen Mitte eich die MeMntemil-Faltai ichneiden, nebit den rauhen, körnigen Sdten- 
fliichen des unteren Thieiteibee. 

In der unteren Gnippe der Rheiniecken Devon -Formation. Das Exemplar Fig. la 

ans dem Spiriferen - Sandsteitie von Oppershofen in der Wetterau betindct sich in meiner 
S'aiiiiiilun;^ . da» Kxcnijilur Fig. 1 im alteren 'l'hotischiefer (nach C.Koch Orlhoccras*Schiefer) 
dl r Formation rnn Mtihlberge bei Gackeubacb itn Naasauischen Amte Montabaur. 

i). Zaphrentie t'ragiiia Lidwg. TaK XL. Fig. 2 a— d. 

Becher tief, schief tiegeiförmig, mit zahlreichen, unten breiteren, gegen den Hand ver- 
laufenden Steriileisten utul srlimliloivii kurzi n KoiMeisiten ; Saeptal-Grnlten srbwncli. Geh.'iii'ie 
schief conisch, nur em wenig langer als der Endbeeher, dünnwandig, mit dUiincr, geringelter 
Exothek, durch welche die Stern- und Kei-bleisten «ichtbar aind. Höbe des Gehäuse» vorn 
4,5, hinten 2,5, obere Weite des Bechers 8,S, Tiefe deaselben S,0 Cm. 

Unterer Leibestheil des Tkieres (Steinkem) lang connch, unten etwas abgemattet. 

Die Mesenterial-Falten .sind am Rande sehr .-J.\vikc h uml r rreichen erst nahe an der Untererj 
Spitze einige Tiefe. Die vorderen rriiiiiir Falten 1 und II und die seitlichen ITT und IV mit 
je sechs jUngeren Falten, diu hinteren V uud VI nur einmal geepalttu; al«u 4X7 + 2X2 
Stern- uud ebenso viele Kerbleisten. 

28* 
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Fig. 2. Stiinkfiii von vorn, die Fnltcn sind unten am ati&rkstcn, oben nur eben an- 
gedeutet Das GeluitisL ist tm istens zu Runzda gestaucbt; es war wabracbeinJicb (lüno und 
zerbrechlich. Katürliche Grösse. 

Fig. 2 a. Derselbe vuo hinten ; die Falten oben am Becherrande nur noch schwach 
merkbar. 

Fig. 2 b. Derselbe von unten. Die MescnteiialrFalten I und II, welche in den Saeptal* 
Gruben des Gehäuses Iii u'< 'i, reichen bi.s zur Mitte. 

Fig. 2 c. Ein anderes E.xeniplar von der Seite, natürliche Grösse. 
Fig. 2 d, Abdruck seines Gehtiuses. 

Im Spinl'eren -Sandstein und l^onschiefer der Rheinischen Dtvuu • Fonuatiou bei 
Oppershofen und Ziegenbexg <W«ttenui). Diese Stemkerne sind nidit sdten. 

10. Zaphrentis profunde-Incisa Ldwg. TafMSl. Kg. la — c, 2a— c, 3a. b. 

Becher tii>t, kreisrund, schief glockeotümiig, mit vielen, in der .Mitte des liodcns zu- 
sanuncnlaufendcn , unten brüten, nach oben albnählich verschwindondon Stornleisteu und 
schroiUeren Kerbleiaten. Saeptal-Gruben schwach» bis anr Mitte reichend und getheilt. GehKuse 

lang, wenig gekriinnnt, liillhornfönnig. Vordere Hohe 6,5, hintere 5,0, obere Weite 2,2, Tii R ili s 
licehers 2,8 Cm. Kxothok j.'.Tintri-lt. rrin:rcr T.ciljcstlieil di s Thirivs tief L'«-r;iltt.'t. mit ^.'iiiof 
mittlen n Spitze, in welcher die Falten erster i>rdnung zusaminenlretien ; die jungt n ii tii tl- ! - 
fetellig dazu. Die Frimar-Falten I, II, Hl und IV mit je sechs bis sieben jüngeren 1-aiten, die 
hinteren V und VI meistens ungetheilt oder mit nur einer jüngeren Falte. Alle Falten 
gekerbt Also 30 bi« 84 Stemleisten und ebenso viel KerUeisten. 

Fig. 1. Ein Steinkern von voni. 
V\'^. 1 a. DerseU>e von hinten. 

I ig. 1 c. Derselbe, im als Abdrucli erhalten gebliebenen Gehäuse , in natürlicher 

Grösse. 

Fig. 1 h. Ansieht von unten, doppelte Grüsse. Die sechs PrinKr- Falten nnd 
durch starke FSnschnittei besiehungaweise Stemleisteii getrennt. 

Flg. 2. Ein anderer Steinkem von vorn. 

Fi^. 2 a. Derselbe von hinten. 

Fiir. 2 c DLT«!clbi' von der Seite im Gehäu.se , natürliche Grösse. Dieser Steinkern 
ist etwas fi.ach< r und hat die IJinterfalten V und VT gothcilt, 

Fig. 2 d. Ansicht von unten, doppelte Grösse. 

Fig. 8. Ein anderer Steinkem von v<»n. 

Fig. Sa. Denseth« von der Seite im Gehlnse. 
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Flg. ft b. DeTMÜbe, doppelte GrBNe, von antan, iiiH iteken Maanternl-^Faltaft 
«Mter Oiinirog, gegen welche die jtliigem «tw«8 «irilck Utilyen, wodurch die Form an 
HexorygmaphyUnm erinnert. Hintere Faltiui V und VI unpref^palteD» 

Nicht seU^ti im SjiiritLron-SaiuUti iii uml Thousclilcft r der unteren) (rruppt- der Devon- 
Foniialion bei Oppershofen, Kranslierg, Usingen, Ziegenberg am .Taunus, Uaigcr-Scllbach bei 
Dillenburg. 

Ich habe doige Stelnkeme, die am meisfan von einander abweichen, in die Tafel auf- 

genoniraent Die verschiedenen Gestalten der Querschnitt«- erklären aich durch die Ver- 
schiebungen, welche» das dLc-^tctn fr'itten Imt; bei dem einen sind die hinteren Ffilren V und VI 
in spnlten . hri den beiden andern nicht. Diei<er ünterachied könnte viuUeiobt X'eranlawung 
zur Auä^clieiüung einer Varietüt geben. 

11. Zaphrentis coronata Ldwg. Taf. XU!. Fig. 1 a e, 

Becher tief, kreisrund, niit zahlreichen sageraudigen Sternlcisten , welche, am IWuu 
breit, gegen den oberen Rand aUmUhlich audaufeu, and mit ichmalen, Icunsen, nur die mUtleren 
Tbeile der Beeherwand bedecli^den, aligeraodigen Kerbleietein. Die beiden yorn susaranien- 
liegendc-n Sacptal-Grubisn gehen tief herab. Der Boden hoch gewölbt, in der Mitte mit ciaer 
kleinen Kauli . Gubniiso spitz, schief kegelförmig, schwach einwärts <rekrfhnnit. Vordere 
Höhe 4,3, hintere Uuiie -ijÖ , obere Weite 1,9 Cm, Tiefe des IJechers an der Seiteuwand 
1,'.), in der Mitte deasdbeu gemeseea l,i C^. Exotbek gii ingelt, dünn, die iederateOtgen 
Stemleisten durehacbeincnd. Der UutertheU des Tbierleibea (Steüikem) am Boden tief ein* 
gedrückt, der Wölbung des ßecherbodens entsprechend; die Me-scnterini - Falten unt< ii lief 
L'ingi sLliiiittfti , so dfisp sit' wie die Zacken eiisf-r Krom- <!< is Hoden umstehen; nach oben 
Hach getah.et, satnnitiicli gekerbt. In den Falten und Kerben liegen den Sägerändern entsprechende 
Grübchen. Die vordem MeaenteRal-Faltoo erster Ordnung I und II lang in die Saeptal- 
Graben herabgehead, imt fftnf bis sieben jüngeren Falten ; die aeidtehen III und IV mit einer 
gleichen Anssahl jüngerer; die hinteren V' und \l in stehend. .Sämintliche Falten erster 
Ordnun«! bc^.'^'pnen sirh in einem auf der Mitte d( > Dudens stehenden Wärzchen, die jQngem 
sind ßederstellig da/u. mit 2fi bis .S4 Stomleistrti und cHenso vielen Kerbleisten. 

Der Bau des Bodens erinnert au den iu Zaphrcnüs concamerata , wo die Wölbung 
jedoch flacher erscheint, weil die Zipl^ der Mesenterial-Falten mehr abgerundet sind, als bei 
Z. oorosata. 

Fig. 1. Der Boden eines Exemplares, dessen primäre Falten I, II, III und IV je 
fünf jüngore Eintaltungeu erlitten hiibeii : doffpeltt- Grösse. 

Fig. 1 a. Die Ansicht eines andern Steinkernes von unten, an welchem die primären 
Falten I, II, III und IV' je sieben jüngere Faltungen haben, ebenfalls doppelt« Grösse. 
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Fig. 1 b. Seiteintt.si<:l)t des Si> itikei-iict>. Fig. 1 in natürlicher Grö^. 

Fig. 1 c Läugendurcluclinitt de& Üecheis und Gebätue« mit den Profikn tl«r Stern- 

und Kcrbk-isten. 

Fig. 1 d. Gc'hüuM; vou aimcu nach dem Abdmck. 

Fig. 1«. Drei MeseiiCerial-Falteu nebst Einkerbungen, dieimal v^rünert, mit den 
Clroljcheu für den Sög^niud der Stern- und K«rb]ei«ten. 

Nicht selten im Spinfcreu -Sandsteine der unturn GrupiKj ilcr Devon -Formation bei 
Ziegenberg ain Taunus. Mehrere ExeuipUre liegen in meiner Sammlung. 

12. Zaphrontis caudata Ldwg. Taf. XUL Fig. 2 a— f. 
Bceher tief, kretarund, mit xahlreicheu Stern- und Kerbl«»ten, Boden flach nüt wax 

iniltiui-oii Veitic-fiing. Sehr tiefe Siic|>tiil-(irul)en, in welche dif Falten der vorJcru FieJern I 
und II honibreichttii. Sti rnlcisti ii j,'i /aiiiit , Kaimii< rwäiido f^rubig. Gehäuse hmp und s[>\t/., 
acliuii kt:|fult ünnig , uiit eiuwiu U gbbugencr S^iUu. \ordere Uuht: 'i,2 , hilitclt; llühu 2,7, 
obere Weite 1,4, Tiefe des Becher» I»0, Tiefe dci- ^aei>uU- Groben 2,0 Cin. Ezothek. ge- 
ringelt Unterer Theü des Thiorlcibes (StAibtliern) abgestumpft oonisch , mit langen Anhäogtetn 
vorn, tut {^t'ialtct , geker!)t, die Falten und Kerben mit Griibeben , die Faltenriinder mit 
Knötehen versehen. Die vorderen Mescntcrial-Faiteii I und II sehr hmtr Ik rabgehend (doppelt 
60 lang uU die hiuteren) mit je 4 jüngeren, in die Saeptal - Gruben reichenden Falten; die 
«eitlicheu III und IV kUrxer, ebenfalls mit vier jüngeren Einialtungen ; die hintereu V und IV 
je einmal gefallet. Also 4X5-f*2x3 = 34 Sternleisten und ebenso viel Kerbleistea. Die 
sech:« jirimiiren Falten in der .Mitte in einem \Var/ohen zusanimoiiHiesseiid. 

Fig. 2. Dtu i lisi htiitt des Ikcher,^ und Geiläu&es iu natürlicher Griese. 

Fig 2 a. iStcinkcrn \un vurn 

Fig. 2 b> Derselbe Tuu hinten. 

Fig. 2 c. LKn>;endurcbsehnitt dessdbeii. 

Fig. 2 d. .Seitenansicht desselben, doppelte Grö.s.se. 

Fig. 2 if. FIn Kxemplar von unten tnif den bezifferten l'ülton . d<)[iisLltr 'Irösse. 

Fig. 2 1. .Stucke einiger Falten zi lininal vergrössert, ntil den Grübehen und Kürnebea, 
und cutäpreeUendeu gezaUuten i)ternleiäten a, Kerblciatcn ß und Wjujdgriibchen y. 

Im Siiirifereu- Sandsteine der Devon -Formation bei Ziegenberg «m Taunus (mehrere 
Exemplare liegen in meiner Sammlung), nicht häufig. 

13. Ziiphreuti.* tenue-sto llata Ldwg. 'I'af. XLIII. Fig. 4 a. Ii. 
Becher sehr tief, an den Seiteawäudeu üach gefaltet, am Boden von sciimalen dünneu 
Stemleiflten bes^U Die Kerb£slten reichen nicht bis auf den Boden. Mit zwei tiefen , in 
der Mitte sieb in einer breiten Kaute vereinigenden SaeptsI' Gruben. GebVnse hoch, schief 
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kegdfönuig, mit dmxwr Schale. Vordere WSIm 5,0» bratere WStm 4,3, Beohorweite 2,7, 
Beehertiefe 8,8 Gm. 

Unterer I^ibestheil des Thienes abgestumpft conisoh , nur unten eingeschnitten, an 
den Seiten flnoh ^'cfaltet Die vorderen Primär- Falten I uinl II stLhen hoch hervor und 
endigen in der Mitte in einem geiiieinwuoeo Knöllcbeu, hinter w< ) -In m die seitliehcn Falten 
III UDd IV sich begegnen and di« hbteren V und VI «ich aiile;:> d. Alle jüngere Falten 
flind am Boden «twaa «ingemgeD und at«h«n zu d«n sechs primären Falten fiederetellig. Die 
vordem und «eidichen Faltenfiedem «ichtfach , die hinteren zweifiKh ; «leo 4X8^.2 X' = 
86 Stemleisten. 

Diese an liexorygmaphylluin erinnernde Zaphrentis i.«t von Zaphrentis t'rogilis durch 
die Form des Hodens und die Gestidt der Sauptal-Gtube verschieden. 

Fig. 4. Ein etiras gehauchter Steiokem von vorii in aetUrlicher Grösse. Mtmch« 
Steinkerae Jwhen noch grSaseie J^mensionen. 

Fig. 4 a. I^ngendurehschnitt dureh den Steinkerii mit dem daran hitngeuden Abdruck 
des Gehäuses; die Stemleisten . welche nicht an den SeitenwUnden heraufreichen, aber üuf 
dem Boden /.usammenlaul'eu, iin l^rufil. Im Becher Heste von Spiriler, Nucula und Loxonema. 

Fig. -1 b. Ansicht des SteinkcrueM von unten , doppelte Grosse , mit den bezeichneten 

Falten. 

Im Spiriferen- Sandsteine der Devon- Formation, Oppershofen, Ziegenbei^, Kransberi^ 
Usingen am Taunn.s (niel:r se!f< n); von Laiibach bei Coblenx mir als CyatbjpbyUum priinaevum 
Steininger durch Heim Dr. Kranz zugekommen. 

14. Zaphrentis sp. Taf. XL1I. Fig. Sa und 4. 

Im Orthoceras • Schiefer der Devon • Formation bei Wissenbach wurden von Hei-rn 
C. Koch za DiUenburg mehrere Zapbrentis aufjceftinden, wekhe sidi vorläufig nicht genauer 

bestimmen lassen. 

Ein besseres Exeni|>l!ir mit deutlichen Saeptal-riniben, an weh hem ilie starke i^erlriLiLlfe 
F.xothek zum Theil noch lumgt, wiihrend die andere Seite Steinktrn ist und einen Einblick 
in das Innere gestatt^t^ ist Fig. 3 von unten, Fig. 3 a von der Seite abgebildet. 

Fig. 4 ist die Abbildung eines hieher zu stelUmden, flach gedrückten Steinkemes, 
woran die Stemleisten deutlich sichtbar werden. Sd.che Steinkeme' umschlteMen ttfter 
SchweTelkies und gelbe Zinkblende in kleinen Kryställchen. 

15. Cyat h n N Dil i n acuta l.dw^'. 'I af. J. big. ;i a.b. 

Hecher iiiciii sehr tief, mit 2l> fiederstelligen Stcrnleisteti , welche in dem mittleren 
Säulchen zusauuneulaulen. Boden schief, mit schwachen SaeptaUGruben vom. Ohne Kerb- 
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losten. GekKuae apits> fQllbomfttitnig, mit dicker Esothek, nach deren Abnahme die fieder* 

«tdligcn Stomicisten hervortreten. Mit mehreren stärkeren Zuwachsringen. 

[)urcli flif «schlatikiTC Gi-stalt ilcs nchKiisp«? nnd die Imi dc rptflliing der Saepta von 
Clisluphyllmn Hisingeri M. E. & H. aus dem Schwedischen Silur vei-schieden. 

Das Exemplar, welches Fig. 3 von hinten nüt dorn Einblick in den Bechci, Kig. 3n 
von vom und 3 b im DurchBcbnitt in natürlicher Grosse abgebildet Ut , fand Herr von 
Wietersheim bei Rippekarfc in Ponnneni mit andern nordischen Geschieben, 

16. Gyatbaxonia Dalinani M. £. & H. Tai. XLVI. Fig. 4 a — c. 

Becher tief, hohlku-jcbegnicnt-rönnif; , mit in der Mitte hoch hci-vorstchendcm, etwas 
abjroplsittoton Süulfht ii. \'ordere l'rhniir • Falten I und II in flacht; Saepta 1 - Gruben lierah- 
reichend, iu sechs jüngere Falten gcthcilt, seitliche III und IV ebenfalls in at^chs, hintere 
V und VI in je xwei. Also 4 X 7 + X 3 = Stemkisten, welche attmnriJich bis ni 
das Silalchen reichen, und Hi Kerbleisten, welche nicht bis auf den Beoherboden gehen. 
GehMiise schiel' kegelfBnnig , nach hinten «zekrümn^t. Oben 1 Cm. weit, ßccher 0,6 Cin. tief. 
Höhe des GehiUises '-twn 1,5 Cm. Kxothek stark, nach deren Abnahme erscheinen die 
fiederstelligen Sternlcistcn. 

Das abgebildete Exemplar Flg. 4 von ktiuteu abgerollt , Fig. 4 a von vom mit den 
Stemleisten-Fiedem, Fig. 4 b ergänzt von der Seite, Fig. 4 c Grandriss des Bechers mit den 
bezeichneten Mesonterial^Faltcn i.st mit andern nordischen Geschieben bei Ribbekarl gefunden 
worden. V.s stimmt so ^lIu mit der Abbildung üherein, welche Milnc - Edwards und llaime 
auf Taf. I Fig. (i in der Moiiographit- des p<ih picrs t'ussiles des terrains paleozoiquet» (Archives 
du Museum d'hislorie uatiu-elle, V, 1852) gigirijen haljcn, dasa die Ribbekarter Geschiebv 
von Gottland herüber gd'tthrt worden seyn konnten. 

17. Cyaihaxonia Kichteri Ldwg. Taf. XLVI. Fig. la — L 

Becher von mittlerer Tiefe, weit geöffnet, .kreisrund, auf der Mitte des Boden» ein 
rundes, spit/i.«- S'iiiilchen, in welchem die 14 Sternleistcti ^^usanimtniaufeti. Die Kei"l'l«'iNtoii 
sind durch Reihen flacher Dörnchen ersetzt, welche etwas unterhalb des Becherrandes be- 
ginnen und nicht bis zum Boden reichen , Saeptal-Gruben flach. Gehäuse klein , sehr stark 
nach hinten gekrümmtes Füllhorn, mit geringelter Exotbek, welche die Stemleistea durch- 
schimmern lasst. Hi$he vom von der Spitze in gerader Linie zum Rande gemessen 0,8 bis 
1,2, hinten 0,2 bis 0,35 Cn>, Weite des Bechers 0.7 bis D.S. Ti. fr .U. «selben 0,35 Cm. 
Steinkern oder unferer Thcil dos Thii-rlcibcs in wenige breit«: Falten getheilt, welche am 
Rande sich verflachen und nach unten tiefer werden. Jede Falte i^t gekerbt durch eine 
sehr fladie Rinne, worin -3 bis 7 flache Griibchen für die Ker^kisten-Dümchen li^n. 
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Flg. 1. GdiÜiM» in AatttdiAlmr GiOne, Sdtmmddit. 
1 a. Daasdbe von vom. 

Fig. 1 b. Em «nd«re8 Geh&ase im Längendurchsclinitt. Die Rtarkc Sternleiste vom 
hat zwei nach innen gekehrte Zühne. Da» ^fittelsäulchen erreidlt die Hälita der Beeh«rtiefe. 
i>er Uotertbeil des Gehiiuses ist mit Kalkspatb ausgefüllt. 

Eig. 1 c. Ein «idertt GdiHuM un lüngeDidiDitt, obiw PkoSl der Steroleisten. 

Fig. 1 d. S3n StetnlMra, wonn noch «in Th^ der Sdiile hingt. GroBses Exemplar. 

Fig. 1 c. Das Güliäuse Fig. 1 b« doppdter 6r8«se nut der geringelten Exothek. 

Fig. 1 r. Dasselbe von vom. 

Fig. lg. Dasselbe von hinten} oben sind keiot» Steroleistcu siebtbar. 
Flg. 1 h. QnertebEff demelben m der Hi^ dee Beoherbodens, viermal vcrgrössert, 
mit dem Blittelaänlelien and den Stemlditen. Die vorderen Meeenterial-Felten enter Ordnung 

1 und II und die seltlicheD III und IV je mit zwei jüngeren, die hinteren V und VI imge> 
theiU. Schwache Einkerbungen der Mcfipnterial-F.iUcti. 

Fig. 1 h, Steiukern (Fig. Id), doppelte Grösse, mit den durch Grübchen gekerbten 
Hoenteiial-FaltBn; VoEderuiHclrtk 

Fig. 1 l Dereellie. Aneicht von bhiten. 

Fig. 1 k. Querbruch eines andern Exemplars, doppelte Grösse, woran die Mesenterial- 
Fnftc IV nur einmal , die andern 1, II und III je zweimal und V und VI nicht weiter 

abgetheilt sind. 

Herr ßector Richter zu Saalfeld bat dteae Oyaühasmia auf Tef. HI. Fig. 23 und 24 
«einer Abhandlung zur Pzlaeontologie dee ThBringer Walde« abgebildet, ohne ue genauer 

in bezeichnen. Ick nenne solche nach ihm zum Gedächtnisse seines unermüdlichen 

Fleisses bei der Untersiichuti!: Je.^ Crnmeiizcl - Schiefers am Thiiritipor Waldgcbircre. Die 
Gehäuse sind im rothen und blauen Cramenzel-Scbiefer (obere Gruppe der Devon-Formation) 
nicht selten bei Snalfcld. 

18. Cyathaxonia Cornu Mich. Taf. XL VI. Fig. 2 a — h. 
Bnclier tief \m(\ cnüi-, kreisrund, mit zahlreichen atif der Bodenmittc in einem hohen 
spitzen Säulchcn zusammenlaufenden Sternleistcn und zwei eng:en . tiefen Saeptal- Gruben. 
Gehäuse lang, gewöhnlich etwas mit der Spitze nach hinten g«Liugcii, zuweilen aber «mdi 
hat sieb die Spitze nach vorn ningeclreht. Exothelt ^dc und g^ugelt. Uittlere WA» 
.1,5 Cm., obere Weite 0,4 Gtaa., BeeherUefe 0,6 C^, Steruleitten IM, fiedertteUig, kerne 
Kerbleisten. 

Fig. 2 a. b. c. d. Fünf verschiedene Gehäuse von der Seite iu natürlicher Grösse; bei 

2 d ein Stück des Bccherraudes abgescblÜfen , wodurch das nadelspitze Säulchen aicbfbar 

wild. 
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Fig. ie, Becher von oben, ▼iermal vei^gritMert. Die Suptal- Gruben sind doDkler 
angelegt, die lie theileDde Stemldtte zwischen I und II endigt darin (Profil Hg. S f). Die 

Mesenterial-Falten erster Ordnung I und II mit je 7 jüngeren zu Fiedem vereinigt (Fig. 2 g). 
Die, die seitlichen Mesenterial - Fnlten erster Orcinnng III und IV^ begrenzenden Öternleiaten 
übertreffen gewöhnlich die andern an Dicke; die seitUcben Faltenfiedem ebenfi^ mit sieben 
jüngern ; die hinteren PdmitnFalten V und VI ungedidk. Alio 4 X S + ^ = 34 Stemleieten. 

Big. S f* LüngendurefaMfanitt mit den Saeptal* Gruben a und det eie trennenden 
Stendeiste nn Ftofil (doppelte (arSiee). 

Flg. 3 g. Anncht von ▼om nnch Entferaung der Exotlidc, mit den vorderen Stern* 

leiaten-Fiedern. 

Fig. 2 b. Längeudurchschnitt eines nach vorn gebogenen Exemplars mit der Saeptal' 
Gmbe nnd dem Profil der Stemleisteo. 

Diese Geltüiise stimmen mit der von Uiehelm aus dem Kohlenkatke von Tounwy 
beschriebenen und von Milnc-Edwards (a. a. O.) abgebildeten Cjathaxonia Comu Uberein. 

In sandigen Schiefer der marinen Steinkohleu'Fonoation von üausdoif bei Glatn. 

c. HezorygmnphyUina Ldwg. 

1. Hexorygmaphyllum trianguläre Ldwg^ Taf. XLIII. F|g. 3 a— e^ 

Becher flach, von gnundet dreieckigem Qoeradmitte, der Boden von sedis Saeptal^ 

Groben durchzogen, die ein Kreuz bilden, indem vorn und hinten je swel an einander liegnide 

nur durch eine Stcmlcisto getrennt sind, von beiden Seiten aber zwei einzeln stehende 
dazu kommen. Stcrnlcisteii gezahnt, zahlreich, gegen sechs primäre Leisten fiedorstelUg 
angeordnet und au der Mitte des Bodens nahe zusammenrückend. Eerbleisten gezahnt. Die 
K a mmerw to de mit GiUbdien venehen. 

Gebiuse niedrig nnd breit, vofdeie HiSbe 1,8 Cm., hintere Hobe 1,2 Om., obere 
Weite von vorn nach hinten gemessen 1,5 Cm., Tiefe des Bechers 1,0 Cm. Der untere 
Theil des Tliiurleilies (Steinkern) dreiseitig, in der Mitte von sechs zusammenlaufenden 
starken, ül>er die allgemeine Flache hervortretenden I'^alten gekreuzt. Im Kreuzpunkte liegt 
eine kleine Ansehwellong. Vom an der «inen DruedttpitM befinden sich die bdden primSren 
Mesenterial -Falten I und II, denen jederseitB sechs jOngere fiederstelfig anliegen. Die snt< 
liehen Me.'ienterial- Falten erster Ordnung III und IV laufen von der Mitte nach den beiden 
andern Dreieckspunkten und sind ebenfalls von je sechs jüngern Falten begleitet. Die hinteren 
Primar-i- alten V und VI gehen von dem Kreuzpunkte nach der Mitte der Dreieckseitc; sie 
Stehen alidn. Alle Falten smd gekerbt, in den Vertiefimgen nut Gräbeben für die Zahne 
der 8tem> nnd Kerbteisten varsehen und auf dem Rflcken mit runden Kömdien beselit. 
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IKe AniaU der StemlnitaR bt 4X7+2=80 und die darKcrididaCnL gleich gross; letstera 
retdien niebt bis auf den Becherbodon herab. 

Fig. 3. Stiinkcrn in natürlicher Grösse von unten. 

Fig. 3 a. Derselbe von der Seite, mit dem UmriM dee GehiUiees, naoh eioem Abdruck. 
Fig. 3 b. Steinkem von hinten. 
Fig, Sc. Deraetbe ven vom. 

Fig. 8d. ZwemiBl veirgrBeeerte Anriebt dee Sleuikernei von unten nut der Eintbeilung 

der Falten. 

Fig. 3 c. Ein Stück der Oberfläche, zehnmal vergrössert; aaa Furchen der Meeen- 
terial-Falt«n mit gerunzelten Gruben zur Aufoahioe der Zähne der Stemleisten. 

f y Kerbfidten mit nmden Gruben voce Atifiiahme d«r ZSbne der KerUeietm. 
ßßßß Faltenrücken mit Knötchen od«r Körnchen. 

Im Spiriferen-Sandetein der Oevon-FomieftioD bei Oppenhofen. Exemplare in meiner 

Sammlong. 

S. Hezorygmnpbyllum radintnm Ldwg. Taf. XUDL Fig. 8a-ci 

Beeber tief, mit knuerundem, flach gewQlbtmi Boden, worin eeehs Saeptal- Gruben, 

von denen vom zwei dicht zusammen, die nndem getrennt stehen, sie vereinigen »ich nlle in 
der Mitte in einer flachen Kaute. Die Stcrnlci.^t«n ^lattrandig und zahlreich , bis* in dio 
Mitte fortsetzend, fiedtsrstellig gegen die primären sechs, am Boden breit und gegen den 
Bediemmd aUmiiiU«^ an Ernte nbnebmend, Eerfaleiaten eehr dflnn md scbmaL 

Gehäuse spita, Itegelf&nDilg, mit sanft naeb biniai gekrttnunter SpitM. Vordere H8bs 
3,3 Ctn., hintere H(fbe M Om.» ob«n Weite 1,6 Gm., Tiefe de« Beobers 1,5 Om. Earothek 
geringelt. 

Unterer Thcil des Thierleibcs (Steinkcm) scliief und abgestutzt, kegelförmig. Die 
mitere (abg«Btnzte) FÜtcbe eingedtttc^, nut aecbs radial gestellten atiikaeBn Leieten (den 
eecbs Primä^Falten), welebe eieb in der Mitte an einem Wärzchen verbiuden. Die dazwischen 
liegenden Flächen fiederstellig gefaltet. Sämmtliche Falten sind an der unteren Fläche tief 
eingeschnitten , verschwinden aber allmählich gegen den oberen Rand der .Seiten (Becher- 
rand). Die Falten schwach gekerbt. Die Mesenterial • Falten erster Ordnung I und II sind 
nur durdi «ne Stemteiste getrennt; an einer jeden iteben fiedentdüg PBtaS jüngere Falten, 
ton denen die jOngete noeh niebt bie auf den Beebeiboden r^cht Die eeitlicbeD Mesen- 
terial -Falten III und sind jede von fünf jüngeren ebenfalls fieJerstdüg besetzt. Dio 
hintern Primär • Falten V und VI nehmen zwei jüngere awisoben sich auf. Also 4X6 + 2 
X 2 ^ 28 Stern- und Kerbleisten. 

Big; 8. Steinkem in natflilidier Grüaae, von der Seite. 

Fig. 8 a. Dendbe von TORI. 
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Fig. Sb. UngiBDNhmtt mit Gafalhue nach dem Abdnwk und Phifil der StocnliHataiii 

im Becher. 

Fig. 2 c. Ansicht von unten, doppelte Grösse, mit den sechs in die Saoptal - Gruben 
reichenden, stariceo Meseoterial-Falten erster Ordnung I bis IV und den bezifferten jüngeren 
Falten. 

Im Kotbeisensteine der abcnn Devon -Fonnation auf Orabe WIDidmioe an der. 

I"l ernhand bei Oberscheld (Dillenburg). Ich verdanke Herrn C. Koch vier sehr gut er- 
haltene tmd mehrere heschfidigte Exemplare von dieser schöoen Corallei an welcher die 
Entwicklung der l^innaten besonders gut zu ersehen ist. 

i, Hexorygmapbyllum roatelliforme Ldwg. Taf. ZUIL Fig. 1»— e. 

Becher von mittlerer Tiefe, mit kreisrundem, gewölbten Boden, in welchem sechs sich 
in der MiLto vereinigende Saeptal-Grubcn. Die beiden vorderen liegen dicht zusammen , nur 
durch eine Sternlcisto getrennt, und sind etwas tiefer. Mit vielen Stemleisten , welche nicht 
ganz bia in die Uitte dea BeclierbodeDa rndten, unten diu grüsste Breite besitzen und gegen 
den BedieiRttid vwadivindan. Eerblrärten adiwacb und kun. Die Eammerwinde gerunadt 
GebKuso kurz gekrihnmt wie ein Papageien-Schnabel, mit geringelter Exothek. 

Vordere Hübe 2,0 bis ?.,0 Cm., hintere 1 bis 1,8 Cm., obere Weite 1,1 bis 1,8 Cm. 
Tiefe dejä Bechei*» 0,7 bis 1,5 Cm. Unterer Theil des Thierleibes fast glockenförmig, mit 
eingedrtlolttw Spita^ fiber welcher aedi» primMn Meeenterial-Fakten ala etwa» berrontehende 
Leisten liegen. Die jüngeren Falten reidien nicht Ina anr llBtte. Di« Tordcnn Falten I 
und II sind am erhabensten, an sie lehnen sich je fili f hig sieben jüngere. Die seitlichen 
Primär - Falteu III und IV dienen einer gleichen Aiiialil jüngerer Falten als Stützpunkte. 
Die hinteren V und VI sind nur einmal getheiltj also 4X7 + 2X2 = 32 Stern- und 
eben so vid Kerideiaten. Die jüngeren lleeenterial-Falten wnehaen nicht bn allen Individuen 
legehnuaig au, so daaa die FÜedem der beiden Seiten oft eine ungluche Aniahl von Sterne 
leisten besitzen (vgl. Fig. 1 b und 1 e). Die Faltenrücken geranaelt 

Fig. 1. Cebäuse nach dem Abdruck, natürliche Grösse. 

Fig. 1 a. Stein kern im Gehbuse, Querschnitt. 

Fig. 1 b. Anrieht von imtan, mdürliche GrBase. 

Fig. 1 c. Anderer Steinkem vcsi der Seil^ mit dam Boden. 

Fig. 1 d. Derselbe , Seitenansicht mit dem Profile des Geliiiuecs, nach dem Abdruck. 
Fig. 1 e. Deiaelbe von unten, doppelte Grösse, mit den Bunzelo des Rückens der 
Falten« - 

ha Spiriftrau- Sandstein und ThonacbieAr der untern Gruppe der Devon- Fonnaition 
bei Oppershofen, Ziegenbeig, Knnsbeig am Taamis. Ißcht selten. 
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4. Hexoryginapbyllunn ovatttm Ldwg. Taf. XLIV. Rg. Sa.!». 

Beclier fief, mit ovalem, «»cwölbten Boden, vorn zwei tief'-, iliclit zusammenstehende, 
seitlich zwei flacho und hinten zwei flache zusamtnenskiLende Sac[>tal (irubcn. Mit 
vielen (30) Sternleiaten und schwachen Kerbleisten. Gehäuse nicht bekannt, walirschein- 
lich nicht sehr gettn^ breite dea Bechen 1,7 Cm. , Lange deMelbea 8,7 On. , Tiefe 
desselben 1,8 Cbl Untertheil des Thierleibes schief zusammengedTudit, conisch, mit einge- 
drückter Spitze, woran vorn zwei uiehrfuch gofaltece Erhöhungen, die, hh in die Mitte 
reichend, sich mit vier nach der Peripherie auslaufenden Leisten verbinden. Die \orikrcn 
ErhUhungeu entsprechen den vorderen, die anderen den seitlichen und hinteren Saeptal- 
Graben. SSnmidiehe Meemterial' Falten mit kunen Ziftän, weldie der BodenwOlbung tsot- 
q>fcchen. Die primären Falten I und II sind mit je fünf hin sechs Jüngern Falten fiedei^ 
stellig besetzt, welche sämmtlich in die vorderen Saeptal-Gruben hineinreichen. Die si ifliehcn 
Falten III und IV mit je siebeQ jüngeren, die hinteren V und VI ungetheilt. Sämoitliche 
Falten schwach gekerbt. 

Flg. 8. Steinkera tob der Seite^ naSürlidie GrSise. 

Fig. 3 n. Der8ell>e fon TOni* 

Pig. 3 h. DersellM von unten. 

Im Spiriteren - Snndjiteine der unteren Devon - Formation bei Oppershofen. Das abge- 
bildete Exemplar betitidut sich in meiner Sammlung. 

5. Hex ory gmaphyllum procemm, w.: pttgittBeuliforme Ldwg. 

Ta t . XMV. Fig. 2 b. b. 

Becher tief, kreisrund im (jucrsebnittn, Boden Hcdiiet von hinten nach vorn geneigt, 
gewölbt (Kellerhals-förmig), mit zwui breiten, tiefen und vier Hacheren Sacptal-Grubcn. Stern- 
leialen sahlreieb, am Boden dick mid hreit, nach dem Becherrande Tnadiwindeod. Eerb- 
leistcn dick und nicht bis zam Boden reichend. Gehäuse lang und aehmal, von der Fonn 
eines Dolchmes.scrs , mit wenig gebogenem Iliiekcn. Exothek geringelt. Die Stendeisten an 
der Oberfiiiehe slelitbar. Höhe vorn 5,6 Cm., hinten 4,fi Cm,, obere Weite 1,** Cm. Tiefe 
de« Bechers vorn 2,b Cm. , hinten 1,4 Cm. Unterer Leibesllieil des Tliieres vorn hoch, 
hint»! niedrig, coniech, mit »tuk entwidcdten Torderen und eehtHloheren seitlichen ond 
hinteren Meaenteriai*Falten. Die vorderen Primlir-Faitcn I und II sind stark, nicht bis zor 
Bechermitte getheilt und vereinigen .sich in einem bis nneh der Glitte ziehenden, stark hen'or- 
tretenden Wulst, an welchen die seitlichen (III und IV) und hinteren (V and VI) Ftimär- 
Falten sich anschlieascn. 

Die lecbs jüugeren Fatten Jeder vovdera Faltmfieder nidMH in im Saeptal-Gniben, 
die aeitlichen ebenfaU« mit je seehi jOngaren Falten nnd bleiben anf der BodenflKohe. Die 
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hinteren Primär- Falten angctlicilt. Siirnnitliclu! Falten sind am Boden schmal und 
scharf, am Rande mit Zipfeln besetzt und werden an den ßecherseiten breiter und flacher; 
flie lind breit gekerbt. Uit 4 X 7 + 2 = 80 SteroleiflteD Dod gldchar AdmU Kerbleitten. 

Diese ConUen-Art nShert eich im AUgemeiiien einer «ndereD, demniicbit sn beacbrei- 
benden, in einer andern Etage der Devon« FociMtioin au^efutkdenen so sehr, dam ich beide 
für Varietäten einer Art anseVien muss. 

Fig. 2. Ansicht des Stcinkemes von unten, doppelte Grösse, mit den bezifferten 
FeltauTBtemeiL. 

Fjg.Se. Steiokem von der SoLt» im Abdraek dee GehXiues, natfbliebe Cij^eee. 

Fig. 2 b. Gehäuse nach dem Abdruck. 

Tin Spirircrcn-.Sniulstcin, untersten Glied der untern Gruppe (hr Dovon-Fontiation, bei 
Ziegenberg am Taunus. Nicht selten. Sehr schöne Exemplare verdanke ich Herrn lieuss 
SU Nenheim. 

6. Hexorygmnphy llum procerum, var.: gladiiforme. Ldivg. 

Taf. XT.IV. Fig. la-e. 

Becher tief und euge, kreisrund im Querschnitt, mit stark nach vorn geneigtem, 
wölbigen (KcUerhals- förmigen) Boden nod aeobs Saeptal- Gruben, von denen die beiden 
vorderen sehr tief und durch dne dicke Sternleiete geschieden eind. StemldeCen eahlrdeh 
am Becherrandei, dünn und schmal, nadi unten an Breite und Dicke zunehmend. Kerblcistcn 
ni*:hl bis zum Boden hcrabgthciul Gehäuse langgestreckt, wenig gekrümmt (Dogen-förmig), 
mit dünner geringelter Exothek, durch welche die fiederstelligen Stemleisten liindurchscheinen. 
Höhe vorn 8,8 Cm., hinten 8,0 Cm. Obere Weite 2,0 Cm. Tiefe des Bechers vorn 
4,8 Gm., hinton 2,8 Gm. üntertheil des Thieileibee ooniBch, echief abgeechnitten, mit eior 
gebogener Endfläche, worauf die Mesenterial »Falten als scharfe, schmale Erhöhungen sitzen. 
Die Primär-Falten I und II, laug herabhängend, verbinden sioh nach der Milte hin in einem 
WuUt, von welchem die sieben mit ihnen vereinigten jungem Falten ausgehen. Die seit- 
lichen Primär-Falten III und IV, durch dicke Stemleisten davon getrennt, bilden schmale, 
weniger dicke Erhöhungen, an welche sich je deben jüngere Falten fiederstellig anheften. 
Die hinteren PrimSr* Falten V und Yl ungetheilt. Alle Falten sind auf dem Boden schmal 
and Imbt i, am Bodenrande dicke Zipfel. Sie verlaufen gegen den Becherrand und sind 
sämmtlich gekerbt. 

Dieae Varietät ist von der Bttvorbeschriebenen nur durch die grössere Länge ihres 
Gktonses und die etwaa längem vordem Meeenterial-Falten vendbieden. 

Fig. 1. Boden emes Stebfceroes von anten, doppelt» Groese, mit den heiiftrten 

Falten-Systemen. 

Fig. 1 a. Stcinkem von der Seite, doppelte Grösse. 
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Fig. i b. Langendurchschnitt eines Gehäuses mit den ik>den und Spuren der Saepta 
(Stanildston)! iiataiii«li« GriSne. 

Fijg. 1 «. Steb^fliB TOB hinten, nntflilidM GrOue. 

Fig. 1 d. Derselbe von vom. 

Fig. 1 e. Grosser Steinkern, im Abdruch des Gehäuses liegend. Natürliche Grösse. 
Im Orthocems-Schiefer, oberen Glied der untern Devon- Formation, am Hausberge und 
b«i PoMgöns Sntebwsh. 

Ich iMiitM mefaNra Exemplan. 

7. H ex orygmaph y 1 1 um cnllosum Ldw^i; Taf. XIA". Fig. la — h. 

Becher tief, mit kreisrunden gewölbten ßödcn, vier Saeptal - Graben paarweise ver- 
banden nnd «rai einadnen; die YOfdern (I und II) tieler ab die andern vier. Die Stemlditanf 
nndig, dlfaui nnd tureit, rdeheo hie in ^ Hhte dea Beciurbodens, dt« jfl ngereg Ordnungen 
•tdwn fi«denteUig zu den Saeptal-Graben. Die Kerbleisten, echmal und aägerandig, reichen 

nicht bis zum Becherboden herab. Gchnusc fiillhornfönnip , mit dicker geringelter Exothck, 
nach deren Beseitigung die fiederstelligen Sternleisten hervortreten. Vordere Höhe 3,3 Cm., 
hintere M Cm. Weite dee Becbe» 1,8 Gm., Tiefe deeselben 1,8 Cin. Vorder» PriDlii^ 
Falten I and II nnd aNdicfae Ol and IV j« mit fleelis bis sieben jttng^ren ; hintere Priraltr- 
Falten V und VI ungethcilt. Die Zahl der Stcrnleistcn alstt 30 bis 34. Die primären 
Stemleisten III, IV, V, VI und zwischen V und VI reichen zur Bodenmitte in ein kleines 
Scbildchen, die zwischen I und II aber bleibt etwas zurück, so dasa die stärksten Mesen* 
terial-Faiten I and II am Re«herboden aqsanunenflieasen und nur am Becheiraqde getheilt 
ersehflinen. 

Fig. 1. Gehäuse von hinten mit dem Einblick in den Becher, natürliche Grösse. 
Fig. 1 a. Langendurchschuitt mit dem Profil der Stemleisten, Kerbleisten nnä Böden, 
Fig. 1 b. Seitenansicht mit den fiederstelligen Stemleisten nach Entt'emung der 
Esothek. 

Fig. l e. Seitenansicht eines andern, grönem, am Becherhoden abgebrochenen 

Exemplars. 

Fig. Id. Doppelte Grösse; Ansicht von vom nach Enffernun« der Exothek, 
die vordem Stemleisten- Fieder Kigend, oben rechts treten die Bodenränder als Gitter 
lienMis. 

(lg. 1 e. LBngenhrach einea Exemplars, welches, ^bDudicfa von CaMOaedon «fUtt» 
kaum noch Spuren der Bsden, dagegen dendidte Lttagsstrüfen, die Ksataa der Stomleistea 
(Saepte), zeigt 

Fig. 1 f. Becher von oben (von Fig. 1), viermal vergrössert, die Sneptal • Gruben 
sebattirt, nüt der Besdchnang der Stemleisten^ysteme. 
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Fig. lg. DwmUm Beclur, Laii|g»duteh<dniitt . viemal vergvSsMrt. « Sternleiate 
■wischen den Meflenterial-Falten I und II (Fig. 1 f), reicht nicht zur Bechemitte und vordem 

Sncptal-Grube ; i Profil der seitlichen und hinteren Stemldsten ; ß aeitliche Sacptel-Gruben} 
y hioteru Saeptal-Grube; d sügeratidigt; Kerbleisten. 

Fig. 1 b. Grundriss des Becherbodens (von Fig. 1 c) , doppiilte Grösse , mit den t>G- 
Söiohtietea Stemkietcn- Systemen. 

Das in Fig. 1 abgebildete Exemplar aus dem Kalle der mittleren Oevon-Formation 
▼on Beniberg in Rhcinpreusscn befindet sich in meiner Saioinlung. Das Grossherzogliche 
Museum zu Dannstadt Im sitzt ein^ andere Exemplare VOn unbekanntem Fundort; eins 
davon ist Fig. 1 c abgebildet. 

8. Hezorygmaphyllnm mnUiradiatnm Ldwg. Taf. XLV. Fig. 2 a. 

Das Grossher/.ogliche Musenm zu Darmstadt beaitxt tia. GoraUeti - Gehäuse , dessen 
01>crflächc, stnrk zerstürf , knnt?i noch eine Vorstellung von der ehemaligen Gestalt zulüsst. 
Eis war wabrschoinlich in cinuiii dichten, sehr duukelthrbigcn Kalk uingewaclweu und ist 
durch Venrittarung darau» gelost. Es mag eine sehr laug gestreckte FQUliom*Fonn besessen 
h$ben. Der Boden des Endbeehera ist aber ungewöhnlich gut conservirt. Er ist bedeckt 
von sahireichen, dünnen, breiten Stcrnleisten, welche in Fig. 2 bei doppelter \'ergrü.sserung 
wiodorprcL'f hcn sind. Vorn bei 1 und II zwei breite Mcsentcrial-FaltcTi t (Icr Saeptal-Gruben, 
getrennt bis iu die Mitte durch eine schmale Sternleiste. An die beiden niclit ganz bis zur 
Bodenmitte reitenden Saeptal-Gruben schmiegen sich beiderseits 13 jüngere gekerbte Falten 
oder Stemldsten an. Die seitlichen PriinBr- Falten III und IV liegen ebenfalls in nicht ganz 
bis sur Bodenmitte n-ichenden , seitlichen Sacptal - Gruben, zu denen wiederum 13 jüiigcrö 
Sti rnlclsten fiederstelH? stehen. Die hititcrcH Pi innir- Falten V »md \'I sind durch ju sechs 
jün|,'ere Falten getrennt, sie liegen in Saeptnl-Grubcn , die sieb in der Mitte des Uechei-s vor 
einem, die andern vier Gruben trennenden Damme vereinigen. Der Vereiuiguugspunkt ist 
tief eingesenkt. 

Die Fig. 2 a stellt einen etwa 2'/, Cm. tiefer als der Becherboden genommeoun 
Quer-^ohliir dar. Die StelliuiT der Sacpta i.-t ^nm übereinstimmend» nur ist deren Zahl 
vorn und an den Seiten um je eine in juiki Fieder geringer. 

Dieser Becher hat in l'ünf Abtlieiluugcu je vierzehn Mcsenterial-Fala-n, nämlich I-j. 13; 
11+13} m+13; IV + 13; V + 6 + VI + 6 = 5 X U = 70 Stemleisten. 

Ich bezeichnete iIIl- Art vorläufig als ncxoryguiaphyHujri multiradiatum. 

Der Fundort ist unbekannt» wahrscheinlich aber in der mitUera Devon-Formation der 
Eifel zu suchen. 
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II. Hexactinia flabeltata Ldwg.. 

Die Gehäuse dieser Coialkn haben eine kreiselfonnige Gestalt und sind zufällig nur dann 
an dcT Spitzf; cekriiiriiiit, wenn das juiiij:c Thier sich an einer senkrechten Wnnd fe«t«otsrtc, 
und furtwHcli»erid »einen Mund und die ihn umgebende Tentakel-Scheibe horizontal richtete. 
Die Becher sind fUvuh oder hoch, im loneni glatt oder gekont, mit Donirareihen und 
Stcmleistcn besetzt, mit and ohne Bäden (horizontalen Scheidewündon), mit Blasen, SSokhen 
lind Pfahlchen ; ihre P'orm wechselt von der des Trichters oder Tiegels, zu der des Bechers, 
der SchÜif^sfl oder des Tellers , bis zu der der Scheibe. Sie stehen entweder einzeln am 
Meeresgründe tcstgcwachscn , oder sprossen aus einander und sind dann geselUchafUicb ; sie 
sind dicht an einander anschliessend, in einander TnBoesen, oder mehr getrennt , und dann 
auch wohl durch hlaaige Knllfmaswo (COn^aohjni) verkittet. 

Die Fortpflanzung des Thieres geschieht entweder durch Eier und zugleich durch Theilung, 
oder nur durch Eier, daher die verästelt zusammengewachsenen oder die einzeln stehenden 
Becher. Der tntcrtbeil des Thierleibes blieb entweder immer nur am Boden schwach 
gefidtet, an den Seiten ganz glatt (es entineltelte sieh kein Gekröse), oder er legte rieh in 
sehivichere oder stärkere Falten. Oahw die innen glatten oder mit KSmchen, DSmchen 
oder mit schmäleren und breiteren Sternlciston besetzten Becher. Die Theilung war unten immer 
stärker als nhfn gegen den Mund hin; deshalb sind die Stcrnlcistcn am Bcchcrbodcn immer 
breiter und verschwinden am Becherrande gänzlich. Die Mesenterial - Falten legten sich bei 
numohen Thieien wiedermn in eine nach oben und unten vetsdunndende kleine Falte, sie 
erhielten eine Kerbn^g, es entatanden an den Bechersriten Eerbloisten, welche je nach der 
Stiirke und (jestalt der Korbung aus gsnzmndigen oder afigeran^gen Lristchen odsst aus 
Dörnchen und Körnchen bestehen. 

Die Theilung (Einfaltung) des sackförmigen Thierleibes fuad in der Weise statt, dass 
suerst sechs Falten am Umfimge des unteren Theiles desselben eingebogen wurden. Kaehdem 
der Thierieib etwas mehr in die Dicke gewaehaen war, entmckelten sich aufs neue sechs 
Faken zwischen jenen seeh» erster Ordnung. Die Falten zweiter Ordnung können also 
niemals so tief cinitchneiden als die «rstcr Ordnung, was auch von allen folgenden jUngeni 
Falten -OrdDUQgen gilt. Die Mesenterial • Falten dritter Ordnung l^en sich zwischen denen 
erster und zweiter Ordnung an, jedoch so, dass rechts der ersten Ordnung die Fahung 
frtther beginnt ab links denelbea, so dass man straig genommen andi hier sechs Falten 
dritter Ordnung rechts und sechs Falten viei-tcr Ordnung links zählen muss. Wir folgen aber 
der durch Milne - Edwards vorgeschlagenen Weise, sagen jedoch dritte Ordnung rechts und 
dritte Ordnung links. Die weiteren Einfaltungen finden immer nach der Grundzahl sechs 
und iwar dergestalt statt, diss ^ cunidist jünger« Ordnung rieh immer an eine iltssts, 
noch nidbt geAeOle ansddiesst» Abo: 

MMiat«ir..liMXlT.». 26 



Digrti^ by Google 



— IM 
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Die Sterolebten , welch« dleeen Meaenterial-Falten entspredien, sind demnacb fifober- 
Btellig (daher Hexactinia flabellata); sie dringen nicht gleich tief gegen das Ck:ntruni des 
Bechrrs vor und reichen nicht alle bis zur Spitze des kreistlf'önnigcn Stockes herab. Nach 

dem Absclilciii.il Jcr Exothck (der die krciselfümiigeii Stöcke ii!)erzichenden geringcltoii Haut) 
treten die Slerulei^leii deuilicli licrvur, und die eben be/eiciniete Anurdnuiig derbelbeu iHäät 

sieh SbeiMheD. 

Die FhAellaten werden dareb aenkrechte, durch ihre Mitte gebende Sdmitte in swd 

voUkonnnen symmetrische Hidden zerlegt, sobald die Stemleistcn späterer Ordnungen rechtB 
und links entwickelt sind. Dieses findet jedoch jiuf solche, welche durch Wrliingcrung von 
zwei Stemleistcn erster Ordnung einen ovalen Querschnitt und einen spaltförmigen Mund 
erlangen, keine Anwendung. 

Wenn die Unterseite des sadcflinnigen Tbierleibes besttindi^ kalkige Substanz ab> 
sonderte, so füllte sieh der Becher von unten Ns oben mit eber dichten Sttole «n; wurde 
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Abwmdeniiig aber periodbcb antarbroebm, so «ntstandflD, indem das dielrar widiaeode TU«r 

im Gehäase empor stieg, horiiontal« 66dcn und BIimd. 

Weil ilas Gcliiitise ans den an i^cr Husseren Wand des 'l'liierleibos iili^'-tsonderfitn 
Schleim- und Kalkmassea besteht, so sind alle Stemleisten und Dörnchen zwetschichtig , die 
Bödeo und Biawo «ber einschichtig. Ntolit selten ist bei lebenden, cänolitbiscben und 
mesoUdiisdben CoraUen das UittelsilaleheD mit einem Knun von Pf&Uehen «ingefiust; es 
smd Stemleisten , welche weder bis zur Mitte noch bis zum Umfange des Bechers n^ichen, 
sie enta|irechen aber den polsterRiriiiiiren AtiscIiwullungeM , welche in vielen piiläoliiliiscln n 
Corallen - Bechern vorkommen, und deren Boden die Becher- und TeUerform geben. Die 
FlabcUatcn entwickeln auf ihren Böden niemals solche Saeptal-Gniben wie die Pinnaten, weil 
ihre He8eDterial*Falten sBmmtlieh gleiche Linge beaitxen. 

Die um den Mund des Thiercs stehenden Tentakeln sondern ebenfalls kalkhaltigen 
Schleim aas, und indi iii dics^-r an d^r Ausst-iinii.i'li(.' dt-H Gt liiinscs sich 8rile;:;t, bildet sich dir 
geringelte Exothek. Bei manchen Arten sammelt sich diese in grösserer Menge ausgesonderte 
Masse m einem Fuss an , bei anderen gescUschalllich lebenden umgiebt sie die Gehäuse 
mit einer steinartigen oder blasigen Masse (dem GBnoidiim), worin die Becher tief ver- 
senltt sind 

\\'\r tlieilen die Hexactinia tiabellata in zwei Ordnungeo ein, je nachdem Me sich nor 
durcli Eier, oder durch Eier und Seibettheilung vennehren. 

1. Ordnung M onoc^ a t Ii i n a (fiovos cinacla und xva^os Hoiilung). 

Üie Gthiiusc dieser sich rrnr diin h En r vermehrenden Corallen - Thicre sind einfach, 
nie durch Spaltung getheilt; wohl aber können sie gefiellschaiUich zusammenstehen, an 
einem Ktteren können sich seitlieh und nmdlich jüngere anhellen. Der Querscbliff wmst 
mUiImh aber immer nach, dass zwischen dem alten Gehäuse und dem jungen aussen 
angehefteten keim.' innigere Beziehung besteht Die Bcoher sind enfweder glatt im Innern 
oder gefaltet oder mit Dürnrihpn und Stemleisten besetzt. Wir unterscheiden 

l. Sippe: Liocyuthina (Jieioe glatt). Innen glatter, nur «in Boden leicht gefalteter 

Becher. 

l^ipe: PtychoCTathimi (mv^ttg geliiitet). Die Innenseite de» Bechers ist ttngs» 

gpiUtet oder schwach gekörnt. 

3. Sipjit:: Taonlücyathina (»mk'ov das *^t^•'if< luii oder Bändchen). Dii Innenseite 
des ik( Iris ist mit starken Körnchen, Dörnchen und nicht bis zur Mitte reichenden Stem- 
leisten (oder Bändern) besetzt. 

4. Sippe: Astrocjalhina (ati^or der Stern). IHe Slemldsten abid breit und vereinigen 
sich auf der Mitte des Bodens. 
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Die Fonn der Ikc^lu-rhöhlung, abbaii|^ vom untBm Leibeitfaeile des Polypen» giebt 

Veraijlnssiinp; zu folgeodeu Untcrsiiiciilunpcn: 

1. Lio- Becher von der Gestalt eines Trichters, einer Glocke, jedoch 
Ptycho- auch der einer tiefen Kohrc mit flachem Grunde (von xvados 
Taeoio- ^'^'^ der Beolwr)- 

Aatro« 

2. Astrocjclua. Becher von verschiedener Ti( fc mit (.niicm Zaptcn auf der Mitte de* 
Gnindcs. so flnss das Thier in der Mitte eine \'crtif fuiig mit aeitlich riogfönnig bervortreteD» 
den Mesenterial-Faltcn hat (von xi'*;«? die liiijggestalt). 

3. Astrolopas. Becher von naptfünniger Gestalt mit breitem lland und mittcltiefer, 
•m Boden etwas goiriflbttf nütlleier EmHokung (von hmäs die SohoiNl). 

4. AfltrotbylaciiB. Beeber mit bfeitem Kande und tiefer mittlerar Eänaenkiing von 
der Form eines Sackes (^uXxp« der Sack). 

5. Astrodisetu. Beeber mit br^tem Rand und mit geiringer Einaenkung (Heng die 
Scheibe). 

2. Ordnung: \ u \ athina (mulJs viel und wuSoe die Höhlung). 

Die CoraUcn • Thierc dieser Ordnung vermehren sich durch Eier und durcii Sulbst- 
theUung; ihreGelUiuae eUtbea deshalb immer hi Gruppen, bei wdeben eich durch AnscUeiftn 
die Art der Thciluug gewöhnlich mit Sicherheit nachweisen lässt. Wonn diu AbschnUrung 
dor jungen Thiere auf dem Jitidon des ultcn Bechers Ueginiit, so orheljen .sieh aus demselben 
allmählich /.wei oder mehr jüngere Kelche, es entstehen, wenn sieh (He lieeiur nicht 
rühren, strauohahnlicbc, oft unten mit einander dicht verwachsene Colonien ; wenn sie iticli aber 
berflbren, so fliesaen sie in Knollen und unbeslänunt g«fonnte Massen ausamniett. Andern 
theilen nok am Rande der Becher und senden, wie es scheint, Zweige ab; sie mtwickelnt 
wenn sie hoch wachsen , heckenartigo und wenn sie niedrig bleiben uiid auf einer gemein- 
sehaftHchen Bodcnsehcthe sich festheften balbspharüidische oder umgekehrt Kcgel-lörmigc Colonien. 
Noch andere »etzen cylindriscbe, oft verzweigte Formen auf, iudcin die jUugeni Becher sich 
iuuneir wieder im Innem dea anfänglich geUIdeten Kianiea der iQterai anheften. Wenn 
solobe einseitig nach innen sproHande Fonnsn nicht nach der H8be streben, so entstehen breite, 
büschelartige Colonien. Noch andere Avnchscn auf dem Meeresgrund und den darauf liegenden 
Gegenständen nehen einander an. und hauen unbestimmt geformte, riudcnartige Colonien, 
welche oft m dicken Ueb«rziigca ausehwellen. 

Ein Tlieil der solcher (Sestalt m Colonien Terwaobssnden CoraUai^GebiMe sddieaat 
dicht an einander an, so dass die äussere Schale (die Exothek) der einzelnen Becker sicll iniug 
berührt, ein ander«r Tbeil aber bildet Colonien, deren Becher anfSnglicb getrennt stdien. 
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aber allmtthlidi durch fakaige, wen den Teatakdn reiobUch «bgMonderto Kulkm—e mit 

eilMuider verkittet und verschmolzen werden. 

Ich acblage deshalb vor, die Corallen dieser zweiten Ürdnong in zwei Unterordnunj^ 
abzutbeileo. 

Erste Unterordonng: Symphya (w/iyngc saMnunengewacbBeD). 

Die Ikchtr schliessen mit der difnncu Exothek tJicht an einander an oder berühren sich 
nicht, stehen frei, und werden nicht durch AuNsondenin;; der Tontakeln verkittet. DieSteUuQg 
der Becher in der Colonie giebt zu folgenden Familien \'cranla88UDg. 

1. Fam&te: Dendrophora («Mv^oyd^ Zwdg^ragend). 

Die Becher laufen wie die Aoste cinef; Busches von einem gcmeinscludllichcii Stamm 
oder Achse aus; die jütigereii Sprossen liabeii sich auf dem Boden der idterun Kelche durch 
Theilung entwickelt, wodurch »ich uucli da» fe^^te Gehäuse allmählich oder rascher in zwei 
oder mebrei« Aeste spaltet 

Auch hier wiederholt sich die bei den Honocyathmen hervortretende Enchemimg, 
dass einige Corallen- Tb iere innen glatte, andere mit wellenartigen oder achwachen, SlgO- 
randigen. odt r mit starken Strrnkistcn besetzt sind; wir haben also : 

1. yippc: Liodciidrophora wenn baumfünnig, und wenn die Aeste wie Hidnje hcIk-d- 
einander stehen liocalamophora (tod Jtafo nnd nU atio fdgos Hahn tragende). 

%. Sippe: Pfycbodendrophora. 

3. Sippe: Taeniodendrophora. 

4. Sippe: Astrodendrophora. 

Je nach der Gestalt der Becher unterscheiden wir sie wie bei den Monocyathineo, 

3. PamiUe: Anablssta {Jkmßkaetmo) hervorsprossen). 
Die Becher schliessen dicht an einander, und indem sich nach dcrn Itmeron der im 
Kreise gestellten alteren Colonie stets neue entwickeln, wactisen sie zu i)äaleo>, ßirn- und 
Blatt-fönuigen Gestalten heran. Wir unterscheiden: 

1. Sippe: lioanablaata, mit Innen gktttsn Beclieni. 

2, Sippe: PtychoanaUastai die innere Becherwand mit senliredtten Palten» 
8. Sippe: Tacnioanablasta, mit Körnern und DöiDcben. 

4. Sippe: Astroaoablasta, mit breiten Stemleisten. 

8. Familie: Gbartoplintba (jenfmüMae die RaienscbollB). 
Eni einiger Sedier begrOndet dne Cofamie, er sprMst am Rand, und indem sieh 
die neuen Becher dicht an die ht^her wadiseodan und sieh erweiternden anschmiegeR, ao 
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ihren auswärt« gekehmu tkandern aber neue Becher anlegen, die sämuitlich aui' einer gemeiiH 
fichalUichen conccntrisch geringelten Scheibe befestigt sind, entsteht eiD Iwlb^pbarSidiMber StooL 
Zwrdlen rollt sich die BodeoKheibe nach oben gerichtet auf, woduich die Gokmie «oo 
mngdidirt ooniache Gestalt annimmt. Die ßcchcnsellen sind g«fWÖhnlioh viel (meUtena sechs-) 
kantig, nur in einzelnen Ausnahtnefällen rund. 

Auch in dieser Familie finden sich die vier Sippen mit glatten, gci'altctcn, bedornteii 
und besternten Bechern. 

1. Ltochartoplintha. 

i. l'tychuclmrtoplintha. 

3. Taeniochai'toijlintha. 

4. AstrochartopUotha. 

4. Familie: Pbloeoda {ipiouidtui rindenRhnlich). 

Die dicht un tinander »chlicssendcn Becher dieser Colouien siUcn auf dem Meeres- 
jrrutid oder auf Muscheln u. d. tn. fest, obno rinzwiachtn eine gemeinschaftliche, von 
den Tlueren erzeugte Bodcnscheibo zu besitzen. Nicht selten vereinigen sich mehrere be- 
oachbarte Golonien su einer einzigen und ▼encfamelzen zu einer weit aasgedehnten, lUaMigen 
Rind«. 

Auch hier sind vier Si[){)en zu unterscheiden. 

1. Sippe: I/iopliloenda. mif glattwnndiircm Becher. 

2. „ Ptychuphloeoda, mit getiaiteiem Becher. 

3. „ Taeniophloeoda, mit bedorntem Becher. 

4. „ Astrophloeoda, nüt brdten Stendeiaten im Becber.- 

Zweite Unterordnaag : Eaoalypia (ifytnlvimt einbOllen). 

Die Becher stehen einzeln, sind aber in dicke Massen eines blasigen, von den aus 
ihnen hervorra'ipn'tfii ThciKu dos Thic;rlcifK'S ahf^osonflcrtiri f^ünc-n.rhyins verdenkt. 

Diese Colonien bekommen entweder die Form von l'iattcn oder von autgeschwollenen 
SMoleii' ttnd Blatt^ühnOchen Massen; man kann deshalb anteracbeiden 

1. l'fiinUio: Piacoda (rtloKtä^t^i; [ihitlenarlii:) 

Die Becher stehen einzeln neben einander, ähnlich wie bei Pbloeoda, berühren sich 
jedoch nicht, sondern sind verkittet durch dicke Cöncnchym-Lagen 

*2. Familie: Throniboda (^QÖfißtödtjs zu Klumpen geworder»). 

Die Becher bilden wie hei Anahla^ta Säulen, Walzen, Knollen, Blätter, sie stehen 
getrennt, sind aber durch < -oncnchym verkittet 
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Bade Puailien theilen sieh wieder je In vier Sippen nach der eigenthtbiiUcheD 

FeltaUg der inncrn Bccherfläcbe. 

Auf der Taf. XL'MI habe ich eine bildliche Darstellung des eben aufgestellten 
Systems %Tr$nclit; es wird nicht ächwer ftkUeo, die CorsUeo aller Fonnationeu und selbst die 
lebenUeu in duaselbe einzureihen. 

Dm Condlen- Thier beeteht nur am Hi^^ und Dann. Je TielAUager dar Dann 
ge&ltet, gebogen und geltriluMlt ist, desto grosser wird verbältnisamasaig die EmäbrUDgs- 
fläche uiid desto entwickelter fällt die Thier -Form aus. Die glattwandigen, wenig rauhen 
Gehäuse setzen eben nur wenig gekräuselte Mesenteriiil • Falten voraus, während dornige, 
bin- und hergebogene , rauhe Sternleisteo einer reichen und mannigfaltiger gekräuselten 
Obeiflttche.der Verdauungsorgane entspredien. 

Eridärung der Taf. XLVIL 

Fig. 1 u. Liocyathus prUnigenius Ldwg. Seiteiuinsiebt in natitaüeher Gräase. 

Böhmische Silur-Formation. 

Fig. 1 b. Längondurchscbnitt , worin unten an der Spitze die schwach entwickelten 
Saqrt« dchttwr rind. 

Flg. 1 0. Ansieht von oben. 

Fig 2 a. Pt^'chocyathus excelsuB Ldwg. Aeussc-re Ansicht, etwas veigrOssect. Kalk 
der oberen Abthciluns der Devon-Form iitifni, Obei^schuld itn NaKsauischen. 

Fig. 2 b. Langendurcbschnitt , unten mit schwachen Saepta. Das Gehäuse wur 
mhtelst eines breiten Passes an dm Meeresgrund beftstigt 

Flg. 2 c. Obere AMooht 

Fig. 3 a. Taeniocyathus , Taeniolopas spinosa Ldwg. Acusscre Anncht. Findling 
von der Ostküstc Pommern's ; abstammend aus dem Silur von Gothland 

Fig. 3 b. Längeudurchscbuitt mit den gezäbnelten Saepta und Kerbleisteu. 
Flg. 8 c. Obere Annofab 

Flg. 4 a. AabwrTaflnis Geinitn Ldivg. (Oalophyttum prufbndum Germ. paia). 
Aeussere Ansicht. Ans dem ^chsteine der DyaS'Fonnslion von Eideben. 

Fip. 1 b. Querschnitt verL'rössert. 
Fig. 4 c. Längendurchschnitt. 

Fig. 4 d. Askolopas tabaefennis Ldwg. (Cyathophyllom trancatum M. E. & H.). Ver* 
gr6ieerter LBngendnrehschnitt des Beohen. Silnr«Kalk» Vaj IM m England. 

Fig. 4 e, Astrothylacus giganteilS Ldwg. (Cyathophyllnm hypocrateriforme Goldfs. 
pars). Längcndurcliacbnitt eines jungen Exemplares. Devonischer Eaik, Bensberg im 
Rheinischen Gebirge. 

Fig. 4 f. AaCroJsons heUanthoidea Ldwg. (CyathophyUuin helianthoidea Goldfr.). V«^ 
kkinerter LUngendarchscbnitt Devonischer Kalk, Prüm in der Eifel. 
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Fig. 5 a. Liodendrocv atlius serpens Ldwg. (SyriDgopon scrpens M. E. & H.). Aeamn 
Ansicht eines Stockes. iSilnr-Fonnation, Gothlaiid. 

Fig. 5 b. Einige in einander stehend« Kelche in vergrössertttn Langendurchschnitt. 
fig, $«. Von oben gesehen. 

Rg. 6 a. PlyehodendrocyRthiis tobaefonms Ldwg. (Pjrrgia). Aeuaaere AiMfadit eines 
Stockes. Eisenstein der obern Devon-Formation (Gmnenxel), Obenchdd bei Dillenbttrg. 

Fi;^ 6 b. Ein Becher von oben. 

Flg. 6 c. Ein i>olcher im LangendiU'chschnitt. 

Fig. 7 a. Ta^todendrolopas rugosn Ldwg. (Cyattiupikylluin cacspitosum Goldfs. pars). 
AeuBsere Anaidit, bei « LKngendttrefaaehniU, bei ß ftwaef« ECinde, abgerieben, so daas die 
Saepta und Böden sichtbar werden. Devonischer Kalli (Stringocephalen-Kalk), Bensberg. 

Fig. 7 b. c, Tneniodcndrocyclus Martiiü I.dwg. (I,ithostrntiurn .Xfnrtini M. E. & H.). 
Langen- und Qatrachnitt mit dem in der Mitte gehobenen Boden , durch die Uingform des 
untern LeibeathdlBa dee Polypen hervoigebinidit. Stdnicobten-Fonnation von Ibusdorf bei 
Gbite. 

Fig. 8u. Astrocalamocynthus c:lc s| itnsus I^wg. (Cyatbophyllnm cacepitosttni GoId&). 
Verkleinerte äussere Ansicht. Devnni.^t lu r Kalk, Rensbnrg. 

Fig. 8b. Querschnitt, um die Vermehrung durch Thcilung zu zeigen; je ein 
Enmplar spaltet «eh in vier, wdche wie Hahne neben «nander in die H&lie wachaen. 

Flg. 8 c. AetrodendrocyatbiM exeelaua Ldwg. (OyatlMjphyUuni oaeapitosnm Ckildft. 
pars). V^crkkitiL'itc Seitenansicht. Aas DeTOidadiaim Kalke von Bensberg. 

Fi>;. '.1 .1. Li< ^blastocyrithus piriformis Ldwg. Coralienatiidt, Seitenansicht, voriüeinert. 
Devonischer Kalk von Huppichterode in Rheinpreuäsun. 

Fig. 9 b. EinnabM Zellen von oben vergrössert 

Flg. 9 c. Solche im LKngen-ProfiL 

Fig. 10 a. Ptychoblastocyathus profundus Ldwg. Corallen-Stock, sphäroidisch, Stein- 
kem ; die Ic t/tcn Orrhcr stehen als sechsseitige Zapfen in der ilöblung. Cramenzel^jchichten 
der Devon-Formation von ächadertbal im Soalfcld'schen. 

Flg. 10 b. ESnadno Z^fim von oben, mit je swflf achwachen dornigen Saepta. 

Fig. 10 e. Solche im Längandurchschnitte. 

Flg. IIa. Taenioblastocyathus bemisphaericns Ldwg, (Emmonsia hemisphaerica M. E. 
& H.). Längendurchschnitt, die Anordnung der Kelche im knollenförmigen Condleo-Stocke 
aeigeud. Devonischer Kalkstein von Kappichtcrode. 

Fig. IIb. Eümehie Zellan von ob«i. 

Flg. 11 c Solehe bn LKngendurehaehnitte, mit Saepta -Pin^n und BOden, 
vergtSsaert. 
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Fig. 1 2 a Astroblastoditciu IttXUrians Ldwg. (Accrvularia luxuriunB M. E. H.)> 
Verkleinerter < 'orallcn-Stoek von auaseii. Süur- Formation England'« (Durley). 
Fig. 12 b. Ein KcUJ) iu Vicrthuiluiig bu^riüen. 
Fig. 12 c. Ein Kelch im LiUigendorchachnitt 

Ftg. 18 a. Liochartocyathtw hemtsphftrictts Ldwg. (Cbaetetea hemiaphliricus Bkhw.). 
Stock, auf (kr gcrncinschattlichen eoncentriwh gestreiften Basalplatte «tt^teend, von auaaen. 

Silur-Formation, St. Fctcrshurg. 

Fig. 13 h. Eiuigc Zollen von oben, vergrüsöert. 
Fig. 13 c. Solche im Längeudurcliächuitte. 

Fig. 14 a. itychochartocyathns laxus Ixlwg. LSngcndarchachoitt de« Steinkemes eines 

halbkugcHönnigcn Stockes SteinkoUen^Fonnation im Giat^isehcn. 

FiL'. 1 4 b. Steiiikeru von unten; an den tiefen Becher-Abdrücken sind die schwachen 
durnigen Saepta bemerklicli. 

Fig. loa. TacDiochartoc)'clus planum Ldwg. (Plcurod}utioD problcmaticum Goldts. 
pars). lüngendarcbachnitt eines Steinkemes, Die Kelche mit schmalen Saepta, ohne 
btaeheln, und mit lapfenartig erhabenen ßSden. Spiriferen- Sandstein der Devon-Fonnation, 
Oppershofen. 

Fig. U) h. Ansieht eines Storkes von oben. 

Fig. 16 a. Astrochart odiscus .\nana» Ldwg. (Cyatbopbylium Ananas Goldts.). Ver- 
kleinerte Ansieht von oben. Devonischer Kalk. Belgien. 
Fig. 16 b. LXngendnrchschnitt mit den Bechern. 
Fig. 16 c. Ol i]ioinschartii<*he Basalscheibc (Rruciistück). 

Fig. 17 a. Lioplilficot v.ithns- radiati^ T.dwg. ((.'haetetes radians Fiach.). Stock, ver^ 
kleincrt von aussen. Steinkohlen-Formation. .Moskau. 
Rg. 17 h. Einige Becher von oben. 
Fig. 17 c Solche im Lüngendnrchsdinitte. 

Fig. 18 a. l'tvehophloeocyatluH catenularius Ldwg. (Ilalysitcs catenularia M. F. H ). 
Stück eines rankenturtig Uber dem .Vkeresboden fortgewacluenen Stockes, Englische Silur* 
Formation. Dudloy. 

Fig. 18 b 0.0. Einxelne Kelelie veigcüsstffty im Längenticlnnttc und von oben. 

Fig. 19 a. Taeniophteeolopas solida Ldwg. (Colnmiiaria solid* Ldwg.). Bruchstück 
eines Stockes von der Seite; bei « einige BochMT im Liogenschnitte, vericleinert. Slnnkohlcn» 
Formation 'ks l'ral (I.Ittnvinsk). 

Fig. 1 !) b. Einige Becher von oben geacheo. 

Fig. SO a. Astrophlococyclus longiradiatos Ldwg. (Strcptastiaea longiradiata Sdbgr.). 
TheUe eines Stoekes von oben. Oevoniaeher Schalatein. Dillenburg. 
Fig. 20 b. ZwN Becher im Lttngendurchschnirte. 

PtlaMaWjir.. BM XIV, U 2ß 
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Fig. 20 c. Astrophlocotliylacus vulgaris Ldwg. (Cyntliophylliuu hexagoniim Goldft.). 

lJingei)durc)i8chnitt eine.«. Rcclicis. Devonischer Kalk. Eifcl. 

Fig. 20 d. Astroplilocots clus iiiiprcs«iis Ldwg. LänguidurcliächniU eines Ikchere. 
ücvoiiiscltcr Kalk. Langenaubach btl DilUiiburg. 

Fig. 21 a. Liotbrotnboc^alhus aicicornis Ldwg. (Milkpura uicicurait> Liu,). Bruch* 
8tnd( ein«« Stocke», bei « durchgebrochen, «o dura im Ci^ienchym versenkte, mit Budeti 

versehene Hcchei- aichthnr werden. Natürliche Grüsse. Lebt im Antillen-Meer. 
Fig. 21 h. Ein .Stück Obei-fliiche mit fünf Bechern, vergrössert. 

Fig. 22 a. !'t_veIiüUiriiiii1:inc\ ntlm«! genniiiariJ- Ldwg. Hmchstiit-k eiiios Corallon- 
btockex in natürlicher ürüsse von aussen. Spirifcrcü-Sandstcin der Üevun-Fonnation, Ziegeu- 
berg im Taunus. 

Flg. 82 b. Ein StQck, elark vergrSwert, im UUigenacbiiitte mit den Bechern. 
Fig. 2i c Ein Stuck Oberflüche mit fünf Bechern, veisfönert. 

Fig. 23 a. TaenMithrouiboc)Rthu8 linibatu.s Ldwg. (Aetmea limbata Goldft.). Walsen- 
förmiger Stock, von aussen. Wcis<;ir Jura. Natllicitn. 

Fig. 23 b. Ein Stück Oberfläche \'ergrü!>sert , die Becher niit aufgeworieuum liand 
Flg. 33 e. Ein Becher im LUngendurcbschnitte. 

Fig. 24 b. AslrotbmibtMgralJius inordmatiti Ldwg. (Ueliolitbeft mordinata M. E. & H.). 
Ein verxweigtar Stock in natOrlicfaer GrOtae. Silur-Formation England'a. 

Fig. 24 b. Ein Stück stark vei^grötMit. 

Fig. 24 ( . .\<^troihroin1)orvathu8 vcrnicosus Ldwg. (Machrepora verrucosa M. E. & U.). 
Stück eines Stockes von aussen. Lebettd iui siidlicbea Oceaii. 

Fig. 84 d. Einige Zellen atark veigrGwert, im Durdnchnitte, Zw« Sae{tta bertthren 
sich in der Mitte. 

Fig. 25 a. Lioplacot yathus confertus Ixlwg. (Labecheia conferta M. E. A: H.). Stock 
von der Seite mit der geringelten Basalplatte. Natürliche Grösse. Englische Silm> 
Formation. 

Flg. 25 b. Einige Beeht^r bu Lingendurchschiiitt, vergrüaaerL 
Flg. 85 e. Ein StUck Oberflüche mit elf Bechern, vetgrossert. 

Fig. 36 a. Ftjcboplaoocyalhus megastoma Ldwg. (HeKolithes m^gaatoma H. E. & 
H., Parites megastonm M'Coy). Kleiner Stock von oben* Engliadie Süur^FcnroatioiD. 

Fig. 26 b. Lüngendurchschititt einiger Becher. 
Fig. 26 c. OhcTHuche mit iiint Hechern. 

Flg. 27 a. Taemo|ilaicoGjathu8 petalifonnts Ld%vg. (Flasuiopora petaliformia M. E. & 
H.). Stock von der Seite mit Basalplatte. Engliache Silur-Formation» 
Fig. 27 b. Becher stark vergröseert. 
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Fig. 28 a. A$tro|)lacucyuthus solidu-, l,<!\vg. (Helioli(he<i porosR M. E & H. pars). 
Junger Stock von der Seite. Devonischer Kulk. Huppiuhterode im Rhoinischeu Gebirge. 
Fig. 28 b. Vo^Öuerte Oberfläche mit «eeh« Beohern. 
Fig. 28 c. Zwei Becher fan lüiiigeDdurchachiiitte. 

Zur Vergleicliung sind beigefügt: 

Flg. 2i)n. Ein Sccli^thril de« Falten • Systems einer HexactiDia äabellata mit Meseo- 
t«rial-Falteu erster bis l'Unltcr Ordnung. 

F^. S9 b. Ein Sechstheil des Systenu einer Htttaetitiia pbrata mit Fakeii erater bis 
seehtter Ordnung. 

Ferner Hcxactinin (»innata- 

Fi":. 80. Ptycliochoniuui. äteinkern und oberer Querschnitt, aus der Siloriachen 
Formation Böhmens. 

Flg. 31. Amplexua. 

Fig. 8Sa. Hexoiygmaphyltum Boden. 
„ h. HejuKrygtnaphyUum desgL 
„ c. Hadrophyllum desgl. 
M d. ZaphrenTii desgl. 
„ e. Cyathnonia Richten Ldwg. Vergräaaerte Sdtensnddit. 
„ f. Cjrathssenia earinata Ldwg. LKngendnrchsehnitt. 

Erste Ordnung. Monoeyathiua. 

A. Liooyathlna. 

1. Liocyathus priniigettius Ldwg. Tut. XL VIII. Fig. 1 a. b. 

Corallen-Stock einfach, kreiselt liiniici. KetliLi tiet , glatt, nur in der Spitze sechsfach 
schwach gefaltet. Wand dünn, mit geringelter E.\othek. Ohne Böden und Blasen. Höhe 
= 3,8 Cm.; Weite 2,7 Cm. 

Dieser glatte Becher muss von einem Polypen bewohnt gewesen seyn, wdcher sem 
ganzes lieben hindurch ungofattet blieb. Die Gehäuse der ineistan gdalteten Polypen besitsen 
am obciii I'unJo keine Saepta, bei vielen beginnen diese erst tief gegen den Boden hin, und 
auch an uiisui m Becher bemericen wir ganz unten am spitz zulaufenden Boden eine schwache 
Sechstheiluug. 

F|g. 1. Conülen^tock von der Seite; natOriiche Qröase. 
Fig. 1 b. lüngenschuitt» die Didte der Wände seigend. 

Fip'. 1 c. OI)ci<ji- fliirchmesser. 

Im Kalke der Silur-Formation; Beraun in Böhmen, ich besitze ein Exemplar. 

96* 
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2. Liocyathustennis Ldwg. Taf. XLVIIL Fig. 2 a. b. 

Gorallen« Stock einliicb, kretielfomig. Becher tief, am spitzen Grunde mit «cchs 

schiiialtTi, aber (!l utÜLlicn Sfernleisten, zwistlKu «leiieii nocli 18 zweiter und drittel Oiduung 
eiiigrf'iiiit sind, welche sicli nur nU pMw -rliv, ;u:lu- Fa!fi!iiL'i-!i ilai stallen. Ol.m- IJöden. Wand 
Mclir (iiii)ii. Exotliek schwach genagelt; uti der iS(>itzc scheinen die Sacpta durch. HöUa 
1,1 C'ni. ; obere Weite 1,1 C'in. 

Fig. 2. Swtenansicht in natlirli(Th«r Grösse. 

Fig. 2 !i Doii|)elt vergrösserter Steiokerii, mit den Saciita und Falten. 

Fig. 2 b. Ansiclit von der Spitze aus} die S««^ta und nach ihren Ordnungen 

beziffert. 

Im Orthüccras-Schieler der Devon-l'^ünnation des Rheinischen Gebirges, Hausberg bei 
Bu(d)ach. Exemplare in meiner Sammlung. 

;5. Liocyathus foliatus Ldwg. Taf. LI. Fig. la — <!. 

Corallen-Stofk eirif'acl). ltrn-!i «äulciiförmii:. iinfcn s[);t/. beisteht aus hunderten von über 
einander angeordneten und in eitiander Ntcckeuden Hecheru, deren dünne Kunder, au der Ober- 
flüche borvortretend, dem Stock dn blättriges Ansehen geben. Becher tief, coniaeh, 2 Cm. 
tief und 2 Cm. breit; innen mit unzMhligen feinen Kndtchen bedeckt, welche, die Saepta 
vertretend, die Ncliwachcn Mcsentcrial-Falten des Thicres andeuten. Die Knötchen sind kaum 
von der Grösse des Mohnsiiniens ; ihren K'eihen entsprechen in der ßechcrwand vorliandene 
Bläschen und aussen am Lecher feine Lüng&struilcu , über welche eine aus feinen conccn- 
triscben Linien gebildete Exothek ein zierfidies Gitterwerk bildet. Der Körnchen -Reihen, 
wekhe nur zum Theil bis zur Spitze den Bodens reiobeti, zählt man Vhet hundert in jedem 
Becher. 

Fig. 1. .Ansicht oiaes Stocke» von aussen , natürliche Groase; oben blickt mau in 
den Endbecher hinein, 

Fig. 1 a. Ansieht eines abgebrochenen StUckes von oben, mit dem Einbfick m d«i 
Endbeeher; die oonoeDtrisehen Kreise sind die RSnder älterer Becher. 

Fig. 1 b. Längendurclischnitt. Die liecberwSnde bestehen aus Bläschen. 

Fi^. 1 e. Ein Stück des Innern, fiinfmn! verffrÖ«sert, die Körnchen •Reihen zeigend. 

Vielleicht ist da.*» von Milnc-Edwnrds und Haiinc (.Monograph iiritish fossil Corals, 1850, 
p. 297. t. 72. f. 3) abgebildete und beachriebene Cvstiphytium Grayi M, E. & H. hieher 
XU atellen. 

.■^iluriseher Kalkstein (Wenloek Limeatone) von May HiU in England. Ein Exemplar 
in meiner Sammking. 
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4. Liocyatlius cRtiiiifcr Ldirg. C^tiphyllum cylindricuin Lontd. 

Taf. LI. Fig. 2a-(l. 

rnrallen- Stock einfach, liocli siiuleiifonnig , unten spitz, ziiwoili n £;«'ktiimmt , Btdier 
llach, nbgfstumptt conisch udcr itapffürinig, initcii luit zablicidicn, rcilieti weise aiigeorUneten 
MohoaMnen-gronen Knötehcn twoetet; dw Wand blasig, dje Kiuiere Flüdie stark längs- 
gieitraift) mit dOnner geringster Ezothak. Der Stodi best^t aus vielen dieht aber einand«r 
Hitzcnden, in einander steckenden, scliiisselfömngen Bccliein , dcixii horizontale Böden sich 
heriUireri. 'io das-s der ganze Stock aus Blasen zu bestehen scheint. iJie Körnchen sitzen iti 
Reihen , deren »ich bei einem jungen Exemplar 30 zählen liesaen ; sie entspi-cclKUi den 30 
Mesenterial-Falten des Polypen und setien aucli auf dem Boden fort, reichen aber iddit bn 
xur Mitte. Die Streifen an der (Mierfläche liegen zwischen je zwei Kömchen "Rdben. Tiefe 
des Bechers 0.8 Cm., obere Breite 1,2 Cm., untere Breite 0,7 Cm. Diese Coralien-Stöcke 
Rind von Lonsdalc in Mnrchi.son, Silur. Syst., p. G91. Taf. 14. Fig. .H, Ifi.*?«!, nl.s Cystiphylluin 
cyliiidriciiin beschrieben. Da kein anderer Curullen-Stock cylindri.Nch seyn kann , dies Unter- 
sckeiikingS'Herkina] bei unserer Art vielmehr in der XapiTorni des Bechers liegt, so habe ich 
den Namen durch Lioeyathu» eatinifer ersetzt 

Fig. 2. Ansicht eines jungen Exemplars mit dem Einblidt in den £ndb«cli«r, mitiir- 
liche Grös-se. 

Flg. 2 a. äcilenunüicht deä gekrümmten L'nterenclcs mit Streit'iing der Exothek. 
Pig. i b. Obeninsicht de» Endbeehers , am abgebroch«i«i Rande ^ Blasen älterer 
Bechw sksbtbar; doppelte Vergräeserung. 

Fig. 2 c. Becher von oben mit Bezifferung der sechs primiiren Kömchen^Reihen. 
Fig. 2 <1. lüxothek und Blase n der Wand, viermal vergrössert. 
In der Silur-Formatiun Englands (Weulock Limestoae). May Hill. 

5. .Liocyatlius loculatus Ldwg. Taf. LI. Fig. Sa. 

Corallen-Sto( k lai ^' und .spitz coniscli, hin und her j^ebogen, mit deutlichen Lüngs* 
streifen vfM. RiiiLin horizontalen .AnwLK hsi iugcn durchkreuz.t , die dann und wann un- 
.»«chwellend liervor treten. Becher tief, mit breitem Ituri^untalen Boden, an den Seiten glatt, 
am Boden mit zwölf dicken kurzen Saepta, Hefe des Bechers 1,5 Cm., obere Weite des- 
selben 1,5 Oin., Weite am Boden 1,8 Gm. Ganze Höhe des Stockes 4,5 bis 5 Gm. 

Die Wand ist dicht und dick ht slulit aber vorzugsweise aus Exothck. Der Stock ist 
durcii horizontale B<klen in Gefache abgetiieilf . welche 0,2 bis 0."> ITfllic ImbL'u un l 
die Ursache sind, weshalb derselbe beim Dnraufsehlagen leicht in dünne bcheiheii 
zcrtttllt. 

Fig. 3« Zwei Seitenansichten eines Stockes in natürlicher Grösse. 
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Fljr 3 a. Ein BüJ(.t) mit den z^viilf Sacpta in natürlicher Grösse. 

Fig. 3 b. Ein Stock, mit >lt'n Roilen, iliirclisehlitTcti. 

In dem Goniatitcn-Kalk und dum daraus entstandenen kieseligen Kothei:icnätcin des Cra- 
menzels der De%'on> Formation. Hulie Grube bei Oberscheld, Grube Albiiie bei Watsdar. 
Nicht «elten. fixemplare in des Herrn C. Kock xu Oillenburg und in meiner Seromlung. 

6. Liocyathus tortuoaus Ldirg. Tef. L. Fig. 3a— f. 

Conlien-Stoek dn&di» ^nta ttegolfikiiilg, hin und her gebogen, Ung. Exothek dick, 
stark gerunzelt. Beclicr tief mit breitem Boden, auf wdcheo) 1> bis 12 schmale, niedrige 
Saepta; Wand innen glatt. Der Stock ht mit vielen, imbc /ii^unimcn liegenden Böden ver^ 
sehen. Uechurtiefc 1,0 Cm., Beeherweite oben 0,6 Cm., untun 0,4 Cm. 

Diese Corallen^tfidce beginnen mit tiner dlinnen Spitxc, welche oft hingsain zunimmt, 
um sich plötalich au erweitem, die Anwachfl^Streifim sind sehr dick, wodurch das Aeussere 
stark gerunzelt erscheint. Xiclit selten biegt sich die Endstelle rechtwinkelig um. 

Fig. 3. Kleinerer .Stock, natürliche (Jrösse. 

Fig. 3 a II. b. Zwei grossere ^itocke mit rechtwinkelig umgebogener En«lzeüe. 
Flg. Se. Obere glatte BeeherSffhung. 
Flg. 3 d. Boden mit sedis Saepta. 

Flg. 3 f. Solcher mit zwölf $ac|)ta. 

V\<:. 3 e. l,Hngenditrcliscbnitt m\i di-n Böden. 

Die abgebildeten l:ixemplare und noch mehrere andere belinden sich im Grossherzog- 
lidien Museum zu Darmstadt unter den Versteinerungen der Devon- Formation ohne nühere 
Bezeichnung des Fundortes. 

Der viyn Sandberger in den Versteinerungen des Rheinischen Schichten -Systems etc. 
Tat. 37. Fig. 11. 1), abgebildete Poh'pcii-Stock, welcher Aniplexii.s tortnos»» Phillips benannt 
wird, iüt kein Amplexus, denn es fehlt ihm die Soeptal - Grube. Es ist ein zu den Ptycko- 
cyathinia gehörender vielbodeniger Polypen^Stock mit adunalen Stemleiiten, welche den Bod^ 
itehr breit und unbedeckt lassen. 

B, FtiyvIioaTKtliliM. 

1. Ptychocyathus latu.-^ Ldwg. Tat'. A'LVIII. Ktg. An -c. 

CoraUen-Stock eintiach, klein, breit, kreiselt lirmig. Der Becher längs geliältet, an der 
untern Spitze abgestutzt, ohne Böden. Die Faltung ist auch anf der AuMenaeite bemaihlkhj 
die Wand dOnn mit dünner Exothek. Sechs Falten rekhen bis m die Spitae des Kegels, 
die andern sweiter, dritter und vierter Ordnung entwiekdu sich entsprechend böker, so dass 
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Dian deutlich erkennt, daas sie durch eine schwache MesenteriaUFaltung des l'olypeii veranlasst 
wurden. Höbe des Stockes 1,0 Ctn. Weite dea Bechers 0,9 Cui. Die Substanz des 
Bechen iat wthyscbdniidi eine bU^gMune, d«m Druck nadigebendc gewcteo, iresbtlb die 
Becher meict mbege» «umL 

Flg. 4. Aeusscrc Annoht eines Stockes necb dem Abdruck. 

Fig. 4 a. Steinkerti. 

Fig. 4 b. Üas Falten-ijystem vergrössert und beziiFert. I. II und VI die primären, 
2. i. 3. 4 die jüngeren Falten; von 3 «nd die reehfen früher als die linken entstanden, 
desselbe findet bei 4 statt, wo die linken noch fthlen. 

Fig. 4 c. Oberer Querschnitt vergrössert mit bezifferten Falten. 

In der Steinkohlen-Formation von Heusdorf bei Giats. Das abgebildete Exemplar ist 
in meiner Sammlung. 

2. Ptychocyathus exceisus Ldwg. Tnf. XLIX. Fig. 2a — d. Sa — e. 

Coralleti-Stock einfach, spitz coniscb, mit breitem Fuss, aussen schwach liingsgefoltet, 
mit dünner, fein geringelter Bxothek, dQnnwandig. Becher sehr IM, ohne Böden und 
Blasen, unten spitz mit nur Umg^geweUterWand, ohne Sa^ta. Hie Falten gebSren drei bis 

vier Ordnungen an, es sind ringsum 24 bis 36, welche je nach ihrem Alter hoher und hiSher 
am Becher zuwachsen. Tiefe der Becher 2,0 Cm., Weite 1,0 Cm. 

Fig. 2. Ein forallen-Stoek von aussen, unten der breite, nicht gcsclilossene Fuss. 
Fig. 2 a. Derselbe von mm andern Seite, die ohcix' Ocifnung siciitbar. 
Fig. 8 b. Dmelbe doppelt vergrössert »It der gugiuerten Exothdc. 
Fig. Sc. Oberer Querschnitt mit den beHfferten Falten aus vier Ordowige». 
Flg. 2 d. Ein anderer Stock, welcher von einem Kalkspath-Gange durchsetzt ist. 
Fig. 3. Ein Stock mit zusammengedrucktem Fusse, welcher mit einem stachelicbten 
Gegenstand angeheftet war. 

Fig. 3 a. Derselbe, doppelte Grösse. 

Fig. 8 b. Der Fuss allein, vierfiich vergrössert. 

Fig. 3 c. Oljtrc r Querschnitt mit Falten aus drei Ordnungen. 

Den Fig. 3 abgcbildi ten Stock entnahm ich der Steinkohlen • Formation von Toiirnay 
in Belgien, er ist vorkicscir und wohl erhalten; die beiden Figuren 2 und 2d kamen in dem 
Rotheisenstein von Hohe Grube bei Obnrscbeld vor, sie sind aus dem Gramensel der Devon- 
Formation. 

Die Formen beider sind «ch so gleich, dass ich eioi ol^eich sie v^schiedenen 

Formationen entnommen sind, nicht trennen kann. 

In dem in Rotheisenstein umgewandelten Goniatiten-Katke ßcs CramenzeU bei Ober- 
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scilclü im Nassauisclicii (inclircru Kxcinplarc in meiner Suninilutig) und im Steinkohlen-Kulk« 
von Tuurnaj in Belgien (ein Exemplar in meiner Sammlung). 

PtychoeyAthu« grnnulifer Ldwg. Taf. XLIX. Fig. 4a. 

CoraUen-Stock einfiieh, spitx kreiaelformig', ink breitem Fusae festgewacliaen. Exothek 
gerinfelt. Becher tief, ohne Bödent gebltet, die Falteokanten mit runden Kömdien beaetstt. 

Die Falten entsprechen den Sacpta ans t'iint" Ordmnigtn , es sin<l ihrer rund uro 48, welche 
in verschiedener Uöhe zuwachsen, liefe des Bechera 3,2 Cin. , oben Weite desselben 
1,7 Cm. 

Fig. 4. Bin Steinkern dea Beoliera mit abgebrochener Spitze, von der Seite, natür- 
liche Grösse. In den Pallien machen sich die Saeptai - Körnchen als kleine punktfünnige 
Vertiefungen beinerfclich. Gegen den oberen Rand dea Rechera vei-achwinden diese 

Ktiriicheii. 

Fig. 4 a. Die iSu^itlerun^ U«r .Mesiuiierial • Faltmi ; die Wand'itiirkc uu<l Gc:ilult da» 
Fuiisvs im Querschnitte. 

Der von Sandberger (a. a. O. t. 35. f. 14) abgebildete Ämplexua atigmatophorus 

i.st kein Äniplexus , weil ihm die Sueptal* Grube lehlt; er iüt ein Ptychocyathus mit Vielen 
Büdei) nnd dadurch von der eben besr-hrif^ftieii Art lüitersLlil-jdL'n. 

In der der obern Devon-Formation angehürigen Kalkbank (Kalk des Cramenzels) von 
Schaderthal bei Saalfeld. Exemplare in meiner Sammlung, auch in der des Herrn Richter 
XU Saalfeld. 

<k. Ptyehoeyathua profundus l^lwg. Taf. XLIX. Fig. 1 a— e. 

C'orallen- Stock einfach, spitz kreiseltormig, verbogen. Exothek dünn, so dasa die 
laltLii iluicfisclieinen , mit feinen Anwachsstroifeii. Ikclici sehr tief, ohne Böden, die 
Wand gefaltet und gekerbt; die m dicken, sehr ächnialen Saepta xusaiuuiengewachsenen 
Faltungen nach innen mit Körnchen besetzt; die KerblkEten nur aus Bolchen Körncheu 
gebildet. Becbertiefe 9,0 Gm., obere Weite S,0 Om. Hesanterial^Faken = BO, waicfae ni 
verM'hiedenen Höhen zuwachsen sind, und 30 Kerbfillten. 

Fig. 1. Steinkern von Kalkspath-Gängtti nach verschiedenen Kiehtungen durchsetzt 
unil auirtrümmert. 

Fig. 1 a. Deraettte von der andern Seite. 

Flg. Ib. Oberer Querschnitt mit den Falten I bis VI, den primären Mesenterial- 
Falten 2, zweimal 3 und nur einmal 4, dazwischen die schwächeren Kerbfalten. 

Fig. 1 c. Der untere Qu<r.sclrnift dtj< Steinkcrncs mit nur 24 MeaenteriaU Falten, 
iiiimlkh ti erster, ti zweiter und zweimal 6 driUer Ordnung. 



Digitlzed by Google 



— IW - 



Flg. 1 d. Abgewickelte MeNOterial-Faltea, die KcitlUten als INinktining disinwlien, 

nur im oberen Theile des Beclicrs atisgebildet. 

Fig. 1 e. Ein Stück dreiinül vcrgrÖSBCit . mit Hrci Mesenterial-Falten , daneben im 
Frotil. a Die Saeptal-Faltcn mit ihren Dörnchen, welolie ul» Funkte erscheinen, ß die nur 
«OB Ptinkten bestellenden KerfafidCen. 

IKeMO Steinkem fand ich mit andern Cürolleti in einem mit Schabtein abwechselndoDf 
loskümicrcn dolomitisrlu'n Kalkf Jt;r inittlern Dovoii - Formation bei Ahrlurt obcrhatl-» Vilinar 
an der (Ein Stück in uieiiicr Snimiiluiii;.) Die von SaiKlbcrgcr Amplexus .stigmato- 

phoruH benannte F'tjcbuc^ athen-Fonn von Vihuar liai zahlreiche hurizuntale Böden, wodurch 
tu» »UAi VOR anierer Are getiennt bKlt Neaer£ngs auoh wkr «ebön bei Schwekn und 
Wald^nnes im Schiefer tmd Sekftbtein über dem StringocepbttleD-K«Ute. 

&. Ptychocjathas elongatus. Ldwg. Ta£. L. Flg. la — c. 

Corallen - Stock clntnch, lang und spitz- kixisLltontiig, aussen glatt mit gestrufter 
Exothek. Becher tief, ohne nr'ult.ii, mit schwatlion .Misnitcrial- und noch schwachem Kerb- 
&lten. Die erstereu bilden itö, in verschiedener Höhe zusammengewachsene, vier Ord- 
nungen zugehörige, luuun hervortretende Stefnlebten, die andern flacho Einbiegungen in der 
Wand. Ti^ des Bechers bis 1,3 Cm., obere Weite 3,6 Cm, 

Fig. 1. Ein Peinlich grosses BmchstüclE, abgemattet, ab Steinitem. Natüriicbe 

Grösse. 

Fig. 1 o. Ein andeiHis Bruchstück , kreisrund , mit theilwci«u (unten ganz) erhaltener 
Wand nnd Exothdt, sonst Stelnkem. 

Fig. 1 b. Qqierschnitt von 1 mit den Mesenterial- und Kerbfaltoi. 

Flg. 1 0. Das Stück 1 aufwickelt, um die Art und Weise, wie die Mesenterial- 
Falten nach oben ztiwachsiRii, zu zeigen. 

Die Falten vierter Ordnung a entspru^sen rechts von denen er&ler Ordnung, und zwar 
froher als die vierter Ordnung b Imks. 

Die beiden abgebildeten Bruchstücke liind ich im dotomiüscben Kalke der mittlem 
Devon-Foimation zu Vilmsr an der Lahn. 

fi. V ty c h o (• y H t Ii II s Ii u tn i 1 i h I^dwg, Tat'. I,. Fig. 1 a. b. 

Corallf-n -Stock cintifiuh, breit, krcisellünnig, mit breitem Fusse. .\u9scn mit scliwaclicr 
Reiiung und dunuer Exothek. Becher tiel und weit, mit Buden und Blusen und mit 
aehwaGhen Stern« und KeiUeisteu, welche nicht auf dem Cininde sussnmiwnhMiftn. RShe 
des Stockes 2,4 Gm. Tiefe des Bechers 1,0 Un., Weite oben 2,4 Cm. 

Fig. 4. .Scitenansiehc mit dem Emblick in den Becher, in natürDcher GrSssa. 

■'•^r.w,r„ Bcii't XIV , L 27 
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Fig. 4 a. LiiDgendorchtchDitt mit den Böden, Ulaaeo und dm t^fil der «ohwachen 

Stcnileisten. 

¥i§, 4 b. Seiteuanncbt eines andern Bechen nut achwachem FnMe. 

Die abgebildeten Exemplare befinden eidi im GionbenoglldieD Muaeum an Danmtadt 

unter \'vi-steinerungen aus der Devon-Fotmation obne nKbere Angabe dea I\mdortea, wahr^ 
«icheialich von Gerolstein. 

7. Ptycholopas ecbinata Ldwg. Taf. U. Fig. Sa— c. und Taf. LH. 

Fig. 1 d-g. 

Omph^ma subturbinata M. E. & H. Cyatbopkylium turbinatum Lonsd. Turbinolta 

verucosa, T. echitmUi Hising. 1831. 

Corallen-Stock etufocb, gross, anfangs krcisclförmig dann c^'lindrisch, aussen dcutlicli 
längsgestreift, mit dünner Exodielc, abrar zahlnicfaen, atarlc hervortretenden Rnnaeln, wdobe 
den RKndem der in einander «teckenden Becher entafneeben. An den Rändern der Becher 
entspringen rund am ß bis 8 rührenfünnige Stacbeln, welche sich nach unten verlängern 
und, vom Stock abstehend, und wie Luftwurzeln bi.* /,uin Meeresgrunde reichend, den fiii^slosan 
Stock stützten (Milne-E^wards & Hainic, a Monogruph of thc British fossil Corals, t. 68. t. 1 &.). 
Von den höher im Stocke beginnenden Beobem gehen nur noch knne Stacheln ab, welclio 
nicht bis xnm Meeresgrand« hinab reiebten. Becher napffikmig, mit bndtan, horisoiitaleii 
Boden, oft vielfach hin und 1k i fiLbogouci Scitenwand, mit zahlreichen, aus zwei oft nicht 
verwachsenen Blättern hc^tcliLiiJuu, sclunak'ii Saujjta und dazwischen sitzondon, noch schmUleren 
Kerbleisten. Tiefe des ßechers 1,5 bis i(,0 Cm., obere Weite 2,0 bis 5,0 Cm., untere Weitt 
1,2 bis Ifi Cm. Im oft 19 Cm. hoben Stocke liegen viele Becher mit horizontalen Boden 
fiber einander, wdobe anfimgs rasch an ürofimg «unehmen, endlich aber nicht mehr wachsend 
eine «^liadnaohe Skule bilden. 

Die wurzelnrtigen Slaclulröhreu .stluinen durch Tentakeln gebildet, welche das Thier 
zu seiner Befestigung ausstreckte. Die Substans der Becherwand war wohl ein biegsamer, 
kalkhaltiger Schlehn. 

Taf. LI. Fig. 5. Ein Stock von der Seite, dk unt«»« Spitse abgescblilBBn, mit ab- 
gebrochenen Stu 1 Iii. 

Fig. ü u. Ein aiulorcT Stock mit untcirr Sintze und WurZL-lstacIit ln. 

Fig. 5 b. Der letztere der Ltmge nach durchgebrochen, mit den horizontalen bödei . 

F^. 5 c. Der Steck Fig. 5 oben angeschliffen , wodurch <Ue in einander steckenden, 
atark verbogsiM« Aeeher «ichtbar werden. 

Ta£ UL Flg. lg. Qneiaolmltt an der Spitn tob Fig. 5a Trf. LI, sweimal 
vetgröMert. 

Fig. 1 f. £in solcher etwas höher an demselben Stocke, mit zwei Wuraelstacbebi «o. 
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Fig. 1 e. Ein solcher iiuch höher. 
Flg. l A, Oberes Ende dieses Stockes. 

Die Witode dar Bechmr sbd somU b den Saqita, als audi in den KerUdtotea ii«cb 
in]i«D gebogm, wodurdi di« Linpttniifinig an Omn AimenMiten «atstdtt 

fin Siloriachoi KaUntdne von Maj HUI i» En^and. Die abgebüdoten Esemplaro in 
moDBr Sammlung. 

OL TaaaSoa7»t]tliia. 

1. Tacnioc^athua trochiformis Ldwg. Tai. XLVJII. Fig. 3 a— t. 

Coralleu-Stock einliach, krciseilünuig, spitz, ohne Fuss, aussen glatt, mit geringelten 
Anvadiastrieiftn und tchwaoben Utngwtre^n. Zttwdkn diimt der ober« Rand «nea altem 
mehreren jQngein BeeHem al« Standort j man erkmint aber an der Art der Befeatigang der 

jungen Becher, dass sie nicht durch Thcilung entstanden sind, vielmehr einen ausgestorbenen 
Stock gewühlt habt ti. Rtichti tief, oben gefaltet , in der Tiefe mit 6 bis 24 Sacptu, 
welche nicht bis zur .Mitte reichen j ohne Böden und Blasen, in der Tiefe aber mit stein- 
artiger Ahaae anqgefUllt Bechertiefe 2,6 Gm., obere Weite 2,2 Cm. 

Fig. 8. Ein Stock, auf deaaen Rand aich ein Jungea angelieftet hat, indem es nach 
unten eine starke Masse Cönenchim ablagerte. 

Fig. Se. Die Anheftstelle des Jungen, viermal veigrössert. DUknburg. C. Koch's 
Sammlung. 

F!g, 8 a. Bin anderer Stodt mit dru Jungen am oberen Bande. IKUenbuig. C. Koehls 
Sammlot^. 

Fig. 3 b. Kin Stock mit oben entfimiter Wand, um die rundliche Faltnng aichtbar 
EU machen. Brilon. In iiu incr Sainnilunr;. 

Fig. 3 c. Ein anderer Stock, stärker gestreifi. Brilon. 

Fig. 8 d. Querschnitt «nea Stockes, mit anten ausgefüllter Spitae und dem Profil 
der Saepta. 

Fig. 3 f. Ansicht des oberen Becherrandes. 

Fig. 3g. Qnerscbnitt des Bechers Fig. 3 b, in «« aweimal vergräasert, mit 6X4== 

24 Saepta. 

Fig. 8 h. Qnendinitt emea andern Stockes b lieber Höhe, viermal vecj^üaeert; 
die Saepta smd \n eeohs Hanfim gmppirt. Die BeeifEarnng aeigt, daaa ne drei Ordnnngea 
angehttran. 

Fig. 3 i. T.ütigi iischnitt dea unterhalb dee Quersobnitta Fig. 3 h stehenden Theilea, mit 
den Saepta, viennal vergrössert 

27« 
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l'tg. ^ k. Quu»cliiiitt Uli der hyiiM» vuu l'i^. d i, mit z» ull dit; ^litt« tiidit erieichtiiiüen 
Saepta ; vienml vergiöMwl;. 

Fig. S L Falten -System in seiner Entwicklung von unten nach oben. Die jfingero 
Falten- Ordnungen beginnen immer liülier und höher am Stocke. 

Fig. 3 m. Doppelte üröMe der auagefUilten Spitase eines Stockes mit dem Profil der 

Saepta. 

Mg. 3n< Ein Sechstel dos Umbagea von Flg. 9 b veigrQssert, mit 8 Saeptal-Falteu 
1 ersten 1 «weiter, 2 dritter, 3 vierter und 2 fünfter Ordnung. 

Flg. 3 o. Die untere Spitze von Fig. i to, doppelte Grösse. 

l ig. 3 p Querschnitt eines Stockes von Schadertlial (in meiner Sammlung), etwoit 
ftikcher und weiter u\& die vorhergeliend«D. 
Fig. 3 q. Stnnkwn« daher. 

Flg. 8 r. Aeusaere Ansicht dncs Stockes von Schaderthat. 

In den Goniutitcn • Kalken der obern Devon- Fonuation (Cramenzel) und den darin 
vftrkommcndcn Rotheisensteinen F.isi nsfoIri Oniben Wilhelmine, Sessacken , Rinkcnbfuh Iwi 
Olicrscheld und DiUenburg; im (Jreseis - Schiefer derselben Formation bei Pauaebergs-Müble 
nKchst Eäsenroth im NaMkalschen. Bettenh^e auf Enkdieig 1»! Brilon , Schaderthat bei 
Saaliidd. Nieht selten, am Enkeberg oft zahlreich vergeedlschaftet. 

'2. 'I' a (• !i ioc y a t Im s articulatus Ldwg. Tal". LH. Fig. 

(.'orallen • Stock cintach, unregeloüissig kreiselt örmig, mit der Spitüo augewacbseii. 
aussen schwach gerieft und mit detttfichen Anwadnstreifen einw dftinen Exodiek. Es 
stecken immer mehrere Becker dergestalt in einander, dass die RSnder der Uteren weit 
hervortreten, und die Zwischenräume zwischen ihnen und den jüngeren durch Kalksubstan/. 
ausgefüllt sind. Becher unten spitz, am Boden glatt, am Haude mit zahireichen schwach«! 
Saeptn und dazwischen liegenden KerbleiBten. 

Fig. 3. Ein aus vier in einander ste^ndM Beebeni gebH^ter Stock, in natOrlicher 
GrSflse. Der obere Becher hat 24 Saepta und eben so viele Kerbkisten. 

fm Kalke der Steinkohlen-Fonnation von Toumay in fldgien. 

8. Taeniocyatbus turbineos. Ldwg. Taf. Uli. Fig. 3 a. 

Corallen •Stock «inftch, krdselförmig, mit atarken Anwacbastrslfai, idiwaeh lliigs- 
geatreift, bocL Becher tief, trichterförmig, anf dem Boden glatt, am Rande mit sechsmal 

9~54 breiten Saepta aus (i Ordnungen und eben so vvA schmalen K ! bten. 

Tiefe des Bei licrs 3. .'5 Cm. . olierc Weite 3,.3 Cm. Der an 7 Cin. hohe Stock ist 
auü vielen in einander steckenden Bechern gebildet, deren Wände dicht an einander anschliesseu 
und «1 maer festen steuiigen Masse versebraohen sind. 
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Fig. 3. Ansicht von aussen, das oberste BecberstUck abgenoninMO, fuit dtueh 
punktirte Linien nnccdtutetoin IVofil rlcr Saepta. Natürliche Grösse. 

Fig. 3 a. Ansicht des Bechers, doppelte Grüsse , mit den Saepta, welche den Boden 
Irei laneo. 

Im Kalke der Steinkohlen • Formation von Owrlesdowo in Indku» ^ordamecikaK 
Daa von Briosoen bedeckte, «bgdMldete Exemplar befinclet ndi in tneiner Sammlung. 

4, Taeniolopaa apinoaa Ldwg. Ta£ Ii. Fig. 4a. b. 

GoraUen- Stock einfach, aua mdureran in emander steckenden Becborn gebildet, un- 
ragelmliaaig kreiselfürmig , mit lüngadeiung und Anwaciiaatnifan* Becher napfförmig, mit 

breitem Boden, die Wände mit 30 stark bcdornton Saepta, welche nicht bis in Jic Buden- 
mitte reichen, und eben so vielen, nm Dornen bestehenden Kcrblcistcn. Die krcjuenarti^ 
gezackten ßecberrändcr stehen am Stucke hvr\ui* und geben ihm ein gegliedeite» Aeusserc. 
Tiefe des Beehei» 0,6 C^., obere Weite 1,0 Cm., untere Weite 0,5 Cn. 

Fig. 4. Ein aus sechs Bechern bestehender Stoclc in natürlicher Grüsse. 

Firr. } a. Dorchachnitt des Bechwii viennal veigvBaaert, mit den atacbelicbten Stem- 
und Kerbleisten. 

Fig. 4 b. Grundriss desselben mit den bcziiferten Saepta. 

Unter Silnriadien Geschieben von Kbbekmrdt bei Greifienbei]g in Ponunem. In meiner 
Sanunlnng. 

5. Tabu iülojjus dcfornii» Ldwg. Tal. I.Iil. Fig. 2 a — c, 

Corallen- Stock einfach, aus vielen über einander angeordneten Ikiclieru zu einer un- 
vegelmiiaaigein Slule suaaraniengewacbaea; mit ^ker, geringelter Exodiek, mtar irelehv 
eine unterbrochene Liingsstreifung sichtbar wird. Becher flach na|lff9nttig, nüt bmtem, 
glatten Boden und schmalen Saepta , deren 30 aus vier Ordnungen gezahlt vrerden. Olme 
Kerbleiaten. Tiefe des Bechers 0,6 Cm., obere Weite 1,6 Cm., untere Weite 1,0 Cm. 

Fig. 2. Ein Stock von aussen; der unterste Becher war an die Seite eines 
Felaatflckea angeheftet, wendete aber aeinen Rand borizontal. IBt Exodiek; in nalflrtkto 
Grosse. 

V\g. '2 a Dcr.^lbe von der andern Seite, die Exothek abgenonunen. Obmteir 
Becher nach dem Beschauer gekehrt. 

Fig. 2 b. Grundriss des Bechers mit bezifferten Saepta. 

Fig. 2 c. iJngendnrdiaehnitt dendben mit dem der Saepta. 

In der Steinkoblen-FoTmatioo Ton Chuiesdown (Indiana), Nordamerika. Eän Enmptar 
in meiner Sammlung. 
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ti. Taeniolopas margiiiata Ldwg. (Jyatbophylluiu margioatum Goldts. 
T«f. LIV. Fig. 4 a— d. 

Corollca-Stock einfach, klein, uni^gchuusäig kieiselfünuig, aussüü mit glatu-r Lxothck, 
nach deren Entferaimg die StemkMteo und Böden gitterartig verschlangen ncbCbar werden. 
Becher flach, napfförmig» oben mit schmakin Rande; Boden ^att, mit dicken Stern* and 

scliiäuilen Kerbleistcn, welche über den Rand frei hervortreten. Tiefe des Bechers 0,6 Gm., 
obere Weite 1,5 <*!ii. , imf^^re Weite 0,9 Ctn. Goldfuss bezeichnet in Petrei. Gemanfee, 
Taf. XVI, Fig. 3, solche ( orallcn als C^atboph^llum marginatum. 

Fig. 4. Ein nnten gekrümmter, «n senkveehter Wand angewadieen gewesener Stock 
mit' halb abgebrocbenon Endbeeher, in natirlieher GiSMe. 

Fig. 4 a. Ein solcher im Längenschnittc mit dem Profil der Sternlcistcn. 

Fi^. 1 b. HezifTcrtß Stcrnleisten und Querachnitt mit den io die Kammern eintretendett 
liodenriindem, doppelte Grösse. 

Fig. 4e. Abgewickdte Oberfläche dea Stockes, um das Zuwachsen der Sae{»ta ans 
drei Ordnsngen m selgen. 

iMg. 4 d. Ein StUek Oberfläche mit dem aas Stemleisten und Böisa gebildeten Gitter, 
doppelte Grösse. 

Au» dem Devonischen Striugoccpbalcn-Kalke von licnsborg. In dorn Grossherzoglicluni 
Museum zn Darmstadt befindet neb der abgebildete Stock. 

T. Taeniolopas compressa Ldwg. Taf, LVII. Fig. 1 a— c. 

CondlCki-Stock dnfiieh, gross, hoch, im Queraelmitt eUiptiaeh, aua vielen m einander 
gewachamen Beehem beatdiend, deren Runder aoasen als Ringe hervortraten, iSngsgecieft, 

mit dünner Exothek. Becher oval, schüsseiförmig, mit vielen breiten, aber den glatten 
Boden nicht bedeckciidtn Stemleisten (Sacpta) und schmalen Kerbleisten. In dtn Kammeni 
bilden die Budenwande Blasen. 2^ahl der üteroleiaten 54 aus sechs Ordnungen, l'ieic 
dea Bechere 8,3 Cm,, obere Weite groBaer Durehmesser 8,5 Cbi., klener 1,6 Chi., untere 
Weite grosser Durebmesaer 2,0 Om. 

Fig. 1. CorallenfStoek von der Seit^ bei «r« die Anaatntellen fllr Stemleisten emer 
jtingem Ordnu»» 

Fig. 1 a. Von der entgegengesetzten Seite. 

Fig. Ib. Oberer Qnenehnitt, doppelte GrSne, mit dai benJibrten SternkJaten aus 
sechs Ordnangen. 

Fig. 1 c. Unterer Querschnitt ans fünf Ordnungen. 

Dieser Gorallen- Stock erinnert an die Heitophyilen (Taeniolopas), welche ieh ans d«r 
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Uralischen Steinkohlen- Formation beschrieben habe (Palaeontogr., Bd. X), Cr irt tber diircli 
Msoen eUipUschen Que«chnitt von allen unterschieden. 

Die Steinkohlen • Formation von Hausdorf bei Glatz ist di« Fundstätte dieser, meiner 
fimmhag anigebörigen Condb» 

D- Aatioqymtliiin. 

1. ÄstroL V ut Ii u s Geinitzi Ldwg. CaiopbyUuiD {Coiuodum Genn. 

Tat L. Fig. 2n— d. 

Corallen>Stock einfiacb, kreisi.4fonTiig, mit breitem Fusse, mit starker Exothek, welche 
detttlidte Aowaoharinge bildet, nicht gesu-eift. Becher sehr tief, mit 24, in der Hitte des 
BodeoB nwuDinentreflbDdeii StetnleisteD , ohne Boden und KerUeirteo. Tiefe de» Beoheis 

S,8 Cm., Weite desselben 0,9 Cm. 

Fig. 2. Lfingenselillff tliits Stockes (excentrlscL) , wodurch die Tiefe des Bechers 
und die Abwesenheit der Böden nachgewiesen wird. Die nach innen gerichteten Leisten aaa 
iodA die Querschliffe der oberen Enden von Starnleiflten, wm eich zeigte, all ich das dem König- 
lieben MoMnm u Dreedoi «ng^bSirig« Stflck wtabur »clegte. 

Fig. 2 a. Derselbe Stock von aussen, mit der Exotlick. 

Fig. 2 h. Ein anderer Stock im LiogenacbUff, ebeoüaUs ohne Böden, im Grunde des 
Bechers atwm ausgefüllt. 

Fig. 2 c. Das untere Ende des Bechers Fig. 2, doppelte Grösse, mit Querbrucb, 
irodurcfa di« secbnnal vier Stenddilen enfUüiBt and die VerbültaiBBe der S(0cke «•« in 
FSg. 2 klar gestellt werden. 

Fig. 2 d. Stemleisten-System des Stockes mit Bezifferung. 

Dieser interessante Corallcn • Stock ist bei Geinitz (Dyas, I. t. 20. f. 17) abgebtldet 
und mit CalopbjUum profundum Grerm. Tereinigt worden. Diese letztere Coitdlen-Art gehört 
nber wa den Hexactina pinnata» b« denen ich d« ab TetraphTUmn profundinn *ii%enonnnen 
habe, während Astrocyathus Geinitzi, zu den Hcxactina flabeUata gehörig, ein Repräsentant 
der Cyathina Ehrbg. oder Guryophyllin M. £. & H, der Jetelneit iatj wetchem jedoch die 
Pfahldien fehlen. 

Ich legte diesei* Corallen-Art den Namen meines verehrten Freundes H. B. Onnita zu 
Dresden bei. 

Im Zeehsteinc % on Eislebcn. 

Die «hgelnldeten Stücke im KiinigUeben liaaean m Dresden. 
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2. Asirocyathus vesiculosuft Ldwg. CyathopUylium veüiculosuui Goldt's. 

Tiit. I.U. Fig. 2 a.b. 

Coralien - Stock eintach, gruss, untcit zugi-spiut, weit geütlnet, im Qut;raclinilt oval; 
aiiBBen mit itaik berv<irtretend«D Anwaduringen ; Exothek dick. Der Becher »pitas, wdt 

geöffiitit, mit 60 Stern- und 60 Kerblei»teii in sechs OrdnuiigHi, Die in der Spit/c zu^ahinum- 
laufendcn Steruleisten sind 8u;;crr\ii']ig. Die »ibünfatls sitgtraiidijrtii Kttbl>'iitt n In i^hmcn 
entfernt vom Boden und reich« n nicht bis zum liand. in den Kamuiern stehen dicke 
grosse Blasen. Weile des Üecliers im grossen Durchmesser 7,5 Cm. , im kleinen 5,0 Cm , 
Tiefb deaaelben 5,0 Cm., Höhe dos Stockes 8,0 Cm. Der Stock ist aus vielen Gröiae 
zunehmenden , in einander sterkeuden ßcchem gebildet , im Längendurcbschnttte blasig. 
(Oyatbopliylliiiii vesiculosum GnUfu-r;, l\tief. Genn., t. 17. f. 5 a— d. t. 18. f, 1 a— c.) 
Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
Hg. 2 a. Läugcudurchschnitt mit dem Profil der Stemleisten « und der Kerb- 
leistan ß. 

Flg. 8 b. Gcondriss mit bezifferten .Stemleisten. 

Diüscs schöne Coi aHen - GL-liiuist bcfuidct sich unter ik-ii W'rstcincningen aus der 
Devonischen Formation int Grossiierzoglichen .Museum zu Danustadt, ohne tüLhere Angabe 
des Fundoiis (wahrscheinlich Hehn in der Eilel). 

3. Astrocyathus nutricius Ldw^'. Taf. LH. Fig. 4 a— d. 

Co rallen - Stock einfLicli, sidi nicht vi riistcln<! , aber gewöhnlich finp;( he("tet^' ; .Jungi- 
tragend; schlank kreiseltormig , mit gebogener Spitze, klein, der Länge nach gestreift und 
mit deutlichen Zuwachsstreifen; Exothek dUnu, so dass die Böden und inneren Blasen oft 
ab Gttiterwerk durchscheinen. Becher tief, mit 6X4 = 34 eKgeratidige» Sternleisien, von 
denen sechs in der Mitte des Bodens zusainnieDlauftci , während die andern swater und 
dritter Ordniinj: sich höher an den Kclchwänden entwickeln, mit schwachen und kurzen 
Kerbtcistcii, äowie mit in der Mitte horizontalen, an den Kannaeru blasigen Boden verseben 
sind. Tiefe des Bechers 1,2 Cm., Weite desselben 1,3 Cm. 

Die an den Aeussera Cea^iebeitetai Joi^d stehen mit dem alten Poljpen in 
keinarii« Verbindung. Die Jungen nnd einiacb auf dem Xlteren Gehäuse wie auf jedem 
andern Gegenstände befü^^tigt. 

Fig. 4. Ein grösserer Stock mit zwei Jungen ßfl. Natürliche Grösse. 

Fig. 4 a. Ein anderer mit dem Ausatz eines Jungen ß und abgeriebener Exotbek, 
so daas das von den Stom- imd Kerblmsten und den BSden gebildete GittMwerlt sieht' 
bar wird. 

Flg. 4L Lüngendurchschnitt in nadiriicher Grösse mit den Böden, Blasen » dem 
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Becher utid den Stt rnleistoii «, «owi« Ueu Kerbieisten ßi bei y ein Junges, an die OberBbch« 
de« Stockes iestgebettet. 

Fig. 4 c. Grundriss aüt den Stern- und Kerbleiaten aas drei Ordnungen. 

flg. 4d. Em TheQ der Oberffiicbe, viermal vergrBeBert, um das Zairachaen äiae 
Sternkisten zu zeigen ; die linken dritter Ordnung (A a) binnen triüier als die rechten 
derselben Ordnung (8 b). Ein Secbetbeil der Oijerfljiche mit den fiöden, welcbe ale Gitter 
erscheinen. 

Im Stringocephalen- Kalke von Bensbeig. Exempku« in mdner Sanuiilung und im 
GroaaheraogUchen Mnseum zu Damwtadt 

4. Astrocyathus prolisus l.<lw<^' Tat LIII. Fig. 1 a. b. 

Coralleu-Stock einlach, gros«, anfangs kreisel-, dann walzeufönni^, glatt, nüt dicker 
Ezotfaek. Becher Üe^ mit 60 ^attrandigen Stemldaten aua aechs Ordnungen, wdehe am 
Boden znBamiBenlaofen, und eben, ao viel acbmiäeren Keibleiaten. Böden zablreich, Blaaen 
in den Kammern. Tiefe des BecheTB etwa 4,5 Om., obere Wette desselben 3,4 Cm., Höhe 
' dea Stockes bis 10,0 Cm. 

Fig. 1. Ein Bruchstück vom oberen Ende des Stockes von auaseu, mit der Exotiiek. 

Fig. 1 a. Becher etwa in der HittB durchg^Uiffien. Mit 60 Stern- mad 60 Kerb- 
ieisten, die ersteren ti^ in den Bedier reichend, die letateren sehr scbmaL Natüiliche 
Gröfise. 

Fig. Ib. Unteres Stück liins Stocke», etwas pcnci;.'! gegen die .\(-lisc flurrh- 
geschliffen, doppelte Orössc Mit 4b Stemleistcn aus tUnl Urduuugeu und eben so viel 
«chmalen Kevbltiiten. 

Die Stemldsteu erster Ordnung, bezeichnet durch die Ziffern 0, HI, IV and V, Ins 
lur Mitte reichend, I ond JI ebtnftUs, «le erscheinen aber des sdiiefen SefanUtes wegen 

excentrisch zu einer Curve m i bnndcn. 

Im Stringocephalen • Kalke von \'ihnar in Isaasau und i'ohlgöna in Oberhea»eu. 
Exemplare in m^ner Sammlung. 

5. A .s t ro cya t h US inditus Ldwg. Tal'. LIII. l ig. 4 a. b. 
(^ornüi-n-Stdck riiitiicli , kruiseltürmig , klein, jiiit t"u-t' i'iiigfschniffeiieii Zifvvaclisstreifen, 

lüngsgc'SUc-itt , mit diinuer Exotltek. Becher tief, mit haclium Urund und schmalen, 

ganz randigen Sternkisten , von denen sich die 6 erster Ordnung in der Mitte des Bodens 

tidfeo, wihrend die andern mehr und mehr xurücitbkiiben. Ohne Kerbleisten, mit vielen 

Ifödco. Der Stock besteht aus vielen in einander steckenden ikchern, deren IlSnder aussen 

hervortreten, und die tief cinge^cljiuttenen Anwachsstreilen bilden. Tiefe des Bechers 1,0(^0., 

obere Weite 1,3 Cm., Weite am Boden 0,7 Cm. 

MMnAoar, HM nv. ». 28 
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Fig. 4. Ansicht eines Stockes von aussen. Natürliche Grösse. 

Fig. 4 a. Ein solcher Stock init seitlich aufgebrochenem Endbecher , so dass dessen 
Inneres mit dein hoffimntekiii Grunde sichtiMur wird. 

Flg. 4b. Grundrisa des Bechers, doppelte Grösse , mit den Stemleistent von denen 
die vierter Ordnung nur eintnal (4 a) Ausgfiliildet sind, während die dritter Ordnung (9n und 
8 b) links und rechts entwickclf vorUpgen, 

Im Siiurischen KalkHteine (Wenlock Limestonej von May Hill in England. Die ab- 
gebildeten Exemplare in meiner Sammlung. 

6. A 8 1 r o e y a 1 1 1 u s 1 i u > a t u s Ldwg. Cyathophylluin lineatuin Qucnst. 

(l'etivtac lenk.. .S. Ü60. t. ,'5>. f. 20. 30). Taf. LIV. 1%. 1 a. b. 

Corallen-Stock einfach , spitz kegelfünnig , klein , mit stark gestreifter und unebener 
OberflKche; Exothek dick. Becher tief, mit 48 Stemleteten aas fünf Ordnungen, von denen 
die jOngeren hSher «m Stock und »war die erster Ordnnng linl» immer firUher als rechts 
entstehen. Der Grund des Bechers ist eben und mit Stcrnleistcn bis zur .Mitte bedeckt. 
OIiiiL Kerbloisteii , mit Büdeu und Blasen. H<>he des Stockes S,0 Cm., obere Weite des 
ßechera 1,.^ Cio,, untere Weite 1,1 Cra, 

Fig. 1. Stock von aussen, in natürlicher Grosse. 

Fig. 1 a. Ein anderer mit seitlich gekrümmter Spitze. 

Fig. i b. Abgewickelte Obcrfliiche, doppelte Gritese, mit der Bezeichnung d«r Stern- 
leisten, welche sich auf der Ohorfliieho Jus S'jicke'! als Rinnen darstellen. I. Ii sind die Stem- 
teisten erster Ordnung, die übrigen sind durch Arabische Zittern bezeichnet. 

Im Stringoccphalen - Kalke von Gerobtdn in det Eiiä. Exemplare in meiner 
Sammlung. 

7. Astrocyathus llelmeröeni Ldwg. Taf. LIV. Fie. 3 a. b. 

Coralleu-Stock einfach, spitz kreiselfünuig, glatt, mit diianer Exothck, mit abwechselnd 
ecbwacbem und starkem Ltngsetreiftn, welche* die Stem> und EerUdaten andeutend, je 
nach der CMnung tiefer oder weniger tief gegen die Spitie hinahreichen. Beeher tief, mh 
30 glattrandigen Stern- und eben so viel Kerbleisten. Sechs Sternleistfii troffen auf der 
Mitte des Bechergrundes zusammen. Mit vielen Böden. Höhe des Stockes 3,ö Cm., Tiefe 
des Bechers 2,5 Ctn., obere Weite desselben 2,7 Cm. 

Von Astro^atlius stiiatus durch die Aniraaenhut der Kerbfiilten verschieden, und 
deahalb ab eigene Spedee auiaasteUen. 

Ich legte dieser Goralle den Namen des lUserL Russ. Generals und Chefs der Berg- 
schule Herrn von Hclmersen zu St. Petersburg bei, utn dadurch meiner Hochachtung gagen 
diesen hochverdienten Geologen einen Ausdruck zu geben. 
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Fig. 3. Ansicht von aussen. 

Fig. 3 a. Desplcichcn, beide in niitürliclier Grosse. 

Fig. 3 b. Horizontaler iSchlitf mit den Stern- und Kerbloisten und einigen am Eiand 
aufgestiegenen BSden. 

Ich ftad ^ese Conlle mit ^^ingerai« aapera von Scbloth., Spiringerina retienlari» L. 
im Devonischen Kalle bei UtidMi^ Plristnn a-i der Utka, wo dieoe nch in dt» Tichimowiga 
crpeasty im Ural; Exemplare ia meiner Sauuuiimg. 

8. Astrocyathus dilatatus Ldwg, Taf, LIV. Fig. 2 a. b, c. 

Corallen-Stock einfach , l<Iciii , hr<At kc:.-clfüniii;.' , mit diiniier Spitze, sich srlnu 11 aus- 
breitend; die Spitze seitwärts gebogen, mit Auswüchsen zum Anhcflenj aussen eingeschnürt, 
und abwechselnd stärker und schwächer gestreitt; Exothek dünn. Becher flach, mit 36 bis 
in die liBlte dea spitien Bechei^ndea reicbendeiii ganzrandjgen Stemletaten und eben eo 
viel schmalen Kerbleiatm; mit Bödeo. Hefe dea Bechera 0,6 CaUf Weite 1,8 Gm., Höhe 
des Stockes 2,5 Cm. 

Von Astrocyathus lincatus durch die flache Beschaffenheit des Bechers und die An- 
wesenheit der Kerbleisten unterscheiden. 

Fig. 8,8« und 8 b. Einaelne Eicemplare von veracbiedenen Seiten in natürlicher 

6i«aae. 

Fii:- 2 c. Tlitil der abgcwirkHfpn 0!H;rfliiche von Fig. 2 mit den von unten nach 
oben zuwaclisenden Sternlcisten und den dazwischen liegenden Kerbleisten. Auch hier 
wachsen die jungem Ordnungen links frliher zu als rechts. 

Im Stringocepbalen - Kalke bei Gerolstein in der EifeL Esempbve in meiner 
Sammlung. 

9. Astrocyathus cerutitus Ldwg. Cyathophyliuin ceruiit«;» Guldl's. 

(Petref. Germ., t. 17. f. 3). Taf. LV. Fig. I a— e. 

CoFallen-Stock einfach, gross, lang kr^aelförmig , gewöhnlich gekrümmt, mit starken 
Anwachsstreifen und dentliehen lüngastreifen; Exothek dQan. Becher tief, mit S6 schwach 

g^z&hnelton Sternlcisten, welche sich zum Thcil auf der .Mitte des Grundes tJ^ff. ti, uml t.t en 
so viel iih ht bis zum Gruiick i-eichenden schmalen Kcrbleisten ; mit Blasen und ß(xlen. Tiefe 
des Bechers 2,8 (^m., Weite desselben 2,5 Cm, Höhe des Stockes y bis 10 Cm 

Die Stöcke sind nur dann geradlinig kreiselfürmig, wenn sie auf horizontaler Fläche 
angesetzt in die Höhe wuchsen, solche, welche an den Seitenwttnden von Steinen oder Felsen 
sich ansetzten, wuchsen anilinglieh in gekrOmmter Richtung, um die Mnndfläche in horifon* 
tale Liege za bringen. 

28» 
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Fig. 1. Stark gekrümmter Stock von der Scitf, in natürlicher Grösse. 

Fig. 1 b, Gruiiilriss des r.tchers von Fig. 1, doppelte Grösse, mit <\cn Wänden von 
noch neuu ültcreii, welche in zwei Sechstel durch Curvenüniea zwischen den Stern- und 
Kert^tten angegeben und. Der 0«cher h*t S6 StenibMteti «ot vier Ordnangen. 

Fig. le. Quendmitt toh Fig« la in der Mitte dee findbeehere, in natllrliciier 

Grosse. 

Fig. i d, Längendurchechoitt des Endbecbers mit dem Profil der Stern- und Kerb- 
leisten. 

Flg. 1 e. a VergrüflBQirtes Stuck der Ezotbek mit riSikeron und achwttcbem Zuwaehe- 
etreifen; ß Gitter, durch die Böden und Steraleiaten unter der Exothek gebildet. 

Im Stringocephulcn - Kalke der Devonischen F'ormation bei Ruppichterode , l^ensbeigi 
Gerolstein, Vilmnr, Hn«<;elc<rk !> i Bad Nnubeim. Die abgebildeten Stücke gehören meiner 
Sammlung an und sind von li«nsberg. 

10. Aetrocyathus v e r inicul aris Ldwg. ( a athophyllum vermicularo 

Goldfs. (Petref. Germ., t. 17. f. 4). Taf. L\ . Fig. 2 a. 

fornUpn-Stock oinfiich , !nn<^. aus in einander steckenden kreiseUönnigen Bechern /u 
einer unebenen, hoch kreiselt örmigcn Gestalt auigebaut, ohne liuigsstreiiuog , mit starker, 
fein geringelter Exothek. Becher tief, mit 30 ganzrandigen, auf dem Grande xneammen- 
laufenden Stern* und 36 schmalen Kerbleisten j mit Blasen und Böden. Tiefe des Beehers 
3,0 Cta., Weite desselben 2,8 Cm., Hö!h' des Stockes 15,0 Cm. 

Von Astrocyathus ccntfitos durch die dicke F.xotiK k . den Mangel der Längsstreif en 
und die Art und Weise der Zusammeni'üguitg der l^echcr zu einem Stocke verschieden. 
Die Art des Stockaufbaues «innert an diejenige von Uocyadiua foliatus, Taeaio^athm 
articuktus, Astrocyathus inditus. 

Fig. 2. Stock in natUrlrcher Grösse vim aussen. 

Fig. 2 a. Querschlitt" oben, doppelte (irosge. Der innere Krois licf^renzt den jüngsten 
Becher, um ihn liegen noch zehn ältere, deren Grenzlinien jedoch nur in dura obern 
Seehstd der Zdobnung angegeben sind. StwnlsiistBn aas vier Ordnungen. Kerblaiaten 

Im Stringocephalen-l&dke darDevon-Fonnatiott bei Bensberg, das abgebildete Exemplar 
m mdner Sammlung. 

11. Aatroeyathua medio^profttadus Ldwg. CyathophyUum onaftites 

Goldft. pars. Taf. LV. Fig. 3 a.b. 

Gorallcn-Stock einfach, schlank kreisclförmig , klein, mit zuweilen seitlich gebogener 
Spitee; mit starken Anwachsstreiten and sonst glatter, dicker Exothek. Becher von mittlerer 
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Tiefe, mit 30 ganzrandigen , bis auf den IlccJicrgrund rciclieiidt-n Stern- und eben 8o viel 
kurzen scImiAlcn Kerbleisten. Stork voll niusni , nntcr der Euthek gegittert. Becbertiefe 
0,8 Cm., Heeherbreite 1,3 Cm., Lange des .Stockes 3,0 Cm. 

GoldAm riÜilt «dcbe ConUen*5tSek» m Cyathophyllum ceraätee (Petref. Genn., 1 17. 
£ S c); ate unteracheidea «eh aber d«von dtneh ibran fluben Becher und ihre stark« 
Exotbek. 

Fi?. 3. Ein Stock von der Seite, mit vollständig erhaltener Exotbek und unterem 
Ende, in natürlicher Grösse. 

Fig. 8 e. Ein anderer Stock, mit dem EinUick in den Bedier. 

Fig. 8b. DurdigeBcbUffoi, mit den Blauen, Stemldsten (a) und KerUeisten (ß) im 

FrofU. 

Die abfrebÜrh ten Kxeniplare befinden sich mit andern Vcrst-einemngcn der Devonischen 
Fonnation ohne Bezeichnung jdes Fundorts im (.Trosäherzoglichäu Museum zu Dann&tAdt. 
(Wabceebeinlich von Gerolstein.) 

12. Aatrocyatkua aocialis Ldwg. Taf. LIX. Fig. 1 a— e. 

Corallen^tock einlach, klein, spits k^dfSnnig, auieen schwach gestreift, mit starken 

Anmkdisstreifeu und dünner Exotbek. Ikcher Hach trichterfünnig, mit 36 bis 42 scbmalen, 
ganznuidi^'en, bi^. zur Mit(.j des nruiiilis rfii'iicnJeu StenileisiL-n :iu- \u t lji> füiiT Ori1ntiit»en, 
ohne Kerbleisten, mit vielen Böden. l>ic Stocke dieser Corallen-Art bilden, indem jüngere 
auf lUterc sich fcstsetz«D, sahlreicbe Gesellscbaftcu. Tiefe der Beeber 0,6 C^., Weite des- 
adben 0,6 bis 1,0 Ckn. 

Fig. 1 und 1 a. Gcscllschattlich zusanimcngchäufte Stödte, in natUilielier Groase. 

Fig. 1 d. Ein Stück Vdii 1 H. doppelte Grössf.-. 

Fig. 1 e. Ansicht des Sttickcä [-ig. 1 d von oben, dop^ltc Grosse. 

Fig. 1 b. Beeber von oben, doppelte Gr&aae, mit aeebs mal seeks Stemleisten. 

Flg. i c. Lüngendurebaekuitt zweier Beeber mit den Böden. 

Im Stringocepbalen - Kalke von Ruppichterode im RbeinlaDde. Der «bgab'Udete Sto«^ 
befindet aicb in meiner Sammlung. 

18. Aatrotbylacus giganteus Ldwg. Cyathophyllum h}>pocraterifbnne 
Goldfs. pan. Tal LVI. Fig. 1 a. b. 

Corallen •Stock ein&cb, grata und diek, umgekehrt kcgtlturmig; Exotbek stark, 
wdatlge Anwadiaatrdfai bfldend. Bedier tief saekfBrmig, nut breitem, gans sebwach naeh 

innen geneigten, fast horizontalen Rande. Die 48 schmalen, dicken, gerunzelten Sternleisten 
AUS fünf Ordnungen beginnen am Rand und enden, wenigstens die der früheren Ordnui^gen, 
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am Grund« d«s Bechers, die schmale» Kerblötten teicben uw Uber den horizontalen Rand 

aad enden ganz oben im Sacke. 

Mit vielen Böden und blasen. Tictb des Bechers 4,0 Cm. ; obere Weite des ätockcs 
3,5 Cm.; obere Breite der Bccberscheibe 7,0 Cm.; Uühc des Stockes 14,0 Cra. 

Das von Goldfuss (Pefref. Germ., t 16. f. 8) abgebildete Cyathophyllum taxbinatam 
hat einen ticgclförmigea Bech«:, und mus^ deshnlb von dieser Art getrennt werden. Das 
Cyathophyllmii hypocrateriformp Goldfs. (n. a. O, t, 17. f. 1 a. b) ist unserer Art itlmlich, 
wir reservireri jedoch den Kamen lür die Cioldiuss'schii Art (t. 17, f, Ic), welche AsLro- 
blastothylacus bypocraterifonne zu benennen seyii wird. 

Fig. 1. Ein Stock in natörlieber Grösse, unten feblt dieExotbdt, ob^ ist diese von 
Briozocn bedeckt, auf wcli lu u ( iti' Aulopora angcheitct ist. 

Fig. 1 a. I.äiiL'i ndurchschnitt des BechcrB. « die Srrrnlciston. die Kerbleistcn 

Fig. Ib. Crundriss des Bechers mit den btcrnleistcn aus lünf Ordnungen; die 
Iverbk'istcii reichen nur bis zum vctlicaleii Sack, in welchen die Sternleisten hinablaufen. 

Dieser schSne Corallen-Stock befindet sich unter andern aus der Devonischen Formation, 
welche dem Gro^shcrzoglieben Httseuro angehören, ohne nähere Anj^be de« Fundorts ; wahr- 
leheinlich von Bensbei^g. 

14. Astrothylacus explanatus Ldwg. Cyathopbylluui explanatum Goldts. 
(Petref. Germ., t. 16. f. 5). Taf. LVl. Fig. 2 a— c. 

CoralleD-Stock einfach, klein, kegelförmig, mit gekrümmter Spitze, gestreiller Ober- 
fläche und dünner, geringelter Exothek. Becher sackförmig, tief, mit ichwach nach innen 
geneigtem, breiten Rande. Mit 30 bis auf den Grand dea Bechen reichenden, gancrand^jen, 
dicken, geradlinigen Stemteisten und nur den horizontalen Rand einnehmenden Kcrblcisten, 
s^wic vielen Böden und Blasen. Bccherticfc 1,1 Cm., obere Breite desselben 1,3 Cm,, obere 
Weite des Stockes 0,7 Cm., Höhe des Stockes 2,0 Cm. 

Fig. 3. Stock YOD vom, in natürlicher GrSne. 

Fig. 8 a. Ein anderer von der Seite. 

Fi^. 2 b. Längendurchschnitt desselben mit dem Becher. 

Fig. 2 c. Die nin Stock aufwärts sich ansetzenden Sternleisten, dreimal vergrössert, 
nach ihren Ordnungen beziffeit. 

Im Groasbenoglicben Musenm an Darms tadt befinden lich mehrere StZScke dieser 
€orallen-Art unter denen der Devon -Formation dine nMhere Angabe des Fundorta; v«hr^ 
•cheiuKcb von Bensberg. 
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lö. Asilr o thy lucuö ii»flexu4> Ldwg. Taf. LVII, F'ie. 2 a. 

Gorallen-Stock einfach, anfangs krciseU dann süulenförroig, hoch, auäden stark gestreift, 
mit dUoner Exothek mä «chwadieii Anwachsstreifen. B«eher tief sackförmig, mit hon>on> 
takm Grand und nach aosson umgebogenem breiten Rande t mit 24 schmalen Stenileistcn 
und fbPTi viel nur den Rand bedeckenden Kcrlilristi n : mit zahlreiolicn luMii n und 
Blasen. Hechenvcite 2,0 Cm., Weite des Stockes 1,0 Cm., Tiefe desselben 0,5 Cm., Höh« 
des Stockes 5,0 Cm. 

Flg. 3. Ein Stocli von aussen, darüber der Becher mit dem ansgebogenen Rand; 

in natürlicher Grösse. 

Fiir. 2 a. Längendurcbschoitt, darf}ber die USlfte des obem Qmerachnittes mit Kerb- 

und Stenileisten. 

In meiner Sammlung belindct sich das abgebildete Exemplar, welches ich dem 
Stringocephnlen*Kaik von Vilmar an der Lahn entnahm. 

Ifi. Astrolopus t u ba ff o rtn i s I.fJwg. Taf. LVII. Fijr. .'^ a t:. 

Corallen-Stock einfach, krciselfönnig, unix-gehniissig, mit starken Zuwucbssireifi-ii, uiinc 
L^ngsstreifen und mit dicker £.\üthck; klein. Becher Üach schiisselfürmig, nach üben unter 
flacherer Neigung erweitert, wie das Endsttick emer Trompete, mit wdlenförmig hin und her 
gebogenen, durch schwache Rippen verbundenen Stern- und Kerbleisten. Die Stcriileisten 
nus vii-i- OnltiiiiiL'otj . 30 an der Zn?il , reichen bis 7.u einer anf tler Mitte di hoi i/untalt ti 
Bcchergruudes befindlichen kleinen Kaute ; die Kcrbicisten gehen vom Hand aus nicht über 
das schwächer geneigte Wandstück herab. Mit vielen Böden und Blasen. Bechertiefe Ü,<j Cm., 
obere Weite 1,2 Cm., Weite am Boden 0,S Gm., Höhe dea Stockes S,5 Cm. 

Fig. 3. Ein Stock von der Seite, in natürlicher Grösse. 

Fig. 3 a und 3 b. Fin anderer in zwei Ansichten. 

Fig. 3 c. Obere Ansicht des Becht J-s von Firr ^ ■ floppelte Grösse , mit den durch 
Zahlen bezeichneten Sternleisten, von denen nur diu rechten der vierten Ordnung ausgebildet 
amd. 

Fig. 3 d. Längendurchschnitt mit dem Profil des Bechers und einigen Böden. 

Fig. 3 e. Obc'ie Aiisiclit di-s Rerhcrs Fig. •"> a mit Sternleisten aus ilrd Onltmn^rfti. 

Fig. 3 f. Ein Stiit k li« r Stcriiluistrii mit (kii daran sitzenden Rippchen; die runzelige 
Oberfläche des Polypen-Leibes im Abdruck zeigend, viermal vergrössert. 

Fig. 3 g. Ein Stück der Seitenfläche eines Stockes nach Entfernung der Exothek, 
wodurch das durch die Böden, Stern- und Kerbleisten gebildete Gitterwerk sichtbar wird. 

Im Silur- Gesteine (Wrnlok Limestone) von May HiU in England^ die abgebildeten 
Exemplare befinden sich in meiner Sammlang. 
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17. Astrodiscus heliaiitliuidoä Liiwg. Cvutliopliyllum huliautlioides 
Goldft. (Petret Gem.). Taf. LVIU. flg.' 1—4. 

Conllea» Stock dnfach, breit, niedrig; auf einer dtlimen Spitze ntst ein Inreiter, 

s<:hcil)cnfönDiger Hut, in dessen oberer angiHchwoIlener Milte eine kreitrunde, kniteri'örmige 
\'i rtiefiin;^ üpfTt. Die untere Flächfi der Scheibe ist mit einer dünnen Exotlick in klridL-f , 
welche concentrisebe Anwaclisstitileu zeigt. Wo die Kxothek fehlt, werden radiale ^^tieiien 
wuhrgenoinnieu und tritt das Gitterwerk, welches Blasen and Stcruleistca bildet, hervor. 
Der Becher i«t weit und flaoli, hat am Bodeit eine rundliche Erhöbung; sein Rand ist nach 
Russen sehr breit umgebogen, er bildet Um den Ik-cher einen rutiden Wulst, welcher, nach 
unten gesenkt, in g( schwiiiiiTciK r Kl:f>nc v< rlautt. Die Stcmleisten Nind Hach , dirk nnJ 
g<' wellt , sie laufen auf dem (irunde des Liechcrs zusammen. Man zählt deren i'l aus fünf 
Ordnungen (von denen die letzte nur halb entwickelt ist). Die Kerbleiäten reichen nur bis 
Ober den den Becher umgebenden Wulst und liegen gani auf der oberen Scheibe. Der 
Stock ist voller Blasen. Höhe des Stockes 3,3 ("tu.. Breite desselben 8,0 Gm., Weite des 
Üg-cbers '2.0 ('m . Wiltt; am Boden 1,0 Cm., Tiete desselben 1,0 Om. 
(Goldlusf, i'ctrct, (..erm., t. 20. f. 2 a— e.) 

Zuweilen entspringen zwei Becher aus einem Tunkt und stören sich dann in der 
regebniiseigen Entwickelung. Die zu Scheiben verwachsenen Kelche, welche man als eine 

Varietät dieser Corallen-Art ansieht (GolJfuss, Tetrcf., Germ., t. 20, f, 2h— k. t. 21. f. Ij 
MiliK 1 ilw.irds Hniino, Monograph of the British fossil Corals, p, 228. t. 51. £ la) gehören 
zu den .InaWasten. 

Fig. 1. Ein Stock von oben mit verletstem Rande, natiirlichu Grösse. 

Fig. 2. Derselbe von unten, mit abgd>roehener Spitze und Exothek, an einer Stdle 
sieht mit dus danmter liegende Gitterwerk der Blasen. 

Fig. 3. .Senkrechter Durf lisrhnift mit m l'rofil ilcr Sternleisten imd den Blasen. 

Fig. 4. Grundriss der obcrn Scheibe mit den Stern- und Kerbleisteu, doppelte 

Grösse. 

Im Stringoeephalen-Kalke von GeroUtein in der Eifel. Das abgebildete Exemplar in 
meiner Sammlung. 
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Zweite Ordnung. Polycyathtna. 

L UnterOTdnung. Symphya. 
1. Fatnilie. Dendrophora. 

A. IitodflndraidioMu 

1. Lioden<]rocyathu8 tubaeformis LcJwg. Tal. LX. Fig. l a — g. 

Oorallcn - Stock zusammengesetzt, baumfönnig, mit von ctncm Stamm ubsiehtndfn 
Acäleii. Die cyiindriscbcti und umgekehrt comschen Röhren mit dicker geringelter Exothek. 
Di« Beelwi' ti^, kaum meiidich länga geatreHt« mit trichteifBnnigen Bifdeu. Die Aesta oder 
Sproasen entstehen durcli Theilung der Slteren StOoke uud nehmen ofl plützlich an Dicke 
zu, iiTTi f-ben So schnell dilnn zu werden; in der Rtgel erreichen sie eine gewisse 

Stärke und wachsen dann cylindrisch weit«^'. Weite der Becher 0,4 <^n., Tiefe derselben 
0,8 Cm., Hübe der Stöcke bis 6,0 Cm. 

Fig. 1. Ein groaaar, TieUkeb veriiatelter Stock, wdcber in Rothdaenatain umgewanddt 
iat} in natürlicher Grösse. 

Fi;:. 1 11. Ein Stück dcsseltwn , mit nngeschwollcnem , trompetenförmig erweiterten 
Becher, welcher sich weiter nacli oben wieder zusanimeQ zieht 

Fig. Ib. 1 c Id. Drei kleinere Stöcke. 

Fig. 1 e. Quemehnitt «nea Beehera, doppeke GrOaae. 

Fig. 1 f. Längendurchscbtiltt eines solchen. 

Ft<r. 1 ^. F.in Stück des i'>eeliers nucli Entfurnung der J£xotbek« wodurch die üeine 
Faltung in» Innern bloss gelegt wird, zehnmal vergrössert. 

In dem aus der Metamorphose dea Goniatiten- Kalkes der obem Devon -Gesteine dea 
Haaanuiachen herrocga^u^genen Rotlidaanateine von Hoha*Grube, ao wie im Goniatiten-Kalke 
aelbat bei Oliendwld im Dinenhurgiadien. Exemplare in mraier Sammlung. 

2. Lioden drocyathus serpens. Syringopora serpens 31. £. & Ht 

Taf. LXI. Fig. 1 a— d. 

CoralleD-Stock zusammengesetzt, von einem Punkt ausgehend, buschtonnig verästelt. 

Die Aeite q^indriaeb, dentlieh quer geringelt, mit ditnner Ezothak, welcbe die fieeherritaider 

dnrcbaebdnen iMaat. Bacher tief, innen glatt, am Grund ein Wenigea aul^bogen, mit vielen, 

didit gedlingten Ik>den. Weite des fkcliers 0,35 Cm., Tiefe desselben 0,35 Cm. 

Müne-Edwarda (Monograpb of tbe British fossil Corals, p. 275) liat in solchen Bechern 
iMMMMv.,antxiv.s. 29 
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18 Mhr ftine Streifen oder Stanldsten beolMchtet, an dem von mir untecMtchtien Exemplar 
wanm dieae sehr undcutUcfa. 

Fig. 1. Ein Stock von oben, im Kalk ei[lL^e^^achsen. 
Fig. 1 a. Derselbe von der Seite, in natürliciier Grösse. 

Fig. Ib. Mohrcrc Ac&tc von der Seite, doppelte Grösse, zum Tbcil durcliscblitfcu, 
um die Becher zn zeigen. 

Fig. 1 c. Mcbrcre Aeat» im Qnecaebmtt, wo ai«h Böden der Sedier ab concen- 

trische Ringe darstellen. 

Fig. 1 d. Einige Becher in einander steckend, viennal vcrgrösscrt 

hi\ Siiurischen Kalkstein von Gothland; Elxemplarc in meiner Sammlung. 

3. Liocalamocyathus canccUatus Ldwg. Taf. LX. Fig. 4 a— f. 
Coralien - Stock zusamt nciifrcsctzt , die Acstc entstehen durch Thciluug des älteren 

Statames und wachsen aus dessen obcnn Endo zu zweien oder dreien wie Halme tjcben 
einander in die Höbe. Die Bxothaik iat dicic mtd gegittert, indem viele scnki-cchte Streifen 
von horinrntalen, fdneren und grifberen AnwachBaCralfen dareUaeiBt werden. Becher tief, Iddit 
lange gefidtet, mit flachem Grunde. Bei grossen Exemplaren zählt man 60 Int, 72 .Stitülu, 
welche eben no v'k-\ Mpst ntcrial- Falten entsprechen. Der Stock hat zahlreiche honaontale 
itödco. Weite des Bechers bis Cm., Tiefe desselben bis 3,0 Cm. 

Flg. 4. Kleiner Stodc von d«r Seite, nüt awd haimfBrmigen Sproaaen. Natürliche 

Grösse. 

Fig. 4 ;i, L>cr8elbe von der andern Seite, 

Fig. 4b. VAn anderer von oben gesphcn, mit drei Sprossen. 

Fig. 4 c. Ein solcher Stock durchbrochen, bei aaa mit drei Büdco, bei ß mit iaoeni 
Faltenatiei&n. 

Flg. 4 d. Eni Boden mit aecha adnrachen Ldaten am Bande. 

Fig. 4 c. Bruchstück eines grossen, oben neh in mduere iialmfilin^ge SproMen 

theilenden Stockes, in natürlicher Grösse. 

Fig. 4 f. Ein Stück Exothek, viermal vergrüssert. 

ha Mit Goniatiten-Kalk der obem Devon -Focmation (Cramensd) entatandenen Both* 
fliaenrtdn von Hohe-Gmbe bd Obecadidd im DiUenbui]g^dien. Exemplara b meiner 
Sammliwig. 

4. Liodendrolopaa repena Ldwg. Aolopom mpm Goldft. S^-ringo* 

poia repena M. E. & H. Ta£ liX. Big. S n-^ 
Coralien« Stock zuaammengeaetst, rankenartig «proaaend (daher fiber die OberflMdie 
anderer Coralien und Brioaoen IbrtkriediewiO» Becfa«r klem, niedr^, napffSnmg. 'Exolliek 
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dick, Wände dick, Stöcke im lanero dicht auagefüllt. Weite der Becher 0,125 Cm., Tiefe 
denelbm 0,07ft Oai. 

Hilne-EdwardB htt die von Qnenstedt für Brioxoeb gehkltenen Ätdoporea unter der 

Bezeichnung Syringopora zu den Corellen gestellt. Die abgebildete Art theilt sich allcrding« 
vAc die Corallen-Thiere durch Spaltung, die Sprossen laufen seiflich ah und wachsen endlich, 
wie das alte Thier, ta einem flachen Becher aus. Der Stock füllt sich mit Kalk. Stern- 
liNBimk oder Faltea «lidien gänzlich zu ieblen. 

Fig. S. ESn Stock in natflrliober GrCsM, som Theil mif Alveolites, «ddiar «bon 
Asini^athus bedeckt, zum Theil auf dem letzteren selbst. 

Fig. 2 a. Einllieii (Ueaea Stockes, doppelte Grösse ; bei « einBechier in derThdhing 
begriffen. 

Fig. 2 b. Ein SHaA in Längendiuduchnitt, nic dem Profil in fiecfc«!», viermil 
vergnOflsert 

Fig. 2 c. Ein anderer Stock, mehr baumartig sprossend, doppelte Grösse-. 
Im Devonischen Stringoccphalen- Kalke der.£üel (Gerolstein). Exemplare im Groes- 
herzoglichcn Museiun zu Darmstadt. 

5. Liodendrolopaa «dseendens Ldwg. Ta£ LZ. Fig. 8, 

CoraSen- Stock nuamniengeeeitat, klein, linear auftteigand and licb Terästdnd; die 
Becher wachsen seitlich aus einander, so dass jeder cimn tHsllin, edtener deren zwei hervor 
bringt Sie sind napffönnig «ie die von LiodendrolopM repene, aber von der Stärke eines 

Rosshaarcs. 

Fig. 3 stellt einen solchen auf der OberÜachc eines Astrocyatheo aufgewachsenen 
Stock dar. 

Im Stringoccphalen-Kalke von Bensberg; in meiner Sammlung. 

Die Liodcmlrolopas-Art , welche an der Oberfiächt.' dr-n Taf. T.\'I. Kig. 1 abL^childcten 
Stockes von Astrothylacus gigant^ us anfgewachsen ist, ist von viel beträchtlicherer Grösse, als die 
eben beschriebene; sie bildet wahrscheinlich eine andere Speeles und ist auch von Lioden- 
drolopas rqww, weldie maMhanfBnmgB Stöcke l^dei, Tenobiedmi. Dir Erhaltungnoatand 
ISaat jedodi keine Bestimmiaiig in. 

B. pijnjiiodaBdFoptom. 

1. Ptychodendrocyathns fnrciltatus Ldwg. Taf. LXIV. Fig. 2 a— 11. 

CoralloD-Stock zusammengesetzt, cylindrischer Stamm, mit wenigen, fast rechtwinkelig 
. abetehenden, gleich dicken Aasten. Exothek dtek, mit feinen Znwaeharingen ; Wand £ck, 

»• 
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unter der Exothek mit 36 senkrechten Reihen fi^incr Kiirncbcn besetzt. Bcohnr tief, mit 
12 hin 18 sehr Kchmalcn Stornleisteu und eben so viel noch scliniälenn KerblcUten. Böden 
trichterförmig und z&blreich. 

Wo ridi ein Ast vom HauptsUunin ahsiroigt, erlangt der Sedier eine «UipCische 
Gestalt; es entwickeln sich in den Brennpunkten der Ellipse zwei kleine Becher, von dcnt-n 
der eine in der anränglichcn, der andern in neuer seitlicher Richtung fdrtwiichst. Weite der 
Becher 0,3 Cm., Tiefe derselben 0,6 Cm., Hübe der Stöcke üb«r 3,0 Cm. 

Fig. 2 2 a. Vurscliiederie Stöcke, in natürlicher Grösse. 

Fig. 2 b. Stllck eiiies «eichen Stocka, Mohsmal TeigrBesMt, mit der Eiolihii^, f)ben 
olme dieadbe, mit den Kömcheoreiheu. 

Fi;^. 2 c. TJinrrenacbnitf, sechsmal vcrprössert, mit den l'oden. 

Fig. 2d. AnsatzstcUe einer Sprosse, am allen Stamm abgebrocbcu , so tbiss die 
büdcn und oben der runde neue i^echer sichtbar werden; sech&uialigo ^'c^g^ÖS8crung. 

F^. 2e. 3 f. QoenohnUte swder StScke, mit den Steni' und Kerblebtea und 
inelen Böden. 

Fig. 2 g. 2 h. Quenchaitte zweier andern Stöcke, an den AbzwmgsteUeo junger 

Sprossen. 

lo dem der marinen Steinkohlen • t ui mutiun zuguhüt igen , gliumiun eichen äaadstein 
von Kaiudorf bd Ghits. Exempbie in meiner Sammlung. 

2. Ptychücal ttiiio at lius gi acilis Ldwg. Taf. LXIII. Fig. 5 u. 

Coraileu- Stock zusammengesetzt, Aesto walzenförmig, mit dick geringelter Exothek, 
ine Halme neben einander aoftproeaend; dOnn mid aohlank. Becher aechahcb ge&ltet, lief; 
ohne KeiUetsten. Böden zahlreich. Weite dar Becher 0,2S Gm., 'Defe 0,85 Cuu 

¥]rr, 5, Ein Stock in natürlicher Grösse, darüber ein Querschnitt. 
Fig. 5 a. Quersclinitt des Stockes unten an der Stelle der Tbeilung zweier Aeete, 
drciuiai vcrgrussert. Bei <* die Abzweigung des jungen Astes. 

Im Zeebeteine von Säakben. Eia Exemplar im Königlichen Hvaenm in Dresden. 

O. TaamlodeaaiqpiMM«. 

1. Taeniodendrolopaa Schleiermacheri LdNrg. Taf. LIX. Flg. 2a— IL 
CoraUen -Stock suaammengesetzt, banmfBnnig; Aeate kfetaeUSm^g, gediäi^ stehend, 
aussen längs gestreift, mit dttnner Exothek. Becher flach sdiUaselfönmg, dickwand%, mit 

24 schmalen , den horizontalen Grund nicht hcrlcckcnden Stern- und eben so viel sehr 
schmalen Kerblcisten. Stock voll Blasen und und Böden. Weite des Bechers 0,1 Gm., Tiefo 

desselben 0,35 Cm. 



V 



Digitized by Google 



- «IT - 



Flg. 8. Stock nüt vkr b knner EaHemuiig Uber einander entspringenden Aeiten, 

in natürlicher Grüssc. 

Fig. 2 a Derselbe von unten gesehen. 

Fig. 2 b. Ein Ast vou aussen, doppelte Orös.se, diis ZLnvaehsen der Stern- und Kerb- 
leisten findet in verscliicdenen Hohen statt; die letzteren entstehen erst in den wuit gewordenen 
Bechern ganz oben im Stocke. 

Fig. 2 c. 2 d. 2 e. Drei Querschnitte venchtedener Aeste mit ßüdcn , Stern- und 
Kerbleisten, deren Eintheilung in Ordnungen durch Ziffern hezciclinctt ist. D>>in)i.Ui- GKisse, 

Fig. 2 f T.nngcndurchscbnitt, doppelte Qriiäse, mit horizontalen Böden und Blasen 
IQ den schmalen Kaninicrn. 

Dieae seither mit OyaäM^hyilum lineatmn Gold&. saaamnengeworfene Speciee, 
welche sich jedoch durch die Ponn ihrer Becher und die Nacktheit des Grundes derselben, 
sowie durch ihre spro^sc-ndcn bauniförmigcn Stöcke von jenem Monocvatiien (A.sfroc\ athus 
lineatus LdMg.) wesentlich unterscheidet, habe ich zu Ehren des Directoi-s des Grosshcrzog- 
licben MuseuniH zu Damistadt, Herrn Miuisterialrath A. Schleiennucher benannt. 

Im Stringocephalen-EaUee von Gevoleteio in derEilä; das abgebildete Sttidi fanGroee- 
hersogiiehen Muaeom zu Darmatadt. 

'2. 1 u c Iii od e ü d r u 1 up a Ei i'uyosa Ldwg. Tut. LXIII. l'ig. 2 a. b. 

C'oralleu-Stock zusammengesetzt, baumfönnig, mit abstehenden Aesten, welche walzen- 
förmig eind, stark geranzelte CÜwrflIiebe und £eke Exotbdc besit««i. Unter der Exodiek 

besteht die Wand aus einem von den Stcmicisten und Böden gebildeten fdoen Gitter. Die 
Aeste befestigen sich durch cinu sfnrkc Aussein idun^' von Kalk an d< n Fnuptstamm. BL-oher 
flach, mit ebenem Grunde, mit zwölf äelmialen öteni- und eben so vielen nicht, bis zum Boden 
reichenden noch schmäleren Kcrblcisten. Stock mit vielen horizontalen Bödeu und feinen 
Blasen in den Kammein. Beeherweite oben 0,8 Cm., unten 0,4 Cm., Tielb 0,S Cm. 

Diese mit Cyathophyllum cacspitosum Goldfs. (Petrcf. Genn., t. 19. f. 2) vereinigte 
Coralle unterscheidet sich geniigsnm durch die Gestalt ihrer neehcr, welche bei Cyathopliyllum 
cacspitosum bis zur Mitte reichende Stemleisten haben (Astrocalamocyathus caespitosus) und 
durch die Dicke ihrer lucothek, welche an letzterer Form längs gestreift erscheint. Von 
Taenbdendrobpas Sehldermaclmi ist sie durch die Esothdc und die Stellnng der Aeste 
heatimmt verschieden. 

Fig. 2. Ein Stock von aussen, in rintfirlichcr Grösse, ein Ast, ans welchem ol)en 
ein zweiter abzweigt, sitzt mit seiner dicken Beiestigungs-Basis daran. 

Fig. 2 a. Läugendurchschnitt, doppelte Grösse, mit den Bödeu und Blasen. 

Rg. ih. Em anderer Becher mit Stern- und kurzen Kerbleisten, in natttrlicher 

Grosse. 
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Im Stringoccphakn - Kalke von Gerolstein in der Eifel. Da» abgebild«te EnmpUur 
befindet &ich im Gros&berzoglicben Museum sui Dannstadt. 

8. Tfteniodendrocyatbas flexuosua Ldwg. Tif. LXtll. F%. 8ft.h. 

Corallen-Stock zusammengesetzt, bunnfSnnig, nut leitwirts gebogenen, anfangs kegel- 

Ic.rmipen, dann walzenfürinigLr] . ftiii gestreiften, quer gerunzelten Aestci». Fxothek dünn. 
BcL'li(r flach, mit schmalem ebenen Grund, über welchen die zwölf schmalen Sternleisten 
hinaus guhen, ohne sich in der Mitte zu treffen. Kerbleistcn schmal und nur am Becher" 
rande. Tief« des Bechers 0,8 Cot., Wdte desselben 0,8 Cm. Der Stock mit Heim Böden 
and IQascn, die unter der Exotiiek mit äm Stern- und Kerbleisten ein feine« Gitterwerk 
bilden. Hie Acstc sind mit nur schwaclur Kalkausschcidung angcheftr-t. 

I)i< sc iMunilürmigen C'orallen-Stöcke sind mit Cyathophyllum iincatuui GukUs., welches 
aber monoc^'atb und zwar ein Astrocyath ist (Astrocjathus lincatus Ldwg.), zusammen- 
geworfen worden. 

F^. 3. Ein Stock mit Art, in natürlicher Grösse. 

Flg. 3 a. Der Becher von oben, nüt zwölf Stern» und Kerbteisten, doppelte 

Grösse. 

Fig. 8 b. Ein StUdi der Wand, ohne Exothek, mit dem an« Ldeten und nach onten 
etark dngebogenen Nauen gebildeten Gitter. 

hn Stringocephalon Kalke von Gerolstein in dbrISM Das abgebildete Stfiek befindet 
sich im Groflstierzo^hen Museam zn Dannstadt. 

4. Taeniocalamolopas adhaesa Ldwg. Taf. LXIII. Fig. 4 a.b. 

CoraUen-^Stock sosarnmengesetst, die Aeste wabenfönnig, wie Robistengel neben ein- 

anckr aufwachsend, schwach auswärts divergirend, sich durch Exothek an einander anheftend; 
fein länws fr^strcift, mit dünner Exothek. Hccher flach, schiisfäciförmig, mit horizontalem 
nackten Grunde, 24 schmalen Stern- und eben so viel noch schmäleren Kerbleisten. Becher^ 
tiefe 0,8 Cm., Bedierweite oben 0,78 Cm., onten 0,85 Cm. Sto<^ mit sablreichen, horizon- 
talen Böden and feinen Blasen in den Kammern, welche miter der fixothdt eine gegitterte 
Wand bilden. Die Tbeilung der altem Polypen findet so statt, dass aus jedem vier junge 
entstehen, welche anfangs diclit neben einander fortwachsen, sich, allmählich dicker werdend, 
auswärts beugen, aber noch lange mittelst der Exothek an einander hatten. 

Diese Art ist mit C^-athophyUum caospitoeum Gpldfe., womit sie hn Aewsem Aehn- 
Ucbkeit ha^ ver^igt worden. Cyatbophyllnm caespitosum ist aber em A8trooalamo<7atht» 
mit tiefem Becher , dessen Stemleisten sich in der Mitte kreuzen , während wir hier eine 
Taoniocnlamolopas mit napfähnliohcni Becher and schmalen, in der Mitte nicht zusammen 
reichenden Stemleisten vor uns haben. 
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Flg. 4. Ein Stuck von aussen, natürliche Grüssc; die bog^nfönidg fibw diftNftChbM^ 
äste ausgreifende Exotliek ist an mehreren Äesten darge.stelU, 

Fig. 4 a. SchlitF der untern Flache dieses Stocke», doppelte Grösse. Drei Aeste sind 
in derTbeilung mehr oder weniger weit voi:ge8uhritten, so doss daraus dreimal 4= 12 junge 
eatfltMideD tSmä, deren Beeber spUirbclie Dreieek« dmmtelleii. Ein Becher ateht allein mit 
eeohnnal 4 = 24 Stemlcisten und 24 kleinen Kcrbleistcn. 

Fig. 4 b. Lün^TctiRclmitt , doppelte Grösse. Rechts mit Blasen und BüJi n , obi-n 
Becher «Profil; links die Exothek abgerieben, so dass das Gitter der Wand sichtbar 
geworden int. 

Im StringocephaleD<Ealke des Httbichen^Ceinee bei Gnind am &ne. Daa abgebildete 
Exemplar in meiner Sammlung. 

5. Taenioealamocyathna eallosas Ldw-g. Ta£. LXII. Fig. 1 a— c. 

Candkn>l&oek soMmmeDgcsctzt, ans yiekn, von «n«m Ftamki ansehenden, dftamen 
kabniUinlichen Böhren beatelMDd, welche durch wenige SHtüche Sprossen mit einander verbunden 
sind und zuweilen seitlich neue Acstchen hervor Iningen. Die Röhrchcn aussen durch AnAvachs- 
streifen schwach horizontal geringelt; dickwandier. Becher tief, trichterförmig, mit zwülf 
Stemleisten , welche nicht bis zur Bodeumitte reichen. Weite der Becher 0,3 Cm., Ticte 
dereellien 0,8 Gm. Die Röhrchen voUer tntenfSrmigea Boden. Es schein^ als ob jede der 
swd RShrcben verbbidenden Sprosse eine Absweigung des Bewolman des einen Rohres 
seji welche auf dem nächststchenden ansgeStOlbeiDen Rohre Platz fand. 

Diese Cornllc ist mit flen Ilarmotitcs, welchf* ich im 7c}intcn ßaiule der Palaconto- 
graphica aus L'ralischcm Steinkohlen-Kalke abbildete und beschrieb, nicht zu verwechsebt} sie 
h»t nUxeielie tutenförmige Bttden, welclie Hnrnotites ^Lnslich abgehen. Sie gdiSrt tu den 
Sjrtingoporen (Goldflias) and ist keiner der schon besdiriebenen Shnlieh. Am mtisten nShert 
siij sie!» (1er SjTingoporn ramulosa Goldft. , welche aber viel zahlreichere Sprossen hat. Ich 
bezeichnete sie der Dii ke ihrer Röhrcnwand wegen mit Taeniocalamocyatlius callosus. 

Flg. 1. Angcschlitfenca Kalkstück, mit mehreren nach einem Punkte hin geneigten 
Röimn, in natailicliBr GräMe. 

Fig. la. Der Sto^ von oben geadteo; die BiAiteneaden ngen kaum aus dem 
Kalkstein hervor. 

Fig. 1 b. Einige üöhren, doppelte Grösse, mit SeiteDaprosaen, Böden und dem Profil 
der Saepta. 

Fig. 1 e. Einige EtShten, quer dvrdhschlifian, mit aeoha bia cwOlf Saepta und Böden. 
Im Kalke der Stemkohkn-Fonnation von Haasdorf bei Glats. Exemplare in meiner 
Sammlnag. 
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6. TmeniurJcndrocyclus Martini häwg. LjthoBtratioa Martini M. E.ftH. 
Taf. LXm. Fig. 1 a— e. 

Corallen-Stock zosaininpn^csctzf , baumformitr , mit hie nn;! da zusammen ^'ewacbscneii 
Aesteo, letztere walzenförmig, lang, aussen leicht gestrcilt und mit diinncr, qut'r geringelter 
fisothdc Bodier flach, mit H sdimalan ^nn* and S4 knnen Kerbldaten, Boden m der 
Mitte liodt nnd apita erhaben, so daia die lleieaterial^Fatten dee Polypen, lipfelartig heranler 
liangcnd, einen um den Mittelpunkt des Thicrlcibes erhabenen Ring bilden. Rechertiefe 
0.0 Cm. , Weite 0,9 Cm. Der Stock mit zahlreichen Böden und Blasen in den achmalen 
Kammern. 

Dieie Cbralle hat die meiete Ud)erein«timmQng mit der, wdehe Miine- Edwarde & 
Hahne (Monograph of the British fonil Corals, t. 40. t S. p. 197) al» Uthoetrotton Martäni 
beieichnen. 

Fig. 1. liruchstückc in nntiirlirhcr Grösse. 

Fig. 1 a. Ein fioloheü im Langonschliff, vionnai vergrüssert, mit Böden und 

Blaeen. 

Fig. 1 b. 1 e. Zwei QiierBchlilFe, die Böden von oInmi gesehen, d(^»pelte GrSew, 
mit den nach ihren Ordnungen bezeichneten StpmleiBten nnd dem Qaerschnitt der 

Böden. 

Fig. 1 c. Ein Quer&cliliff, dio Buden von unten gesehen. 

Flg. Id. Ein solcher m gleicher Lage von dnerStdle, an welcher eine Abzweigung 
erfolgt. Der Kdksh verlängert sich nach eiper Seite und sehUcsst eich an der (Wipherie au 
einem kleineren Kreis ab. Eine der 34 Mesenterial -Falten eeheint alhnKhUeh xa emer 

Sprosse abgeschnürt zu werden. 

Im Sandstein der Steinkohlen-Fonnation von ilausdorl bei Glatz. Exemplare meiner 
Sammlnng. 

jy Aatiodandroiiliora. 

1. Astrodendrocy uibas excelsns Ldwg, Cynthophyllum eaespitoeum 
Golda. Taf. LXL Fig. i a— c. 

Corallen-Stock zusammengesetzt, beomfönnig, mit viden seitßch sprossenden, langen, 

cyrmrliischen, dicken Aesfen, wcltlie, frei abstehend, eine fein gestreifte Oberfläche besitzen, 
und mit sehr dünner, ff in quer geringelter E.\'i()iL>k bi iluckt sind, fircher tief, mit 30 ganz- 
randigen, breiten Steruleisten, xyelche sich ita Ceutrutn de» trichtert örmigeti Grundes treffen, 
and eben so viel KerUeislen, weldie weder den Grand, noch den Rand des Bechen 
erreichen. Die Weite des fieebers 1,8 Gm , Tiefe desadben l,a Om., HiMie dee Stockes 
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über 20,0 Cm. Die Aeste haben am Anheftepunkt so viel Kalkniasse abgelagert, dass sie, 
^eiich anfimga von betriidtdidier Dieke, sieh mir noeb wenig T«rfltlii1c«D ; mStl zaUreidieii 
BSden and Blasen. 

Diese Coralle ist zn di r Speeles Cvnth(>])bylUiin raespitosum Goldfs. gezählt worden ; 
sie unterscheidet sich aber davon durch die Form der licclier und die Art des Storkbaues. 
Ihre Becher haben breitere, lieler gegen die Achse voi*dringende Siemleisten, und ihr Stock 
iat nicht rasenarüg wie derfenige, wvldier ab der Typui von C. casapitMiBiii angeadien 
werden mass, natnlich Astrocalamocyathus caespitosus (Taf. LXII. Rg. 2). 

Fig. 2. Ein zieinlich ganzer Stock, in natürlielier Grosse-. 

Fig. 2 u. Obere Ansicht der im Gestein sti ckenden, den Stock bildenden Aeste. 

Fig. 2 b. Ein Kelch von oben mit sechsmal fünf StcrnicistcD, von denen die jüngerer 
Ordnung an die Klteren anKhßeseen, und kurxen KeiUe'wt«i; doppelte GrSsee. 

Fig. 2 c. Ltatgendurchaohnitt mit dem Profil der Sternleisten a a und der KerbIcUten ß. 

Iva Stringooephalea- Kalke von Ruppicbterode im Siegen'scben. Exemplar iu meiner 
Sammlang. 

S. Astrodendrocyathus Aubeli Ldwg. Taf. LXIV. Flg, 1 a— d. 

Corallen-Stock zusammengesetzt, baumfürmig, mit abstehenden dieken Aeaten, niedrig. 
Die walzenfönriitren, fein gestreiften, mit dünner Exotliek und gegitterter Wand 8n<5f;e<?rfittetcn 
.AesCe sitzen mittelst starker Kalk-Ausschoidung von Anfang an dick an. Becher von mittlerer 
Tiefe mit sechsmal i~2i breiten, im Mittelpunkte des trichterfönnigen Grundes zusammeo- 
treffiniden, ganarandigen Stemleistoi und 34, weder den Grund noch den Rand erreidienden 
KerUeiiton. Becherweite l,S Cm., Tiefe 0,9 Cm. 

Meinem Freunde und f-andsrnann dein IV-rg- und Hüften - Inj;cnicur Carl Aubel, mit 
welchem ich von Nischni Tagilsk nach der ischussowaja den Klicken des Ural überschhtty 
zu Ehren legte ich dieser Coralle dessen Namen bei. 

Fig. 1. Ein Stock mit läoem Aet und Fig. 1 a ein eolcher ohne Alt, letaterer mit 
abgeriebener Exothek. 

Fig. 1 h. Qioerschnitt in der Mitte der Becberhöbe mit den Stenur und Kerbleiaten» 
doppelte Grösse. 

Fig. 1 c. Querschnitt am Anbeftepunkt eines Astes, in doppelter Grösse, der Ast ist 
aoa mehreren Heaenterial-Falten des Klteren Stocke» ahgeaehniirt 

Fig. 1 d. iJingendnrdMehnitt mit Stenilttiten «, mit EerUetaten ß und mit den 

Blasen. 

Im Devouischen Kalke von Utkiitsk^ rristao ao der Utka im Ural 

MittMtVvBtMXIT.S. 



Dlg^^zecl by Google 



— m — 



3. Astrocalainocyathuä oaespitosus Ldwg. C^athophyUnm caespi* 

tosum Goldfs. typus. Taf. LXII. Fig. 2 a— c. 

Corallen-Stock zusammengesotzt, gross: Af^te halmnrtig nebeu einander aufuftcbsend 
und mit «inander venvaqhhen , tum gestreift und in weitern und engern Abständen quer 
gegliedert, dick, mit dUnner ExotbeL Becher tief und weit, mit S4 Stenileisten ans drei 
OrdnangeD, welche, breit und gansrandig, tief io den Becher hineiQ reichen, eich aber auf 
dem fluchen Grunde nicht berülnvn, viehnehr einen kleinen Kreis freilassen. Mit 24 schmalen, 
den Grund und Rand errtiehenden Kerbleisten. Stuck mit vielen Pödt n und grossen Blasen 
in den Kammcru, welche ein weites Maschengittcr unter der Exotlick bilden. Becherweitu 
S,0 Gm., Hefe 1,7 Cm^ Höbe des Stockes fiber 20,0 Cm. 

Es sprossea immer mehrere Aeste zuBaimuen ans doem ttltern ßecher wie bei Taenio- 
dendrolopas nigosa, Tat' LXIll. Fig. 2, sie sind aber weit stärker als letztere, liaben anders 
gebaute Becher, breitere Stcnileivlen und grosseres Mfischttit'itter der Wände. 

Dieüä Ouralleu-Art verdient unter allen Aälrudendrophoreii die Bezeichnung caospitOAUS, 
weil ihre Aeste Rasen biidend »eben einander aafschiessen ; ich halte sie für den Tjpus der 
von Goldfuss Cyatbopbylluro eaespitosum genannten Art. (Petref. Germ., t. 19. f. 2.) 

Fig. 2. Grosse.s Bruchstück eines Stockes in nntiirlichtr Grösse. 

Fig. 2 a. Stclluntr If r Aeste im Grundrisse, mit vielen jiint'fn Siirossw^n. 

Fig. 2 b. Grundriss eines Bechers, dup^jelte Grosse, mit Bezeichnung der Steruleistcn- 
Ordnungcn. 

Fig. 2 c. Längendurcbschnitt mit dem fVoiil der Stern- and Kerbldsten wid mit den 

ßjSden und Blasen. 

Im Stringocephalen-Kalke von Dillenburg (Langenaubach), Beiisborg, Pelm, Ruppichte* 
rode. Der abgebildete Stock in meiner Sammlung. 

Das im Stringocephaiea* Kalke von Vitnar, WeQboig, Bensberg und Planen vor^ 
kommende, von Sandberger (Versteinemngea der Khdnisehett SohieÜM^est^e et«., t. 37. f. 4) 
abgebildete und beschriebene Lithostrotiun caespitosum Cioldft. ist hier unter der Bezdchnuag 
A8trod«ndro(^clus caespitosus einzureihen. 

2. Funtlie. Anablast a. 
Am LlowMblnMu 

l. Lioblaatocyathns piriformis Ldwg. Taf. LXV. Fig. 1 a— c. 
GonUen' Stock anBammengeselit, einen lumfönnigen Kürper Inldend, in welchen die 
vieleeltigeii Becher versenkt «bd, so dass ihre Bänd^ wie ein Maanhennets das Sphüroid 
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beflecken. Becher grösser und kleiner, vieleckig, meist sechseckig mit flachem Grunde, n'mr- 
Falttii und Sternleisten, jedocb mit feinen Körnchen und Bläschen bedeckt, welche bti sehr 
starker Vergrös^erung sichtbar werden. Die Wündö der Becher sind dünn, aber ein jeder 
hat Mine beaondera Wand, so dan die an der Obeiüttche hervortrefeenden RSnder aus xw« 
dicht an emandaranscbliaflaenden, nicht dorciibohrten Lamellen beetelMD. Die Kelche wachsen 
durch Theilun? Slterer von innen heraus, und füllen sich, «^isser werdend, mit /ahlreichen 
Böden. Der Kern der binituruiigen Stocke ist oft zu einer krystallinischen KnlkTnasse 
umgewandelt, wahrend ihre Oberfläche noch rundum von offenen Bechern bedeckt ist. 
Wdto der Becher 0,3 Cm., Tiefe dendben 0,S Gm., Dielte dee Stoekee 5,0 Cm., Hebe 
deeselben 7,0 Cm. 

Von Favositcs (?(>ldfusjii d'Orlig. od. r raUimopora Gothlandica Goldfe. (Milne-KdwarJs 
& Haime, 1. c. p. 214) durch den gänzlichen Mangel der Liöcher in der Becherwand 
verschieden. 

Fig. 1. Ein bimfömiger Stocit von der Seite, in natOrlicber GrSsae. 

Rg. 1 a. Derselbe von der schmalen Seife durchschnitten. Die Becher von innen 
herau<: wnchs^nd, erfüllt mit Boden. Der Kern des Stockes ist kiystailintscher Kalk. 

Fig. 1 b. Ein StUck Oberfläche, doppelte Grösse. 

Fig. 1 c. Mehrere Becher im UtngeDSohottte, doppelte GrOase. 

Im Strinfooep1iaIien«Ka1k hei Rnppiebtorode im Siegoi'sehen. Der abgebildele Stock 
befindet sieh m meiner Sammhmg. 

2. Lioblastocyathus Goidfassi Ldwg, Favosites Goldfinai d'Qrbigny. 
Taf. LXY. Fig. 4 a. 

Corallen - Stock zusammengesetzt, birnförmig md spbSroldisch , aus vielen kleinen 
divergirenden Röhrchen gebildet, deren vieltckigc Enden din Oberfläche mit einem feinen 
Maschennetzc bedecken. Becher eng und tiach, ohne Falten, mit diclier Wand. Die Wände 
zweier benachbarten B«chcr sind nicht Terwachaen, aller dnrehlwhrt. In den den Stock 
bildenden Röhrehen liegen vide nach nnten gebogene BSden über einander; die Dorchbohning 
der Wände findet jedesmal nnmittelbar Unter einem Boden statt, und jedes Rohr hat nur 
zwei Reihen solcher Oeffnungen, so dass angenommen werden kann, ne entsprechen Spromen- 
Ganälen nach der Nachbarzelle. 

Weite der Becher 0,15 Cm., Tiefe dwaelhan 0,1 Cm. Die Becher odur fixOirchen 
dieser Art sind enger nnd flacher, ab bei Liobbtstocyatihns pirilbnnis; die BSden stehen bei 
letzter ! (Irängter, und es fehlen ihr die Oeffnungen in den Rtlhrenwänden. Dieser Comllcn- 
Stock stimmt in jeder Beziehung mit der Beschreibung, wclchr Mihie • Edwards & Haime 
(1. c. p. 214. t. 47. £ 3) von Favosites GoldAiasi d'Orbg. geben. Die ächten Favositen, 
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welche ich später abbUdan werde, haben j«docb kttine Böden und Mbeinoi zu den Octaoti- 

nien zu gehöret). 

Fig. 4. Ein zerbrochener Stoclc; die i'eineu Rührchen divergiren nach unten. 

Fig. 4 a. Blbhrere Rttbrchen mtt den Böden, viermal veicgr6M«rt, unter jedem Boden 
ein rundes Loch, «in gleiehe» befindet sich gerade gegenttber. 

Im Kalii der obeni Abtheilung der Dcvon-Füriiiation (Crauieuzel-Kalk) bei Waldgirmes 
iinfrrn Wetzlar, und bei Schlieriiacb untern Gladenbach in Oberhesnen. fsiclit selten. 
Exemplare in meiner Sammlung. 

Die Micbeluia tenniaepta M. E. db H. (Britiab foee. Cnnla, t. 44. f. 1) «ua d«r 
Stebltoblen>Fonnation iai eine linanaMaata und würde ala lioblaatolopaa tenoisepta an 
beaeicbnen aeyn. 

R Pt^ohoanaUaata. 

1. IMj chobiastocyathus profunilua Ldwg. Taf. LXTV. Fig. 3 a — e. 

CorallsTi-Sfrick zu^tmunt-iigcsetzt, birnf'öriiii<;. mit vielen tiefen, zwölfeckigen, verscliicrlen 
grosseil ßeclieru. Die jungen Buciier lulentuniiig ; die erwachsenen mit tlacli nach unten 
gewölbten Böden. Die Wunde ^tk, awüUseitig, nach innen gebogen, v«ni aeehs Ruhen 
feiner kreisrunder Löcher durchbohrt und von zwölf feinen LSagsrinnen durclifurcht, zwischen 
den Löchelchen und am Boden mit scharfen Dörnchen besetzt. Die Rinnchco wechseln regel- 
n]as<i>x mit c\i-n Rcilicn <ler Dörnrhrn und Löclielfhrn ab. In jeder der sechs Reihen stL'hen sechs 
Locliuiclieit Ulier einander und zwischen jc z\M;i Löcla-in zwei Dörnchen. Der untere liecher- 
tbeil und dessen Boden sntd von unregelmüssig zerstreut atdienden DSmcben bedeckt. Diu 
LScheicben in den Wänden roichen zuweilen bis zum benachbarten Becher, nicht selten aber 
endigen sie schon in der Wand; die Steiukerue (Abgüsse^ solcher Bfchrr sind deshalb ent- 
weder durch dünne Gesteinsfäden verbunden oder nur mit t uinlliLln d Köniclicn bedeckt. 
Die in den Becher hereinragendcn Dörnchen machen sicli als icine (iete Stiche kenntlich, 
die aecbs Rinnen des Beclieirs treten als schmale Ldsten hervor. WdCe des Bediers 0,S Cm., 
Tiefe desselben 0,55 Cm., Hülie des Stockes 4,5 Cm., Dicke desselben 3,0 Cm. 

Die zwölfeckige Gt st alt der Hrciier sprlclit dafür, dass diese Cornllc zu den Hesnetiiicn 
zu stellen sey. Das Thier war nur schwach iangsgefaltet, r^ ohei scclis I ahen scLiirfer Lierv or- 
tretcn (Leisten), die andern sechs, tielleicbt nur Kcrbfaltcn, durcit unterbrochene Einbiegungen 
(im Gdiäuae alao DönieheD) angedeutet wurden. In der Eerbreibe, also mitten auf jeder 
der seeba Meaenteriai^Faiten trieb das Thier, in die Höhe wacli^^end, von Zeit zu Zeit seitlieha 
S[)rosscn , welche entweder einen benuelibartei; Ikelier erreiclittn oder' nicht, oder, sich von 
zwei Seiten begegnend, einen neuen Becker entwickelten. Diese Sprossen hinteriiessen in den 
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EieoherwKfi<!f»n mnde Oeffnungen, welche entweder bis /.um Nachbar reichen oder nicVit, oder 
die äpitze einer juDgea Zeüc darstelleo. Weil die Becher sich, grüsser wachsend, allxnäblicb 
im Boden auafMlen, to tnano idi sie tod den Fmonlbm. 

Fig. S. Abguaa einee Stockee, wcletier auf einer Mrbroehentti OrthoeenlitMi^hala 
ansitzt. Die Steinkerue der Zellen siud nach innen gerichtet; natürliche Grösse. 

Fig. 3 a. Ein Stück vienual vergrössert; man unterscheidet leicht jooge and alte 
Becher, orstere sind spitz, die andern am Boden abgeplattet. 

Flg. 3 b. Em Stück toa oben gegeben. 

Flg. 3«. Eine Zelle allem, viermal vei^gröaBert 

Fig. 3d. Dieselbe von unten geächuti. Die mit rümischeu Ziffern bezeichneten Leistchen 
entsprechen den Mesenterial • Falten , dazwischen sind die hervorragenden Ptiibchen den 
Löchern in der Becberwaud, und die feinen Ötiche den Dörochea der Kerbleisteo ent- 
sprechend. 

Fig. 30. Ein anderer Boden v«dl Stiebe. 

In den) Scinvctclkics -reichen Kalklagcr zwischen den Devonischen PadMCbia fa rn von 
Sclmdorthui bei Saalfeld aehr häufig mit Ptjrehocyathns granulifer und Taemocyatbas 

trochiformis. 

Esenplaro in der Sanunlnng dea Hemi Dr. Riobter tu SaaUhld und in der 
ineioigen. 

2. Ftyc h o 1)1 ii s t o c y a t h u » fissus Ldwg. Taf, LXIV. Fig. 4 a — c. 

Corallen- Stock zusainuiengcsGt/.t, von unbestimmt sphäroidisuhcr Gestalt. Die 
Becber flach, mit zwälf mnden Falten, von «Uiptiachem bia krnaförwigeu Quendhnitte, 
mit nach unten aui^buehtetem Boden, weldier in der Mitte von «ner scharfen Leiste in 

zwei gleiche Theile zerlegt wird. Die Wiindo durchbohrt; die Durchbohrungen reichen 
al er si Itea bis zur nächsten Zelle. Becberweite 0,5 Cm-, liefe 0,5 Cm., Höhe des Stockes 
5,0 Cm. 

Flg. 4. Abdruck eines Sto<&,et nüt den Steinkernen der an der Obe(flfidie 
liegenden Zellen; die kalkige Svbstaax ist voOstMn^g versdbvunden. In natOrikhar 
Grosse. 

Fig. 4 a. Einige Stcinkomc von Zellen , doppelte Grösse. Die Durchbohrung der 
Becberwäude stellt sich dar als dünne SUibchen, welche die Steinkeme verbinden. 

Fig. 4b. Einige Bedier (Stwnkeme) vom Boden aus gesehen, mit der den tetttem 
ibeUendeo Leiste und den swSlf runden Faltm. 

Fig. 4 c. Zwei Ikcher Im lÄngendurcbschnitt. 

Im Orthnccras - Schiefer der Devonischen Formation von Ilausbeig bei Butzbach. 
£semplare in meiner Sammlung. 
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3. Ptychoblastocyathua t'avitormis Ldwg. Protarac-a M. E. & H. 
T«f. LXVI. r«. 1 a-e. 

Corallen'Stoek ittsamtiiengeMtet, wabenfönnig, rand, flach and breit, ein Aonchnitt 

eines dachen SpfaSroides mit gewölbter Obecfläche, an welcher alle Becher sieh öffnen, und 

"Oühcher riiterseitc, welche radial gestreift erscheint. Durchmesser des Stockes 10,0 Cm., 
Höhe 4,0 Cin. Becher vicleckig, meist sechseckig, verschiede» weit und tief, mit atnrken 
Wätiden und zahlreichen, schmalen, sä^eraiidigeu Steruleisten. Bö<!en gewölbt, in den Beclier- 
röhren zahlreich über einander. Wände nicht durchbohrt. Becherweite 0,8 Cm , Becher- 
tiefe 1,1 Cm. 

Fig. 1. .Sti ( k von oben; die luittlLiii Bi < her aligeschliffen, so dass die blascnreichcn 
Buden sehr imtie an den liand »ekonmien sind. Darüber hat siob ChalzedoD in scbaligen 
Kl^ln abgelegt In natürlicher Grü&se. 

Fig. 1 a. Derselbe Stock von unten ; die tiefvten Becheirohre abgebrochen , ao daaa 
man in deren Inneres hcreJoaeben Itann. Die Rohre laufen radial, dann und wann wächst 
ein junges zu. Sie sind von rorcentrisch gcstreitler, dünner Exothek b(»deckt 

Fig. 1 b. Querdurchschnitt des Stockes. 

Flg. 1 C. Zwei Becbor, doppelte Grö&se; jeder mit besondem Wänden, welche 
sehraiGrt gehalten aind; die Böden gewölbt, die schmalen Sternldaten gesahndt. 

Im Silurischen Geatein nn den Fällen des Niagara» Nordamerika. Der abgebildeta 
Stock in der Sammlung des Uerni C. Koch zu Dillenbaig. 



1. Taenioblastocyatbus hemisphaericus Ldwg. Emmonsia hemi- 
sphaerica M. E. ft H. Taf. LXV. Flg. S a. b. 

CoraUen - Stock zuaaiomcngesetzt , sphUroidiscb , niedergedrückt pilzfünuig. An der 
ObNfläche traten die geiShndten Beoherrilnder hervor. Bedier vieleekig, von mittlerer Tieüs^ 

mit flachem Grund und sechs bis zwölf nicht bis zur Mitte reichenden , ganzrandigen Stecn- 
lei'iten. Die Bocln-rwütHif sind dick und nuiit dnrchbohrt, die vi<'Isfitip [)\ rnniitlalin Kiilirrlien, 
aus denen der Stock gebildet wird, enthalten dicht gedrängte Böden. Tiete der Becher 
0,115 Cm., Waite derw&en 0,25 Ciu., Höhe dea Stockes -2,5 Cm., Breite desselben 
4,0 Cm. 

Die von Mibe - Edwards St Haime (1. c. p. 818. t. 48. f. 4) von Emmoosia 
li< misplin(ri( a gegebene Bf .>( hrtlbung patat auf unsere Form, welcher jedoch die in den 
Wänden angegebenen Löcbelcbcn fehlen. 
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Fig. S. Ein gamer Stook, S«iteD«D«ic]it in niriniliclMr GrOsie. 

Flg. 2 a. Einige Becher im Darcbscbnitte, mit Böden und dem Profil der Sternlflisten. 

Wo letztere erstere »chnoiden, entsteht ein Gitterwerk. V'ierfache Vergrösserung. 

Fig. 2 b. Vici tacb vergrösserte Aosicht emee Stück«« der Oberfläche, mit den Stern« 
leiBten in den Bechern. 

Im Scringocephaten-Kallt von Ruppichterode bd Eitorf und HnNeUieck bei Bad Niobeim. 
Ezcmplsre in metner S«nunlung. 

D. AstroanaMasta. 

1. Aetroblastodiscus laxurians Ldwg. Acervularia luxurians M. £■ 

& H. Taf. LXV. Fig. 3 a-f. 

Corallcn- Stock zasanirncngesctzt , unregeltiiitssig , spliüroidisi Ii . mit krcisellonaiger 
Spitze, die Becher treieii ruadutn reihenweise hervor. Becher sciicibeiitunnig , mit flacher 
mittlerer Verdefiing, welche von einem erhäbten Rand inngeljen ist. Die SCeniieiatea aus 
drei Ordnungen, also 6 X 4 = 24, laufen in der Mitte des Bcohcrgriindes zusannneu, ue sind 
niedrig und (ÜLk: 24 Kertileisten reichen nur vom Becherrande bis über tkn Wulst. Die 
Gestalt der Becher ist kn-isiunfl , wo sie sich aber rL'iht'nweisc '/usnunnrndiiuigcn, wird sie 
eckig, meistens vier-, iiiiil- und sechseckig. Der Haud der Beelier ist dick und steht etwas 
in die H&bei mdirere Uber einander angeordnete Becher bilden ein priamatiaehee Rohr, deesea 
Olierffiiicbe gestreift, gerunzelt Und mit dicker Exothck überzogen ist. Im Innern sind solche 
K hre blasig Und mit Böden ausgestattet. Breite der Becher bis 2,0 Cm., Tiefe derselben 
0,4 Cm. 

Der Stock beginnt mit einem einzigen kreiselförmigeu Becher, welcher eich dann in 
mebrere fische Scheiben theilt, denen stets neue entsprossen. Die Thiere vermdiren nch 
durch Theilung auf dem Boden der Becher, indem aus dem einen zwei, ans dem anderen 

vier junge Sprossen entstehen. 

Milne- Edwards und Haimo legten dieser ürUiier von andern .Vutonju zu den Cyatho- 
pbyUen, Astraon, 1-ungitcu, Madreporen etc. gestellten CoraUe den Kamen Acervularia bei 
(L e. p. 392. t. 69. f. 2.). 

Fig. 3. Ein Stock von der Seite, so dass dessen Anfongsbeeher gesehen werden 
kann, natürliche Grösse. 

Fig. 3 a und 3 K. Derselbe In anricrer Stellung. 

Fig. 3 c. Ein Ikciier , doppelte Gixjsse , von oben , mit den Stern- und Kerbleistcn. 
Fig. 3d, £än Becher, welcher wAk in vier jüngere theilt 
Flg. 3 e. Ein anderer, weldier in swei jüngere zeffSllt. 
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Flg. 3 f. LängenechnHt «in«» Beebers mit dem SternleiBten- Profi), den Blaaen and 

Böden. 

Iiri SilurUcbeD Kalke von May HUI in England, das abgebildete £xeropliir in nmaer 

Sauinüuug. 

2. Astroblastodiscua planua Ldwg. CyathophyUum helianthoidea 
Goldft. pava. Taf. LXVII. ! ig. I a. b. 

Corallen • Stock zusnmnienge.«etzt , gjoss, mit sphäroidischer Oberseite und flach krgel- 
fonniger rnterseite. Alle Rtchcr treten an rlf-r _'i rtindi teii Oberseite hervor , sie sind sehr 
flach, aber breit, haben in der Mitte eine liüche runde Grube, uiu welche ein niedriger 
rundlicber WnUt liegt, nnd endigen mit einem etma erbShten Rande. Ihre Gestalt ist uo- 
rrgehiutesig polygonal, wie sie aieb zufalhg durcli den Gegondmck benachbarter Becher 
Ci'p'ifi/t. Man /älilt in (ivti griissten Bechern sechsmal fünf fluclie Stcmlcisfeti . wcldie sich 
im Ccntruiii des Grundes schneiden, und eben so viele Kerbieisten , ilie jedoch die mittlere 
Grube nicht erreichen, vielmehr auf den Rand und Wulst der Scheibe beachritokt sind. 
Die Stern- und Kerbleiaten sind bin nnd her gebogen und durch Bhisen vefininden, welche 
im Stock ein Gittergewebe hervorbringen. In der Mitte der Benher beHnden sieh Beiden. 
Auf der Unter.<?e't'- des Stoiki i firnk-t man in der Mitte einen flach krcisilförmigen f^'iK-k, 
die Mutterzelle, aus welchem sich in immer weittsm Kreisen flache scheibenfönuige üecher 
ansetzen. Die dadurch entstehende Flache ist gerunzelt, radial gestreift und cunccntrisch 
geringelt, irail die «Meinen Becbv sphäroidiBche Hügeleben mit Lünga- nnd Querstrdfttng 
darstellen. Die Exothek ist dünn. Der Stock ist im Innern mit Bödeo und Blasen erfBlIt, 
die Becherwände undurchbohrt. 

Höhe eines Stockes 5,5 Cm., Breite 14,0 Cm. , Breite eines Becher» 4,0 Cm,, Weite 
der mittlern Vertiefung 0,8 Cm., Tiefe derselben 0,3 Cm. 

Diese ansammengesetsten Conllen-Stocke wurden seitber mit den einfiieben susammen 
geworfen, welche als CyathophyUum holianthoidcs Goldfs. benannt wurden. (Goldfus.s, Petref. 
Genn . t. 20. f. 2 h. i. k. t. 21. f. 1 a. b. Jdilne «Edwards und Haime, tbe British foas. 
Corab, p. 227. t. 51. f. 1 a.) 

Sie unterscheiden sich aber nicht allein dadurch, das« sie sich sproasend entwickelt 
haben, wesentlich von dem monoc^then Aatvodiscus heliantbmdes, sondern sie wdcben auch 
im Baue der Ehizelbecher nnd der Art der Boden- und Blasenbildung von jenem ab, und 
ich muüstc sie deshalb trennen. Der Flachheit der Becher halber wird sie mit Becht als 
planus bezeichnet. 

Fig. 1. Ein Stock von oben gesehen; natürliche Grösse. 

Rg. 1 a. Ein StOck desadban von unten, bd • ist die mittlere Matterzelle, aAa 
welcher sieh die nmdlieheu entwickln. 
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Tig, 1 b. Queradinitt mat» Stocke», bei « dn StCtck eine» BecberpiimuM mit Blasen 
und BSden. 

Iit] Stiiiitrocephalen-Kalk und den diesen begleitenden Tlionschiefern dir mittlem 
Al theilung citi \ oiii-chcn Formati tii Gerolstein in der Eiefel, Ruppi luei ode licl Eitorf 
im Siegen'ächen , Fohlgüus bei Butzbach. Der abgebildete Stock ist vou Kuppichterode und 
beKndet sich in meiner ^mmiung. 



8. Aatroblaütocyclue quadrigeminns Ld^^'g. €) athophyllum iju^i» 
geminum GoiMt. Tal LXVllJ. Fig. 1 a— c. 

Corallen- Stock xnaammengesetzt, oben «piroidisch, unten stumpf oonisch geformt, 

gros», mit sehr vielen kleinen und gröswrn vieleckigen Zellen. Die Becher tief, dickwandig, 
mit litiL'fi'ü'iul^' i-rlii ilitfiii iimlfii. iln-^s ilas Thier in ilci- ^fitte einen kurzen Zapfen und 
Hn den öeiten herabhängende Mesenteriiil-Falten liattc. Die ^»tern leisten aus drei Ordnungen, 
also 6X4 — 24, setzen an dem mittlem Zapfenloch ab, ^ind schmal, gekriiuüelt und 
gezühnelt Die Kerbleisten stehen nur aus der Beoherwand hervor und erreichen den Becher* 
grund nicht. Die Unterscitt Jl- Stockes i»t von radial um eine mittlere Huttenselle ge^ttellten, 
lang gc''trrc'<tcn. jiiii::f>rn Zillen bedeckt, wf.lche nach obfn fitifun) von den längsten Kalk- 
wiinden gebildet, nach uutcn (auääcn) rund und mit ganz niederer Wand utnzüunt sind. 
Manche dieser Zellen haben sich nach uuten nicht vermehrt, sie sind dann mit einer längsge* 
streiften Wand geschlossen. Esothek dünn. 

Hübe des Stockes 5,0 Cm., Breite desselben iO,0 Cm,, Weite einer Zdle 0,9 Om., 
Tiefe derselben 0,5 Cm. 

Diese Coralle ist dieselbe , weiche Goldfuss als Cyathopliyllum quadrigemitium Goldfs. 
(Petref. Germ., t. 18. f. 6 a. b. c. t. 19. f. 1) abbildet. Daselbst finden sich Stücke der- 
selben Goralle, weldie sidi sehr der BImform nihern. 

Milnc-lidwards und Haimc (in the British foss. Corals, p. 230. t. 52. f. 1) haben ein 
(.'\ nihopliyllum Boloniense In > Iii ieben , welches in H. ijlierfürm dern nnsrigen jdm!i< Ii i-t. 
Ihm fehlt jedoch das Zapfenloch in der Mitte, auch hat es eine Scbeibenlörm mit 
mittlerer Kaute. 

Fig. 1. Stock von der Seite, in natlMicher Grösse. 

Flg. 1 a. Derselbe von unten, eine Seite weggefaiseen. In der Mitte die Muttenelle, 

von welcher alle jüngere radial ausgehen. 

Fig. 1 b. Längendurchschnitt einiger Zellen, doppelte Grosse, uüt dem Profil der 
ge/ahnten Sternleistcn {<*), der Kerbleiaten (ß) und des Bodenringes. 

Fig. Ic. Mehrere Zellen von oben» mit den nach ihren Ordnungen beseicbneten 
Sternleisten. Bei u entstehen swei junge Sprossen am Rand eines alten Bechers. 

PklMDMWT., B*nd XIV, « gj 
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Im Stringocepb«!«! -Kalke von Ruppichterode bei Eitorf. Der abgebildete Stock in 
meiner Sammlung. 

4. Astroblastothylaeu« profundus Ldwg. Cjatliophyllum hexagonuro 
Goldft para. Taf. LXVIII. Flg. Sa. 

CoraQen* Stock /usatniiiciigc^^cUt , oben splini-oidi<ch , uiitoti stumpf kogelförmig, oben 
und aucli am unterii I?;iiide mit B<jclicrzelleii besetzt, die vieleckig sind, an einander sehliessen, 
aber getrennte Wimdu haben. Die Becber tief, ohne Wall, aber von einem flacher geneigten 
Iland umgeben, mit mittlerer Einsackung. Am Hand und un der untern Fluche des Stocke» 
Bind die Becher mehr glockenförmig. Die Stemleieten sind zahlreich (5X6 = 30), dünn 
und scharf, aber sclimal, nia rei in ilcr Mitte des Hecliergrundes zusammen. Die Kerb- 
lelsten, wclclic von gki< lirr riulH' mit (l>jn .Sternlei^icn sisul, eurügen schon ganz oben in 
dem mitlleru backe, wiihrend die .Steriiieisten, selbst die jüngster Ordnung, bis auf den Grund 
reichen. Der Stock ist unten von ausgeätorbenen, radial um eine mittlere Mutterzelle ange- 
ordneten, langgeütrenkten Bechern und KUig^streiften rundlichen Röhren bedeckt, wie die 
Untorfläche von Asfroblastocydua opulcntus, die Becher und Rohren sind jedoch weit biviter 
und stärker. Das Zuwachsen neuer Becher findet vom Kande der alten .statt. Bechertiefe 
0,H Cm., Weite des Sackes 0,7 Cm., ganze Breite der Zellen ä,0 Cin., Hübe de» Stockes 
8,0 Cm., Breite desselben 16,0 Cm. 

Da« CyatbopbyUum hexagonum Gold6. (Petrtf. Germ., t. 19. f. 6. iL SO. f. 1) 
ist diesem Cnrallen-.Stock gleich. Weil aber der Name hexagonum ziemlicli auf alle zugammen- 
gewachsene Stöcke passt, ao habe ich ihn als ungenügend durch den auf den tiefen Becher 
beziigliclien crset/.t. 

Fig. 2. Bruchstück vom Bund eines Stockca, mit jungen Bectiern unten und der 
innem Blasen-Stroctur oben; in natürlicher Grösse. 

Fig. 2 :i. Querschnitt eines Bruchstückes dos Stockes, «r horkontale Oberseite» ß (üe 
untere conische Fläche mit ßeclicrn von Glockentorm. 

Fig. 2 b. Ein Becher aus der mittlem Kegion der Oberseite des Stockes, doppelte 
Grüääc, mit Bezeichnung der Ordnuugeu der Sternleisten ; die erster Ordnung (1) sind in der 
Mitte paarig lusaromengewacheeD; der mittlere Sack ist am Rande scbattiit, um seine Gteaae 
au bezeichnen, die Kerbinsten reichen eben nur hinein. 

Fig. 2 c. I>iiiigi i;srhrittt eines solcheti Ijcchcrs», o die Stern-. ,? <Vm Kerlilclstcn. 

Itn Stringocephaleii-Kiilke des Hubichen-Stcines bei Grund am Harze. Das abgebildete 
Bruchstück gehört meiner Suuunluug an. 
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8. Familie. Chartoplinthm. 
A. Lioohartoplintluu 

1. Liochartocyathus heinispäricua Ldvg. Gbastet» bembphüriem 

Eichw. Taf. LXIX. Fig. 1 a-c. 

Corallen -Stock zusamtiiciigeseUt , halbkugclfÖrrnig n«f einer conccntrisch gestreiften 
Scheibe. i>ie Becher meist sechseckig, klein, iuncn glatt, uijue Poreu udcr Luchvlclien m den 
WKiideii, mit dicht gedriogt stehenden Böden. Weite der Becher 0,04 Gm., Durchmeaier 
d«ft Stoeltet 2,8 Cm., Höhe desselben 1,7 Cm. 

Diese Cornllcn-Art bez«chnet Eichwald (m Lethae« Rosaica, I. t. 28. f. 6 p. 476) 
ab Chaetetes henii«pliärictis. 

Fig. 1. Ein Stock von der Seite, mit dem concentriscli geringelten Bodca, natür- 
liche Grfiaae. 

F%. l a. Derselbe, senkrecht durchschnitten. 

Fig. 1 1>. Kiii Stück nf)r>rflncli(;. zelimnnl vtrgTÖMert. 

Fig. 1 c. Einige Becher im Längendurchschnitte. 

lui Silur-Gesteine von Pulkowahoi, Petersburg. Exemplare in meiner Sammlung. 

MicheKna nragaatonui M. E. & H. (the British Ans« CotbIs, t. 44. f. 3) aus der Stein- 
kohlen-ForKMti<Kn ist dne Liochartoplbtha, sie wird ab LiochartoeyathuB me^atonm bezwchneC 
werden mttsseti. 

B. PtycüioobartopllntlUL 

1. Ptychoehartocyathus laxtis Ldwg. Taf. LUX. 2a. 

Corallen - Stock zusammengesetzt, halbkupciförinic; . auf concentriach gestreifter ßoden- 
{>!atfe. Becher tiff und woit. iiilt dickuii , uijLlurL'libolirtijii Wanden, die Sternleistmi ersetzt 
durch 24, bis zum Bechergrunde herablaufenden, grösseren Dörnchen, zwischen denen die 
Kerbleisten als feinere Dörnchen in nicht bis zum Grunde reichenden Reihen stehen. Tiefe 
der Becher 0,8 Cm., Weite 0,7 Gm., Höhe des Stockes 1,0 Gm. 

Im::. 2. Steinkerne von «nigen Bechern, in natürlicher Grösse. 

Fig. 2 a. DieKelhcn von der Seite, im Durchschnitte des Stockes gesehen, doppelte 
Grösse, mit den Dörnuhen-Keihen. 

Im Thonschiefer der untern Steinkohlen - Formation (Culm) von Rothmaltersdorf bei 
Glati, £s«mplare in meiner Sammlung. 

31» 
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2. Ptchychocliarf ücyclus sti^inosiis Ltlwg. Pkiirodictyum ^»robl«- 
üiaticuin Goldfs, pars. Taf. LXIX. Fig. 3 a. b. 

CoraUen-Stock zusaiinnciigcäutzt, flaeh sphKroiduch, auf concedtritch gettreifter Boden- 
Scheibe. Becher vieleckig, breit und flach, uit gewölbtem Boden, so dass die Mesenterial- 

Falte» dos F(>]y|>tii eine liiiffförmigc Krliohnng um ikn mittlem Ldbesthcil bilden* Becher* 
wunde lülnii. mit vielen iVnr:u 1 *ümclieii besetzt, die Wäiide von nwhr n)« fcfc:-l»s Reihen 
Lüciielchen durchbohrt, welche bis /.um Nachbar-Üoclitsr reichen und die Anliingspunkte junger 
Becher sind. Steinkerne, welch« die treuen Abbilder der tJntertheile des Polypen-Leibcs siud, 
sind voll feiner Stich«, den Narben der an der Beeb«rwand sitzenden Dornehen, und unter 
einander durch dünne SUil.iii Milinii.ln;. Weite der Becher 0,8 Cm., Tiefe 0,6 Cid., 
Breite das Stoekes 3,5 Cm., Hüiie des-xolbcn 1 ,2 < 'in. 

Die Stücke sind gewühulich frei, die cuiiueutribch und nicht .selten auch radial 
gssträi^e Bodeiischeibo, weldie in der HItte eine kleine ErhöhuDg, die er&te oder Mutterzellc, 
irahmehnien lässt, ist oft für eine Muschel-Schale gehalten worden. Sdten findet man diese 
Schale mit ilircr mittlem Erhöhung auf kleinen Schalen \on Chotietes aufgewachsen. Die 
Stöcke sind nicht s-hiri vrm ciiam Parasiten bewohnt, der sich dir lit übt r der Bodenplatte 
eingebohrt und einen gewundcxieu üaiig gearbeitet bat , dessen .Ausf üllung (tMeinkern) für 
eine Serpula gehalten worden ist. Soldie Boiirlöeher tiuüeit t>icb auch in andern Curallen- 
Stöcken. 

Diese Coralle ward von Goldfuss (Petref. Girm., t. 38. f 18. t. 160. f. 19) 
Pleurodictyum prüblematicum genannt, ich glaiiln^: ^ic mit Grund zu den ChartopHntha stellen 
zu sollen, denn »iu vereinigt itUe Kenuzeicheu in sicii, welche diese Familie der vielbcchei igen 
Polypen besitzt. Weil damit die Zweifel Uber ihre Natur beseitigt sind, so musste ich ilir 
einen andern Namen beilegen, ab denjenigen, welchen Goldfiiss ihr gegeben hat. 

Unter Pleurodictyum problcmaticutn bcgrifl" mau inelueru Furmen , welche ziemlich 
abweichende Ei;,n_iis( hafli'n hubün , ich trennte sie in 1 'i\ Linjchartocyclus und Taeiiiocharto- 
Cyclus. Die erstere, von welcher hier die Kede ist, stimmt mit der von Sandbergcr (in den 
Versteinerungen des Rlieinischen Scbicliten-Systemes, t. 37. f. 8 und 8 c) gegebenen Abbildung 
nicht Oberein; ihr Boden ist flach gewölbt, ihre Seiten sind ungslaltet, nur mit Stiohen 
bedeckt. Dagegen möchten die von Miltif -Edwards und Haime entlehnten Abbildungen (f. 8 a 
und 8 b) hieher gehören, obgleich die Becher etwas tiefer, schmäler und seitlich auch 
gefaltet sind. 

Milue-Edwards und Haiine bilden (in ihrer Slonogr. des Polypiers fossiles des terrains 
paleosoiquea, Archiv du Museum dltistoh'e naturelle, V. t. 18) mehrere Conillen- 
Fortnen ab, welldi« eie sämmtllch als Pleurodictyum probleinaticum Goldfs. bezeichnen. Ihre 
Flg. 3 und 3 a entspricht meiner Art Ptychocbartocjrclus stigmottis: die Fig. 5 und &a 
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meiner Taeiiiochartocyclus planus; ! 4 und 4a, ein aus runden «tonischen Kerrun mit 
Querfiiden bestehender Stetnkctii. welclici- auf einer ]iinil.(irleu Scheiiji' >if/.r uiul k(,iije R^-Ien 
iii cl«n Bechern hat, möchte eine Octactiuia scyn, welche sich auch im l liUringiscIicn Dc\ on- 
GertsiiM b« SohaderthaL findet; wKfarend die Flg. 6 und 6 a runde , atu liaude tief dnge» 
ecbnitteae, unten glatte Sttinkerae von Beohem besitst, welche sie als eine besondere Art 
von Taeniochartocyutluis bezeichnen. 

Fig. 3. Steinkcrfi sn imtihliclicr Grösse. 

Fig. 3 Durchächiiilt ilcsselbüu tuit dein Schmarotzer. Die Ikchcr im Frotii ntil 
6m von den D&nchen niriickgelassenen Stieben tiod den die Löchelchcn eräeUead«n 
Stähdien. 

Fig. 3 b. Die Bodenplatte von unten. 

Im Spiriferen •Ssui '.sti ine der Rlieinischen Devon ■ Fonruition bei Oppershofen und am 
grossen Uausberge bei Butzbach in der Wvtterau. Exemplare in meiner Satuiuiiuig. 



a Taenloohartoplintha. 

1. Taenioehartocyelus planus Ldwg. Pleurodictyum problematicum 
6old£i. Taf. LSIK. Flg. 4 a. 

Corallen«Stod( susammengeaetst, flach spbSroidnch, ftst scheibeafSrmig, auf concen- 
iriscb gestreifter Budenscheibe. Becher vieleckig, tief, kloin, mit flachem, in der Mitte su 
einem hohen Conus aufgebogenen Boden; mit '21 h]-. od -^lu v limalen, ganzranditre?) Stern- 
leistun. Die dituueo Becberwönde höchst teiu durchbohrt. Die Jungen Becher, am Grunde 
bpitz , aitaen auf einer durdibohrten Stdie einer ttftem Becherwand. Becbwweite 0,4 Cm., 
Tiefe 0,5 Cm., Durcbmesser des Stocicee 8,0 Cm^ Höhe desseHjen 0,8 Cm. 

Die Steinkerne mit dürmcr, in der Mitte tief und scharf einp. ilrii< l.ton , am Rande 
;;(kcibten, durch dünne StiibchLn («Ii i Fädenclien unter einander verbundenen Zapfen, den 
Abgiisäen der Becher, die coucentriiHsh gostreüle Bodenscheibe immer durch einen ideinen 
Zwischenraom von den Bechern getrennt Die wabrseliehiUeb blasige Kallimasse, welche 
ehemals diesen Raum erfüllte, ist verschwunden, dagegen findet sich darin nicht selten, wie* 
wohl nicht immer, ein schlangen förmig gewundener, drehrunder Stcinicem, von dem Bohrloche 
eines Parasiten herräljt( ikL Die comjentrisdi gestreifte BoUensch^e ist oft fUr die Schale 
einer Muschel gehalten worden. 

Die in Sandberger'a Schrift (t. 87. f. 8 und So) enthaltenen Abbüdungsn 
antaprechen dieser Corallen^Art, welche von PtTchoehartoeirclus stigmosas durch die Itleiaere, 
tiefere Becherform, den Mangel der Dörnchen, die Anwesenheit von schmalen Stenileisten 
und den hoch gewölbten Boden su unterscheidea ist. Goldfiiss bildet ue auch ab (in Petref. 
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Germ., t. 38. f. I8a. t. IßO. t. 19 a. b. c). Hie Rudenscheibcn der letzteren bei Euis 
gei'undeiicii Exeiaplare sind auf Chonetes^K läppen ni>gewach&cu. 

Fig. 4. Ein Steinkeni m natürlicher Grösse. 

Fig. 4 a. Durchachrütt dcwelbeii init dem Profil der Becber. 

Im Sj^riftn-Sandstein vou Münster, Bodeitrodc und Zicgenberg bei Bad Nauheim , bei 
Bad Ems und «q andern Orten im Rheinischen Devou • Gesteine. Exemplare in meiner 
Saiuuduiig. 

Die Micbelina &voBa M. E. A H. (the British foss. Corals, t 44. f. 2) aus dem 
.StMokohlen - Kalke gebOrt zu Taeniochartoplintha; sie wird Taeniochartocyathua fiivoaua 
xn nennen aeyn. 

B. ABtrodbartopUntluL 

1. Astrochartu di s c II ä unanas Ldwg. Cyathophyllum ananaa GoUft. 

pars. Taf. LXIX. Flg. 5a- c. 

Corallen -Stock zusammengesetzt, uberc Seite ftat-h gewölbt, >c-hildförmig, mit violun 
vicleckigcu 21ellen, untere Seite radial gei iinzelt und coiiceutrisch gestreitt, mit einer als kleine 
Erhiöhutig hervorstehenden Mutterzelle io der Mitte. Die Becher vieleckig, scheibenförmig, 
mit einer mittlem kreisrunden Vertiefung, «reiche von einem Ringwall umgeben ist, der in 
den breiten Rand ausläuft Jciler Bwher hat seine eigene Wand und bildet einen pyrami- 
dalen Körper, welcher voller Blasen un ! Htifkn ist. Die Stt-rnleisten sind dünn, vielfach hin 
und her gebogen und durch Blasen unter einander verbunden; es sind solche aus vier 
Ordnungen» von denen die vierte anvollziUilig ist, so dass im Ganxen 6X5 = S0 gezihlt 
werden, von denen zwölf im Centrum des Bechergrundes ainammenlaufen. Ohne Kerblelat^ 
Breite der Becher 0,9 Cm., Tiefe derselben 0,2 Cm., Weite der mittlem Vertiefung 0,4 Cm., 
Höhe des Stockes 3,0 Cm.. Breite desselben 7,0 Cm. 

Diese Corallen-Art wurde von Goldfuss Cyathopliyiitnn ananas genantit (Pern.f. Genn., 
t. 19. f. 4«.h). 

Die flache Bodenscheibe giebt dieser Coralle ihren eigenthiimlichen Charakter und 
unterscheidet sie von Astroblastocychis i|uadri£rcminus and Astroblastothylaeus profiindos, 
deren Becher ohncdicss eine andere Gestalt besitzen. 

Fig. 5. Der schildförinigo Stock vou oben, in natürlicher Grösse. 

Fig. 5 a. Derselbe, im Querschnitr mit dum Profil der Becher. 

Fig. 5 b. Die untere Scheibe mit der Muttersdle in der Mitte. 

Fig. 5 c. Vier Becher, dojjpelte Grösse. 

In der obcrn Abtheilung der Devon -Formation von Nisraed bei Couvin. iuxeiiiplare 
in meiner Sauunluiig. 
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4 Familie. P h 1 o e o d a, 
A. Llophloeoda. 

X. Liophloeocyathas Tirgattts Ldwg. Chaetetes. Ta£ L£S.F1g. la.b. 

Corallen - Stock zu$animcngc8et2t , knollen- und plaltCHförmig, von unrigelmiissiger 
äusserer Gestalt . aus vielen grössem .Strahlenbüscbeln bestehend , welche aus unzähligen 
1 'fei dehaar- dicken, langen, vielfach durch liüden abgctheilten , ruthenförmigcn Röhrchen 
soMHnniengewtzt Bind. Die Böbr«h«i stdien in oonoaDtriacben Kreiaeo Ofkd yemMiliren sich 
durch Tbeilung. Becher eediMcktg, enge und verfaSltniMiidiaBig tief. Weite einee Bechers 
0,03 Cm. Ohne Stemleisteu und Lüchelchen i mit starken Wänden und Böden. Die Ober- 
fläche der zusammenflicssenden, tine ilicke Rinde bildenden Stücke ist uneben und mit nur 
durch die Becbcrwäudo gctreuuteu kleinen OefihuDgou (der B«chcrzcllen) besetzt. 

Diese .Conile gehört su der seither Guetetes genanateo Gattung, welche dichte» 
imdurchbohrte Wünde, ktioe Sternldsten, aber in den dttanen, sechstheilligen RKhrehem hori- 
aontale Böden hat. 

Fig. 1. Ein Stock, durchgebrochen, in natttrlicber GrtiMe, mehrere Büschel laulen 

zusammen. 

Flg. 1 B. Einige RShrehen, lehnmal veirgrSeswt, mit den Böden. 

Fig. 1 bi. Bin Stttek Oberflicbe mit den Bedieixellen, zehnmal veigrössert 

Im Schalstein über dein Strini^uccpbalen-Kalke (obere Abtheilung) der Devon-Formation. 
Oberhalb der Englischen Kupler-Hutte bei Oillenburg und Ahrfurt oberhalb Vilmar, am linken 
Labn*Ufer. Exemplare in meiner SaaunluDg. 

2. Liophloeocyathus Kaschettei Ldwg. Taf. LXX, Fig. 2 a. b. 

Korallen - Stock '/usanimengesetzt , Rinden und unbestinnnt gestaltete' Musst n uu« 
unzähligen dickwandigen Köhrchea bildend. Die Röbrchen stehen partdiel oder aus einander 
gebogen , je nachdem rifth mehr oder weniger neue zwischen sie eindittogten ; sie sind von 
abg^Iattet krdafBrmigem und i^teckigem Qnersehnitt und werden durch einaebie horisontale 
Böden abgutheilt Becher zusaminengedrUckt kreisfünn^ und vieleckig, etwa 0,06 Cm. wmt, 
ohne Stenileistpn : die Wände nicht durchbohrt. 

Fig. 2. Bruchstück eines Stockes in natürlicher <j rosse, oben liegt darin das Glied 
«nee CHnitoi. 

I^g. Sbb Ein durchgebrochene« StOdt, viermal vergrössert. 
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Fig. 3 b. Eine «bg«»eUiffiene Fliehe, aechamal vergrösaert, mit dem Quereehivtt der 

Röhrchen. 

Diese Coralle bildet in den Devonischen Gesteinen, worin .\8trodendrocyathus Aubcli, 
Astrocvatbus Ilehnerseni, Spirigerina rcticulari.s, äp. a»pcra liegen, einige Meilen oberhalb Utkinsky 
FViston an der Utk« auf dem Gebiete des Fürsten DemidolF im Ural Kalk>^nke von fast ebem 
halben Meter Dicke. Der Kalk ist tief schwarz mit weisac^n Punkten. Ich sammelte aie an 
Ort und Stelle, und bezeichnete »ic dcn> Kaiserl. Uuss. Ingenieur- General nnd dninaligen 
General • Director der DemidoCachen Bergwerke Herrn von Kas^bette zu Ehren, nxii dessen 
Xamen. 

Im Devoniachen Kalk des Ural an der Utka bei Utkineky Pristan an der Thioaaowaja. 

Exemplare in meiner Sammlung. 

Zn den Liopbloeocyatben gehören alle Obaetete» der älteren Formationen. 

& FtyeibopUoeodB. 

1. Ptychophloeolopas cateaularia Ldwg, Halysitee catenularia M. E. 
& H. Taf. LXX. Fig. .5 a c. 

< - j^Tf 'i K ,''>nffiMi'_-tif_'v'i<'t7t . bi'stehfiul iw* utirr -_'i'!iriit--:-:ig gekviimnitf ?! und vcf- 
bogeucn , hohen und niedrigen, scheibenförmigen Wäncien , weielie, aus vielen über einander 
angeordneten Bechern gebildet, Uber die Unebenheiten der Unterlage hinweg ranken. Ikchcr 
flach schüsseiförmig, oval, mit zwölf dicken Stenileiaten , welche nur schwache Falten des 
Thierleilies andeuten, ntit dicker Wand. Becher- Um'chmesMer 0,11 bis Ü.Li <'iii Die 
schcibenrörmijrn ('h'edcr dos- Stoi ^c^ '^ bildet nii'! un/iihligen Bochem , wekho in einander 
ätecken und mit ihren schmalen Seiten an einander schliesscn. Exothek dick und geringelt. 
Böden zahlreich nach unten gebogen. 

Diese Coralle wird von NUne-Edwarda und Haimo (in the British foaal Corali, p. S71. 
t 64. f. 1» lIal}-.siteH catenularm genannt, wtthrend ihr früher die Bezeichnung Catenipora 
grncilis l>ei<i;el«'<;t wm'de. 

Fig. 6. Stück eines über die Unebenheiten des Bodens (blauer thoniger Mergel) 
hinweg rankenden Stockes in natOrlieber Gröese, von der Seite. 

Fig. 8 a. Ansicht von oben, die Becher bilden in sich zurDcklaafende Kettchen. 

l-"ig. \\ b, -Mehrere Becher viermnl vcrtri . sx 1 1, sieh thtilend. 

Fig. 3, c. Ein Sttick der Coralle senkrecht durchschlitfen, /.ehnmal vergzttasert, nut 

den Ijödcii. 

Im Silnriichen Wenlpck Limestone, Dudley in England, aut Gothland. Exemplare in 
meiner Sammlung. 
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a TaaaiophloeodtL 
1. Taentopblocolopas solida Ldwg. Golamnaria aoUda Ldwg. 

Diete Conüle habs ich im sehnten Bande der Palaeontograpbica abgebildet and 
beichrieben; sie findet sieb in den Steinkoblen-Kalke» des Ural, 

D. Aatfophloeoda. 

1. Astruphloeocyathus formosus Ldwg. Taf. LXX. Fig. 4 a. b. 

CwaUen« Stock suHimnienguüüUt , dicke, plattenfönnige Massen, aus vicicu düoneu, 
secbsseitigen Prismen bestebend. Be«her «uchseckig, tief, mit zirölf im Centram des flachen 

Gmndi.s sich treffenden, ganzrandigen Sternleisten und ebenso vielen, weder iL ii uIh ni 
Rand riocfi den Boden erreichendon Ki rblcisten. Bcolf rwnTid dick, mit dicker Exothek. Die 
Säulen dicht all einauder anschliessend, mit vieleu Büden und leinem ([uadratiscbeti Gitter- 
wierk, BUS den Sternlelsten und Böden hervorgebend. Die jungen Becher entstehen am 
Rande der alten, sind anftnglich spitz und erreichen bald die höchste Dicke. Weite der 
Becher 0,85 Cm., Tl. i rselben 0,4 Cta„ Höhe des Stockes bis 12,0 Cm. 

Fig. 4. K!ri l'>iiichstück ciiu-« grossen Sforkr«, an einigen Stellen die Säulen im 
Dorcbschnitte, uut Büdcn und Gitter in natüriicber Grösse. 

Fig. 4 a. Zwei Süulen mit den Böden «nd dem l^fil der Becher, mit Stem* und 
Kerbteisten, doppelte Grösse. 

Fig. 4 b. Mehrere Becher im Grandrisse. 

im K«lke der Steinkohien-Fonnation von Chariestown (Indiana). Exemplare in meiner 
Sauuuliuig. 

8. Astrophloeocy olus impressus Ldwg. lithoBtrotion. Taf. LXX. 
F%. fta.b. 

roralli Ii ■ Stdi k 7ti'änmnuri'_'t"*''f ''t . dick*» Rinden und Platten bildend, wel.li- aus viel- 
seitigen dicken i'rlsnien bestehen, zwischen denen sich kleinere rundliche, die alimählich an 
Dicke zunebmendsa Jungen, «nscbieben. Becher lach, imt mMerer &)i9huog, ringtürmigcm 
CmmI nnd 6achem Rande, mit 6X4r:S4 bis zur Mitt« reicb«)den schmalen Stern- und 
eben so vielen, nur den Hand bedeckenden Kcrl)leistcn. Die Säulen sind auf ihrer Ober- 
flSche .schwach lang und quer gestreift, mit dünner F,\o;tii k, im Tuiutm voller Blasen, w.'lcho 
sich in der Mitte hoch erheben. Am Rand adter Becher entsleheu die jungen sehr 
zablreicli. 
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Breite Irl- nn^L!! v. ;;rlistii(.ti Ucclicr 2,1 Cm., Durclimusscr de* vertiuilttu Uiüges 
1,7 Cm., (kr initllorn Ijinthuug U,7 Cui., Ticlc dea liechtrs U,ö Cm. 

Nicht mk LithofM;rodon caes[>ituBaia Goldfe., welch«» freiei cyllndruchej Ufttigie Boiiren 
baut, und ah Astro^ndrocyrJua caespitcüus einzureihen ist, zu verwechseln. 

V'fr. 5. Bruchstück eine» Stockes, aus vier alten und acht jnngen Bechern bestehend« 
in nntiirliclicr (irösse. 

Fig. 5 a. Cimiidriss ciiits Ueclicis, dojjpelte GrOssc, mit <hn StemleiÄU:n, iiaoli ilireti 
Ordnungen bexcichnet. 

Fig. 5 b. Längen • Profil eines Bechers , mit den Stemleistun « nnd den Kerb- 
leisten ß. 

Im Stringocephalen - Kolke von Langenaubach bei Uillenburg. Exemplare iu meiner 
Sammlung. 

3. Astroplilofocyclus longiradiatus Ldwg. StreptJistrnca longi- 
railiiitu Sdbgr. Smitliia llennahi M, K. H. Taf. LXXI. Fig. 1 a. b. 
Corallcii - Stock zusarmnciigtsetzt , Rindfii und dicke Platten auf dem Meei-esbodon 
bildend, bestellend aus uubeätiutmt vieUcitigcu , meist iiut einer Seite halbrunden, uuf der 
andern drei- bis fünfeckigen Prismen, welche durch dUnne Exothek getrennt sind. Becher 
■ehr flach, dien, mit breitem Kunde, welcher eine ringförmige Vertiefiing umgiebt, in deren 
Mitte sich eine dicke , von scdis Sternleistcn bis zur .Mitte , von sechs zwcitrr Ordnung nur 
halb durchschnittene Säule erhebt. Zahl der Sternleistcn zwölf, die dvr Kerblcisten 
eben so gross; leUtero reichen nur vom llandc bis zum I\iuge. Die Stern- und Kerbleisten 
beschreiben auf dem den ßecherring omgebenden Rande Ourven. Der Stock voll 
Elüdeu und kleiner Blasen. Die \'ermehrung geschieht durch Sprossung am fiussersten 
Umfange des Randes. Durchmesser des ringförmigen IJechers "..t <'in., Durchmesser der 
ganzen Becherscheibe 1,1 Cm., Tiete des Becbcrringcs 0,1 Cm., Höbe der Stöcke bis 
5,0 Cm. 

leb besitze einen scharfecklg prisniatiscbra Kalkstein , welcher auf fünf sdner Seiten 
(vier senkrecht und eine wagrecht) mit Bechem dieser Coralle bedl ckt ist. Für die Seite, 
mit welcher er autlag, ist frei davon. Ich vennuthe, dass die Coralle sich cindenartig über 
alle Gegenstände verbreiten konnte. 

Saudberger bildet diese Art als Streptastroca longiradiatu (u. a. 0. t. 37. f. 4) ub; 
Milne- Edwards und Haiine legen ihr den Namen Smithia Hennaht bei (British foso. Gorala, 
t. 54. f. 4. p. 210). 

Fig. 1. Stück eine» Stockes, in natürlicher Griissc. 

F)L^ La. Zwei Becher, doppelte Grösse, mit Bezeichnung der Stenileisten- 

Ordnungeii. 
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Fig. 1 h. Laiigeiuliircli!-i.linitt. 

hn Sfhnlstcin über 'i» ?ti Srnn.:<iC' |i*in1( ii - Kiilkc (obtif Dcvoii - Fonnatioi») bei der 
Engliäoheii ivupti:r-HüUü und aii «ler Moidenliauorschcu MetalUHütiu (Dorotlictn - Hütte) boi 
DiUenburg, bei ^'eilburg. Exemplare in meiner Sammlung. 

4.. Äse i'u p Ii I (le <j t h ylac u s vulg<iri.s L«i\vg. CyaLho|ihyUuui bexagODum 

G..1H-. Tnf. L.XXI. Fig. 2 a c. 

Coiallen - Stück zusaii>tiK-n;_'u»vtzt , dickt iJindeu und l'lattcn l>ildeud, welche uus viel- 
kantigen» durch dicke Winde imd Exothek getrennten Sautra bestehm. Becher ^roes, mit 
brmtetn Rand uiirl einer von »finorn flachen Riogwall iitngebeneD, tie/en, «ackfünnifren Ver- 
tiefung in der Mitte. Sti riileistcn niudi ii; , diek , seitlicli j.'i ri|»pt, 21 aus drei C )rilnungeii, 
bis zur liei lierniitte reii ln-nd , wo sie in einem kt _'t,(n \\';ir/.elien endii;Mi. Ki rltl^ -stcn, 
fcbuDtttlls 21, bedLcktn imr den Uand und endigen im iiin^^walle. Der Ütuek im Innern voll 
Böden and Blasen. Die Vennelirung geschieht durch Thcilung, indem Am LWange des 
Randes oder auf einem vom Rand auslaufenden rankenlihuUchen Auswuchs ein neues 
BfClicrebeu eni»ubt. 

Heeberbreite 1 ..'i bis •_',.') <'in., Weite des backen Ü,ö Cut., Ticlie desselben 0,A Cnu, 
ilwhe des Stuckes H bis 'J (."ni. 

Diese Corallen-Art ist als Typus der Fonn Cyathophyllum 'be:cagoiium Goldfs. ania- 
aeheii. Sandberger bildet sie ab (a. a. O. t. S7. f. 2), auch Miine-Edwards und llaitne (ßriUsh 

foss. Corals. \). 228. t. .'>0. f. 4). \N fil ab'-r alle 7U^ammengesi-tzte Cnrallen - Sti'K-ke .se<:h8- 
eekige iSi ' her bLs-it/.en miis^sen . >o sebeint mir ilor Name tiiebt be/eiehnend ; ieli vei tnuselu, 
ihn deshalb mit Aistrophloeothylacus vulgaris, um dadurch die grü!>sc Wibreilung dieser .;\rt 
anitudeuten« 

Fig. 2. Brachstück eines Stockes, in natflrlicber Grösse, an mehreren Stellen sind 
junge •Siaoi'h.en. 

Fig. 2 a. Einige IJeelu r. durehgesciiliiren, mit Bezeiebnung der btenilciatcti-Ordutuigen. 

l ig. 2 b. Ein vergrosüerter Becher mit einer Sprosse auf einer Hauke. 

Flg. 2 c. Derselbe Bcelier im Profil, die Ranke füllt den Graben a aus, daneben dos 
Gitterwerk, welches* Stendeisten und Bodeti im S* ,. '„« hervorbringen. 

Im Stringoeephalen - Kalke von rtupjjii In- ; . < .'■ 1 1 Ki. in . [U ii^'l)erg, Montignies, 
Chimav iu Belgien, Torquay in England, auch angeblieh im ."^ciniisi.-in iilxr diehem Kalk 
bei Dillcuburg und Weilburg (Saudberger). Das abgebildete E.\ejuplar ist von GeroUteiu. 
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IL Unterordnung. Encalypta. 
1. Familie. Thromboda. 

A, Idotturomboda. 

Liothromboda sind mir unter d<n palaolithuchen Corellen nicht bekannt geworden. 
Untw den IdMOulm gehört dahm MiUepora (LiopUcoeyatbus) alcioornU Lmck., welche da» 
AntiUen-Meer bewohnt 

& PtgreliotliTamboda. 

1. I* t V cht) t Ii roin bo c V ii t Ii u » o r m i n ä n s <r. Taf. LXXII. Fijr. 5ft. 1). 

Corulk'ii - Stock zu.siiiniiioiijroSL'tzt , bauiiit'örmige Massen mit vieH'aclieit r/\vt tpiin j' t» 
TOD kreiäi'undciii Qucrächnitlo dur&tuUcud. Die kleiuen, schwach gclkltutcn ikciier snid iii 
eine Cönenchim-MaMe eingesenkt, auf deren ObwBäelie die Falten der Becher ab in einander 
verflieMende Strahlen verlaufen. Die Falten reichet! nicht bie auf den Grund der apitz 
conischen Bccliur und sind mit stiintiifcn Döitichcn besetzt. 

Fi{I. 5. Abdruck des liruehstiickes eines St ^ kes im Thon - Schiefer des Spirifen- 
SiindstÜDCs, bei a befindet si»;h dos mit Gestein eitüilte Bohrluuh eines Parasiten; bei pßß 
atehen Aeete eeitwärta. 

Fig. 5 a. Viermalige Veigrösserung eines Endstückes, mit dra Stnnkemea einiger 

Zellen. 

F\g. 5 b. \'iernial vergrösfierte Oberäkche von einem Stück Abdruck mit mehreren 
Steiakornca von Zellen. 

Im Gnittwacken -Schiefer de« Spiriferen • Sandsteine« der untern Devon -Formation; 
Schweinsei bei Ziegenbei« im Taunus. Das abgebildete Exemplar befindet «ich in meiner 
Sammlung. 

Von den lelH iHleii Arten 'leliürt hieber PociUopora acuta Lmck. (Ptychothrombocyathus 
acutus) aus dem Indisciien Uccau. 
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O. Taenlothromboda. 

1. Taeniuthrombocyatlius poro«Ut Ldwg. HelioUtlieB poromt» U. 
£. & H. Taf. LXXII. Fig. 3 «. b. 

Corallen- Stock zusammengesetzt, bauinfünnig, mit kurzen, kculenfSnoigen Aeaten, 
au<< M;isi;_r,.iii Cünenchim ! L^stl_llLIl'l . in wclrhoR einzeln stehr-nJi: Höhrcn versenkt sind. 
Becher tief, kreiitrund, mit tlnchcm (irnnd und zwölf schmalen (S>teniUi>ten, In den Röhren 
ateben die Böden weit von einander ab; die Weite der Röhreu betrug i 0,2 Cm., sie stehen 
etwa 0,4 bi« 0,5 Om. weit aus einander, die Zwischenrttume aind mit blasigen COnencbim- 
Stäbchen vm > Imeckigem Quor:«c]mitt eifiiUt , deren AuMenflMche Iceine stnüdenfönnig« 
Faitnng wahrneliun n lii«sf. sondern fein pi:iiktirt ist. 

Die Abbildungeu äind aus Sandberger's \ crsteiucningcn des llhcinischeu Schieler» 
Gesteines entnommen} ich besitze mir «oldie Exemplare, welche, fest mit dem Kalkateine 
▼erwacbaen, kdne reine Oberfläche «eigtn. 

Goldfuss rianiitc diese Corallen - Art Astiaea porosa utid vereinigte sie mit dem in 
mächtigen , auf einer Scheibe entwickelten Knollen auawaehsenden Aatroplacocjathtis aoUdua 
Ldwg. (Petref. Genn., t. 21. f. 7 bi» 9). 

Milne-Edwarda and Haitne (in the British ibssQa CoraU, t.47. f. 1) bildcu verschiedene 
Varietäten ab, wdche weit engere Becher als die in der Deutschen Devon - Formation vor- 
kommenden halwti und vielleicht bcsondcni Arten sind. 

Fig. 3. Hl m listüA < iiu s Stockes, in natiirlidier Gnlt-e. 

Fig. 3 a. Uberllüche, füu&ual vergrüsäert, mit vier Bccheru. 

F)g. 8 b. QuersohnUi mit awei Röhren. 

Im Kalke der obem Devon-Formation von Waldgirme« bei Wetzlar ; nacb Sandberger 
auch im Stringoccphalcn • Kalk und Schalatein - üonglomerat vcnebiedener Fundorte im 
JtJasaauiachen und der Eifiel. 

2. Taeniothrombocyathua tenui-ramoana Ldwg. Taf. LXXIL 
Ftg, 4 a— e. 

Corallen-Stock zusammengesetzt, baunifürraig, mit dünnen, schlanken Aeslen. Becher 
tief, mit /\s;ilf si hnmlin St^rnlcistcn und flacliem Grunde, weit von einander fihsfphend, aber 
durch feine Köhrcheu unter einander verbunden. Struetur des Cöneucbims uobckauDt, dessen 
Oberfli&che bedeckt mit von den Stanldaten aoagehendan, flachen, xadialm Strahlen. 

Fig. 4. Abdruck emes Stockes, in natOrUehN> GiÜmm. 

Flg. 4 a. Ein Stück davon, doppelte Grösse. 

Fig. 4 b. Ideale Daxsteliung des Stockendes, doppelte Gröiae. 
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Fig. 4 c. \'enicul-Diirtli.*( liiiitt de s Aljdnicks mit dix i lirt hcm, mit den Sternleistcn « « 
und d< n die Lk'clKT verbiiuk-ndLn UölircliLMi (t i* ivicriiiHligc \'cr«i-ö.ssi.Tung). 

Im Kall\C -/.ttisohoii Devdnisi lieii Tlion.Hchiellrn mit Tiu^iiiof^athus Uuchiformis, l'tycho- 
cyaUius grauulifcr und Ptycliublustocynthus profundus bei Scli<ulerthal oberhalb Saalfeld. 
Exemplare in meiner Sammlung. 

D. Astrotüuromboda. 

Der Coralltii-Stoik, wtlchf'ii Milnc-K<l\vnrd> und llaiinc (in Monograj)li of tlic Britisli 
lbs.sil CoraU, t. 37. 1°. 7) als Ikliulitlics iiiüidinaca uu« dem Siliu' - Gubtciiie vuii liobetitoit 
Wflltkeiit P<»nbrokcahire, alMden, gehört hieher <Taf. XLVU, Flg. 24 a. b). 

In der Jura- Formation geboren viele von Mtlne- Edwards und Hatme Tbamnastraetv 
genannte Corailcii-.St'">c:k<; iiit-licr; in der TertiUrd'cinnati')!! die Dtntnu is (I. rvillci M. V.. & H„ 
und unter den lebenden Mudrcpora verrucosa M. £. & H. (Taf. ^LVll. Fig. 24 c. d). 

3. Familie. Piacoda. 
A. Lioplaood«. 

1. Liuplacoeyatlius couceiitricus Ldwg. .'Mromaiupora coucontrica 
Goldfs. Taf. LXXII. Fig. Lab. 

Corallen-Stoek xusaramciigesetzt, au» dünnen Kindeii zu dicken, uiifüiiulicheii Knollen 
oder xuro Uebersug auf Moacbeln und Uorallen-Stöcken xusaminengewachsen. Diese Rinden 
aind blasi;^, indem sie von liorixontaleti un 1 voitiralen Wänden dnrclisetzt %veid'n; in 
grösst Ten Alisüinden wi-rdcn sie von ^eiikieeht sleliunilen elliptl.-^elieu llöbrcUen durchbrochen. 

Fig. 1. Qucrbrucli eines solchen Stockes, de.^sen Dicke Uber b Cm. beträgt, vergrüssert. 

Fig. 1 a. Oberflüche eines andern Stockes, in nutürllcher Grösse, nach Saudbergcr. 

Fig. 1 b. Dieselbe, stark vergrössert, mit den Röhrchen, nach Sandberger. 

Kein Stück meiner Saniniluni; iiat eine so reine Oberilaclie, das» daran di« HShtcben 
*.ichtl>ar wiircn, ich habe deshalb die Abb;l !unL"'n v n Sandberger (Veratcincrangen des 
Khetniävheu Scbieter-Geäteiues, L 37. f. xu liiilte genommen. 

Man bat die Stromatopora coiic«utrica (joldt». (l'Ltxüi. Gunu., c. 8. f. 5J mit den 
^osnen verdnigt, Quenstedt (Pctrefakten-Kunde, S. 677) h&lt sie für einen Schwamm (Spon^tes); 
ich glaube dass man sie, da sie aus einzeln stehenden, in Cönenchim versenkten, unge> 
fetteten Bechern besteht, zu den Lioplacoda, den Stcin-baueudeo Corallen ohne stark ut- 
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Wirkohe ^!f>settterial•Falten, rechnen kann, welche sich den Milleporen der Jetstwelt vergleichen 

lassen würden. 

Im Devonischen Stringoccphalen-Kalke der EHial, Nusau's, der Wetterui, desTaunm» 
und des Harzes. 

Die von Milnc - Edxvanls ui>fl Haiine (British fossil Carals, t. 62. f. 6. p. 269) Iie- 
schricbcne I.abcchci.i coMRifa, sowie Heliolithi s Miirchisoni M. E. «fc H. (>. 57. f. (>. p. 2.»ü), 
aus der SUur-Furiuutiou (lat. XLV il. Fig. 25) düritun alä Lioplucocyathu» iiier eitizureihen suyn. 

B. F^olioplaoodii. 

Ueliölites interstmeta M. E. H. (t. 57. f. 5. p. 349)» cowie HeUolites megkstonui 

M. K.v*cH. (t. 58. t: 2. p. 2hl, aucli bei un^ Taf. XLVIL Fig. 26) m der SilufFonoolaoii 
möchten hieber als Ptychoplacocjatbos zu stehen kommen. 

0. Taenioplacoda. 

Zu raenioplatocyathus geitürt diu Taf. XLVll. l-ig. 27 aiigebildete l'lauuKipura petali- 
formia M. E. & H. (t. 69. f. h p. 2&3), Plasmopo» seita M. E. IL (t 59. f. 2. p. 254), 
Ptopora tubulata M. £. & H. (t. 59. f. 3. p. 255) aus der Silnr-Fonnalion, sowie Satter»- 

b)ia inaequnlis M. E. »Sr II. (t. 47. f. 2. p. 21.^) aus der Devon-romiation und vi^le ähnliche 
Corallcn aus rlor .Tnra-Fonnntinn. Aus der Carbon-Fonnation Europa'« ist mir keine Encalypta, 
weder Thromboda nocli Flacoda, bekautit geworden. 

D. Aatroplacoda. 

1. Astroplacocyathus »olidus Ldwg. Ästraea porgsa tioldfs. pars. 
Taf. LXXII. Fig. 2a-d. 

Coralleu- Stock zusauimciigesetzt , aut unregelmässigcr, concenüisch gestreifter Boden- 
aeheibe grStaere und kleinere knoUenfSmiige Stocke maammeDsetiendr deren Oberflttche viel- 
fache Unebenheiten wahrnehmen lasse. Die Becher, mit sechs breiten Stern- und sechs 
schmalen Kerbleisttn, sind tief und stehen einzeln, un!<jeb<'n von Rf«'n*?*"!ii.'(iii diiuiiiliim. 
Die Bccherriindcr ragen ein wenig über die allgemeine Fläclie hervor, wahrend das Cönenchim 
iu viüleckigen Maschen abgethcilt ist. Die sägcraudigon Stcrnlcisten reichen bis zur Mitte 
des am Grunde flachen Bechers. Die RSbrehen sind mit Böden angefüllt. 

\on Taeniotlirünibocyatlms porcsus unt^esoheidet sich diese Art durch die breit«rti 
Stern - Lniiu ll'iii tind tVui xihcr den» Cöncnchim etwas hervorstehendi n I?L<?lien:iiid<'r , .«owie 
durch die allgemeine Gestalt des Stockes; ich konnte sie aus diesen Gründen nicht bei 
Astraca porosa Goldfs, (Pttrcf. Gerra., t. 37. f. 7 — 9) belassen. 
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Fig. 2. Ein Stück OberBacbc ciues Stockes iu natui-liclier Grusüc, die Becher von 
Kalk erfüUt. 

Fig. 3 a. Ein Stück, vienaat vergroMert. 

Fig. 2 b. Ein solches in der Scircnnnsicht , mit den hervontehraden BechenÜndeni. 

Fig. 2 c. Steinkern eitles Stockstiickub. \ iui imil vergrÖBSert. 
Fig. "2 d. Ein ganzer Stock in halber Grussf. 

Im Stringocephalcn - Kalk und den ihn begleitenden und bedeckenden Scbalstdnen. 
Rnppichterode itn Siegen^schen, Ahrfurt an der Lahn, Dnke Seite, obeilialb Vilmir. 
Exemplare in meiner Sammlung. 
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